


UFOs 2000 - Die Eskalation 
widmet sich detailliert der Entfiihrungsthematik, den Dreiecks-Massensichtungen über Belgien (mit zwei eingehenden 

Analvsen) sowie einer ausfuhrliehen Besprechung der UFO-Historie und UFO-Szene durch den Bestsellerautoren Ke1th 
T�mpson (Band 20, aus der Serie: UFOs Grenzenlos, 162 Großformat-Seiten im erstklassischen DTP-Verfahren 

hergestellt, 58 Abb., DM 35,- incl. Porto und Versand. 

Bezug gegen Vorabüberweisung auf das Postgirokonto Ludwigshafen Nr. 790 82-673 (BLZ: 545 100 67) Wemer 
Walter, Eisenacher Weg 16, D-68309 Mannheim, Deutschland 

Warum sind wir auf Erden Urwissen der Menschheit 

-LEBEN- REINKARNATION 
woher und wohin 

72 Seiten, DM 12,80 

- Wiedergeburt-
64 Seiten, DM 9,80 

Dein Leben im Diesseits -ist Dein Leben im Jenseits 
136 Seiten, DM 21,80 

AP- �uchversand 
Am Vogelherd 17 · D-97295 Waldbrunn 

Telefon (09306) 1784, Fax (09306) 2784 

4. Internationaler 
UFO-Kongress 

Das zehntägige Reisepaket beinhaltet: 
e Flug mit American Airlines 
e Neun Nächte im Luxus-Hotel "Peppermill Oasis Resort" im 

historischen Mesquite (ca. 1 Autostunde nördlich von Las Vegas) 
e Tägliches amerikanisches Frühstücksbuffet 
e Kongreß-Gebühr mit Zutritt zu den Vorträgen aller Sprecher (mind. 24), 

die zu den TOP-UFO-Experten der Weh zählen. Jeder Vortrag dauert im 
Durchschnitt knapp 2 Stunden; spezielle Themen können variieren. 

e Allabendlich freier Eintritt zum UFO-Festival, auf dem die 
neuesten UFO-Dokumentar- und -Spielfilme gezeigt werden. 

e Freier Eintritt zur "Meet-your-speakers"-Cocktailparty mit der Gelegen­
heit, mit den Vortragenden persönlich in Kontakt zu kommen. 

e Zutritt zum festlichen Abschlußdinner anläßl. der EBE-Award-Verleihung. 

Reisetermin: 
Reisepreis: 

26. November bis 5. Dezember 1994 
bei Buchung bis einschließlich 31.09. 94: 
DM 2495 pro Person im DZ I DM 2895 im EZ 
bei Buchung nach dem 01.1 0. 94: 
DM 2650 pro Person im DZ/ DM 3095 im EZ 

Antworten 
auf Menschheitsfragen 

Geistige Hintergründe, welche die Welt nicht kennt 
• Sinn meines Erdenlebens • Das Prophetische Wort 

heute • Leben nach dem Tod, 
Wiedergeburt • Die mächtige Zeitwende 

• Die Zukunft der Erde • Der Innere Weg zu Gott 

Kostenloses Informationsmaterial bei: 

AP- �uchversaTid 
Am Vogelherd 17 · D-97295 Waldbrunn 

Tel. (09306) 1784, Fax (09306) 2784 

BESUCHER Der 
Armsfrong Report 

\ußl'rirdisclu· und l fO, 

Besucher von Innen, Der Armstrong Sternensaat - das 
Lyssa Royal/ K. Priest Report galaktische Erbe 
200 S., DM 32,00 Virgil Armstrong. der Menschheit 
Die Zeta Reticuli berich- 144 S. DM 26,00 Lyssa Royal/K. Priest 

ten über die Vergangen­
heit ihrer Rasse, die Zer­
störung ihres Planeten 
und geben Antwort auf 
brennende Fragen: 
Warum werden Men­
schen entführt, welches 
ist der Zweck ihrer Gen­
Experimente, gibt es be­
reits Hybriden? Das 
Buch gibt Hilfestellung 
für Entführungsopfer, 
und Einblicke in die 
Zukunft der Menschen. 

Virgil Armstrong 
schildert seine Erleb­
nisse mit UFOs und 
Außerirdischen. Als 
Mitarbeiter des ame­
rikanischen Geheim­
dienstes nahm er an 
der ersten bekannten 
Bergung eines UFOs 
und seiner Insassen 
teil. Bei weiteren 
Untersuchungen ent­
wickelte er telepathi­
sche Fähigkeiten. 

120 S. DM 26,00 
Hat das humanoide 
Kollektivbewußtsein 
unser Universum ge­
schaffen? Wer war 
daran beteiligt? Was 
geschah auf anderen 
Planeten, wieso ging 
die Entwicklung der 
Menschheit mit Rie­
senschritten voran? 
Sind wir Menschen 
eine Genmanipulaton? 

-----------------

Weitere Literatur: 
Erkenntnisse aus Atlantis 
Das Universelle Gesetz 

Babaji - Bücher 

G. Reichel Verlag u. Versand 
Reifenberg 36, D-91365 Weilersbach 

Tel. 09194-8900, Fax. 09194-4262 



Geehrtes MG-Publikum ! 

Was waren das für Monate! Wir hoffen, Sie hatten alle eine 
angenehmen Sommerzeit, ohne Streß und Ärger! 

Tja! Mit dieser Ausgabe wollten wir Sie etwas überraschen, was 
aber gemäß einigen Änderungen nicht so ganz funktionierte. Wie 
Sie vielleicht schon aus dem letzten MG entnehmen konnten, 
suchten wir interessierte "Prä-Astronautik"-Autoren und -
Autorinnen, die an einem Buchprojekt teilnehmen konnten. Das 
Ergebnis dieser Autorenbeteiligung sollte dann auch exclusiv auf 
dem AAS-ONE-DAY-MEETING in Braunschweig kostenlos verteilt 
werden! Sozusagen als Bonus für die Besucher dieser 
Veranstaltung. Wir hatten uns also dementsprechend vorbereitet, 
Däniken gab auch fernmündlich sein O.K., bis dann plötzlich ein 
nettes Schreiben in die MG-Zentrale kam, wo seitens der AAS­
Führung, hier Däniken, ein Standbetrag von 250,00 DM von uns zu 
zahlen wäre. Weiterhin hatte man auch irgendwie in der tollen 
bunten, ansonsten unveränderten Ancient Skies vergessen, unser 
Projekt bekanntzugeben, um auch unwissende AAS-Leser zwecks 
des MG-Vorhabens zu informieren. Somit war die Sache I 
Braunschweig - MG-Paperback geplatzt. Auch die kostenlose I : Verteilung des MG's wurde mit dem Betrag 250,00 DM von der 
AAS-Führungsebene (hier Däniken) hochgepriesen! Und da 
Däniken der Meinung ist, WIR (wen meint er da wohl ........ ) 
möchten nicht Hinz und Kunz (sei mal dahingestellt sein, WEN er 

1 damit meint) auf dem Meeting haben, ließen wir ihn wissen, daß wir 
! von der MG nicht erwünscht si'nd! Däniken's Antwort dazu war 

gleich Null. Wie dem auch sei! Zwar sprachen uns einige Däniken­
Kollegen auf seine Arrogantheit an, wollten sozusagen schlichten, 
hielt aber unserm Vorhaben nicht stand, NICHT offiziell auf diesem 
Meetings-Tag zu erscheinen ..... und rutschen werden wir erst im 

' Winter! Somit war der AAS-Querschläger von dannen gegangen. 

I 

Das MG-Paperback-Projekt wird aber trotz allem fortgeführt, und 
kommt im Herbst 94/Frühling 95 auf den Markt. 

Normal ist die AAS-Angelegenheit nicht, aber Sie sollten auch 
wissen, daß wir wegen dieser vermauerten Sache unser MG etwas 
umbauen mußten. Einige Artikel wurden auf die nächste MG­
Nummer verschoben, da COSPAR 94 für uns zu informativ 
angesehen wurde. Nun, nicht ärgern, sondern LESEN! 

I Dem sei es! 
I 

Herzliehst 

I Walter L. Kelch, in diesem Sinne! 

MG-Hinweis: 

MG-Anlaufstel len . . . . . .  . 

Dresden: 

Hamburg : 

Telefon und Fax . . . . .  0351- 333548 
(Schmidt) 

Telefon .... 04101-208013 
(Petrul)  

München : Telefon .. . .  089-5234528; Fax : ... - 5231652 
(Schmidt-Bredow) 

Seite 491 ......... Presse-News 
Seite 493 ......... Alien-News 
Seite 496 ......... Alp - Traumhafte Begegnungen 
Seite 499 ......... Entführungs-Phänomen 
Seite 502 ......... Militärtechnik 
Seite 503 ......... Val Camonica 
Seite 506 ......... Kornkreis-Styling 
Seite 511 ......... Presse-News 
Seite 512 ......... Infostellen und Termine 
Seite 513 ......... Die Gleise von Malta 
Seite 517 ......... Wir suchen was 

Seite 518 ......... Cospar 94 (Schwerpunkt) 
- Erdfernerkundung 
- Weltraumtechnologien 
- Mission Clementine 
- Davis-lnterview 
- Intelligenzen im All? 
- Marsroboter 
- Blitzurlaub auf dem Mond 
- Shoemaker Levy-9 
- J .  von Puttkamer-Interview 

Seite 540 ......... Kurz-News 
Seite 541 ......... Literaturhinweise 
Seite 542 ......... Vorschau MG-1 0 

DAS AUTORENTEAM I 
DIE I 

KULTURBRINGER I 

AL TE UND NEUE ANSICHTEN ZUM 
GÖTTERGEDANKEN 

VERLAG MG 

200 Seiten geplant - eventuell mehr, m it 
Abbildungen und gebunden. Das MG-Paperback 
"Prä-Astronautik" zusammengestellt von den 
Szenenautoren! Infos bei der MG-Zentrale. 



I 

UFO-Sichtungen 

JEDER ZWEITE DEUTSCHE 
GLAUBT AN 
AUSSERIRDISCHE 

Annähernd jeder zweite Bundesbürger ist 
davon überzeugt, daß weitere intelligente 
Lebensformen im Universum existieren 
Nach einer repräsentativen Umfrage der 
Tübinger Wickert-lnstitute rechnen 58 
Prozent aller Männer und 40 Prozent der 
Frauen mit Außerirdischen. Mit steigen­
dem Alter nimmt dieser Glaube aller­
dings ab. Die meisten ET-Giäubigen ma­
chen die Meinungsforscher in Thüringen 
aus (69 Prozent), dicht gefolgt von 
Nordrhein-Westfalen (67 Prozent) und 
Bayern (61 Prozent). Jeder vierte Er­
wachsene spricht sich dafür aus, daß der 
Staat größere finanzielle Mittel als bisher 
zur Erforschung dieser Frage aufwenden 
sollte. PSI 

UFO 
ÜBER ITALIEN 

Ein achteckiges UFO wurde im Mai 1994 
über der ital. Stadt Ostia beobachtet, was 
von Tausenden beobachtet wurde. Nach 
deren Aussagen hatte es feuerrote bis 
orangeleuchtende Farbe.Gegen 2:00 Uhr 
morgens tauchte es über dem Mittelmeer 
auf, und vollzog über der Stadt seine 
Kreise. Rund 90 Minuten lang, soll es die 
Polizei verfolgt haben. 

UFO auch ü ber den 
Philippinen 

Im April 94 beobachteten mehrere katho­
lische Personen über der Ortschaft Los 
Banos, unweit von Manila entfernt, ein ei­
genartiges Licht. Die dortige Bevölkerung 
sah es als himmlische Prophezeihung 
an, obwohl der zuständige Pfarrer mehr 
einer sogenannten Lasershow zu­
stimmte. 

UFO ü ber 
Deutschland 

Auch in Deutschland wurden UFOs beob­
achtet - so wie in Fellbach. Dort riefen 
mehrere besorgte Bürger die FZ an, und 
berichteten über hüpfende und 
leuchtende Wattebäusche. Die Irrlichter 
wurden schnell identifiziert: Eine Laser­
Show, anläßlich eines Frühlingsfestes, 
war der ausschlaggebende UFO-Alarm. 
Die Enttäuschung war dementsprechend 
bei den Beobachtern groß. 

Und da haben 
wir sie wieder ......... unsere MG-

Pressegurke! 

ln Frankreich wird derzeit die Presse mit eigenartigen UFO-Aiien-Abbildungen regel­
recht tyrannisiert! So soll man gewissen Aliens, die seit einigen Jahren unter uns 

verweilen an bestimmten Merkmalen erkennen können ... das hat ein Professor je­
dental! herausgefunden (Da wir nicht wissen, ob die Story stimmt, lassen wir den 

Namen einmal aus der Meldung). 

So kann man also Aliens unter bestimmten Vorraussetzunqen erkennen: 
-Wenn Ihre Ehefrau eine plötzliche Wesensumstellung durchmacht, meist in den 

Wechseljahren -hierbei aber permanent den Kühlschrank nächtens plündert, oder 
wenn Ihre Ehefrau sich aus irgendwelchen Gründen weigert, in den Spiegel zu blic­

ken damit Sie ihre Gesichtsfalten aufzählen können, oder wenn Sie der felsenfesten 
Üb�rzeugung sind, daß Ihr Ehemann kein irdisches Wesen ist, vorallem dann, wenn 

er sich nach einer durchzechten Nacht, morgens im Spiel betrachtet, und lauthals 
mit Ihnen streitet, wer dieser Kerl da im Bad ist! Ob das alles so stimmt .. .... ? Es gibt 

wirklich Leute, die glauben an alles! mg 

© MG 491 



Paraphysik 

Der "Mähteufel" 
von Hertfordshire: Kornkreise 
aus dem 17. Jahrhundert? 

Rätselhafte geometrische Muster in 
reifen Getreidefeldern, wie sie seit 
Anfang der achtziger Jahre für 
Schlagzeilen sorgen, fragten mögli­
cherweise schon vor Jahrhunderten 
auf. Das älteste bekannte Dokument 
eines sogenannten "Kornkreises", 
eine Flugschrift aus dem ausgehen­
den 1 7. Jahrhundert, ist jetzt im briti­
schen Auktionshaus Woolley & Wal­
fis versteigert worden. 

Das auf den 22. August 1678 datierte 
Blatt berichtet von "seltsamEm nachrich­
ten" aus Hertfordshire: Auf dem Haferfeld 
eines Farmers habe offenbar ein 
"Mähteufel" gewütet. ln einer einzigen 
Nacht seien Getreidehalme auf einer Flä­
che von anderthalb Ar umgelegt worden 
-"so fein säuberlich, daß kein Sterblicher 
dergleichen zustande brächte". ln dersel­
ben Nacht seien "Flammen" über dem 
Feld gesichtet worden. Ein Holzschnitt 
veranschaulicht das mutmaßliche Ge­
schehen: Eine schwarze, gehörnte Ge­
stalt "mäht" das Getreide in mehreren 
kreisförmigen, vielleicht auch elliptischen 
Bahnen um; dabei liegen alle Halme 
<>treng parallel zueinander. 

"ln Ermangelung einer anderen Erklä­
rung", kommentiert der amerikanische 
Kornkreis-Ferseher Bob Skinner, "Wurde 
zu jener Zeit eben ein 'Teufel' am Werk 
gesehen, wann immer es anscheinend 
nicht mit rechten Dingen zuging." Parallel 
zu den Kornkreisen aus jüngster Zeit 
legen unter anderem die "Flammen" �on 
Hertfordshire nahe: "Da das Getre1de 
offenbar nicht verbrannte, ist wohl 
weniger ein Feuer gemeint als eine 
Leuchterscheinung über dem Feld", 
vermutet Skinner ein über 
Kornkreisfeldern schon mehrfach 
beobachtetes Phänomen. Auch die 

- Mutmaßung der Flugschrift, das Getreide 
sei mit einer Sense .. niedergemäht" 
worden, hält der Experte für irreführend: 
Die enorme Präzision, mit der in 'K.ornfeldkreisen die Halme umgelegt 

sind, kann aus einigem Abstand den 
Eindruck machen, als ob sie 
abgeschnitten worden seien. PSI 

Anmerk.: Willi Schillings und MG­
Dresden berichten innerhalb dieser 
Ausgabe über künstlich angelegte 
Korn kreise. 

Weiterhin erhielten wir aus Rumänien 
einen Zeitungsartikel, wonach man dort 
einen über 200 Meter großen 
Doppelkreisring vorfand. Diesen Ring 
kann man mit einem Speichenrad 
vergleichen, das an einem Ende eine Art 
Schwanzauswuchtung aufweist. 
Näheres, über das rumänische 
Kornkreisphänomen in der nächsten 
MG-Ausgabe. wlk 

Der versteigerte Stich aus dem 1 7. Jahrhundert. 
ln vielen Fachbüchern oftmals zitiert, spielt gerade dieser 
historische Zwischenfall eine besondere Rolle. Willi Schillings u. a. spürte sol-
che Phänomene in der Eitel auf, und kam zu verblüffenden Ergebnissen . . . . .. . 
diese Kornkreisphänomene gab es nicht nur in England. 

© MG 492 

Reinkarnation 

" Pharao" Tina Turner? 

Der amerikanische Rockstar Tina Turner 
sucht in Ägypten nach Spuren ihres frü­
heren Lebens - als Pharao. 

Sie folgt einem "hellsichtigen" Hinweis 
der kalifornischen Sensitiven und Journa­
listin Moyra Caldecott: "ln Tina", so versi­
chert diese, "kehren alle Wesensmerk­
male von Hatschepsut wieder'': einer 
ägyptischen Königin der 18. Dynastie, die 
von 1 490 bis 1468 vor Christus lebte. Als 
Witwe Thutmosis' II. hatte sie nach des­
sen früherem Tod zunächst die Regie­
rung für den minderjährigen Thronf�lger 
geführt, ehe sie sich im zweiten Jahr Ihrer 
Regentschaft selbst zum Pharao krönen 
ließ, legimiert durch ein Orakel. "ln Tinas 
Nähe spüre ich förmlich Hatschepsuts 
Gegenwart - ihre immense persönliche 
Ausstrahlung und Energie", erklärte Cal­
decott. 
Immer schon habe sich die schwarze 
Popsängerin, eine der kommerziell er­
folgreichsten dieses Jahrhunderts, auf 
seltsame Weise zu Ägypten hingezogen 
gefühlt. Dieser Eindruck soll sich noch 
verstärkt haben, nachdem Tina Turner, in 
Begleitung der Sensitiven, Anfang dieses 
jahres den berühmten Terrassentempel 
von Dair Al Bahri besuchte, den Hat­
schepsut errichten ließ. Nähere Hinweise 
fand sie dort allerdings nicht. Ob Tina 
Turner tatsächlich eine Pharaonin rein­
kamierte, will nicht einmal die Sensitive 
behaupten: "Ob Hatschepsut wirklich im 
Körper von Tina ist oder sich bloß körper­
los in ihrer Nähe aufhält, kann ich nicht 
mit Sicherheit sagen." PSI 

HINWEIS: 

U FO-Meldu ngsbogen 
i n  d ieser MG-Ausgabe 

ln  der vorliegenden Ausgabe haben wir 
im Mittelteil einen UFO-Meldungsbogen 
beigeheftet, der von Walter Werner 
(CENAP) gestellt wurde. 

Sollten Sie einmal in die Gelegenheit ge­
raten, eine derartige Sichtung - also 
UFO-Beobachtung - zu machen, oder Sie 
hatten schon eine solche, dann bitten wir 
Sie, diesen Bogen auszufüllen. Senden 
Sie diesen Bogen direkt an die CENAP, 
oder auch an uns zurück. Vergessen Sie 
bitte nicht Ihre Adresse anzugeben, da­
mit man Sie eventuell kontaktieren kann. 
Für weitere Fragen stehen Ihnen Werner 
Walter und die MG-Redaktions­
Anlaufstellen gerne zur Verfügung. 







Sie wurde schwanger ... 
und sie nahmen ihr das 
Kind wieder ab! 

Mehr  u n d  mehr  ste l lten 
sich nun be i  i h r  a l le Sym­
ptome e iner S chwa ng er­
schaft e in, selbst die Bewe­
gungen des Fötus g laubte s ie 
zu  spüren - d och bei U l­
trascha l l messu ngen kon nte 
d erart iges n icht festg este l l t  
werden .  An e iner  Sche in­
schwangerschaft g laubte s ie 
jedenfa l l s  n icht, da  i h r  nach 
e igen en Angaben d afü r d i e  
Bereitschaft feh lte. 

F ra u  M. l itt unter i h re m  
Zustand sehr, und  wo l lte i hn  
so ra sch wi e mög l ich 
beenden.  ln  der Nacht vom 
10. zum 11. Febru a r  1994 
bekam F ra u  M .  nochma ls  
e ine  Körperstarre- i h r  Mann 
befan d  s ich  wieder auf  der  
N achtsch icht. Dabei vernahm 
s ie  e in  m erkwü rdi ges 
R aschel n .  Wieder scha ltete 
s ie  die Nachttisch lampe ein ,  
und  stellte dabei fest, daß s ie 
d iesmal  ohne Probleme a uf­
leuchtete. Da s ich d ie  neuen 
Hau st iere ( Ha mster u n d  
M eerschwe inch en ) i m  Kin­
d erzi m m er befa nden ,  stan d  
s i e  a uf, und  g i n g  h ine in -dort 
kon nte s ie  a ber n ic hts au­
ßerg ewöhn l iches festste l len ;  
d ie  Kinder sch l iefen .  Als s ie 
aber e inen R u ndgang du rch 
d ie Woh nung  machte, be­
merkte s ie i m  Kinderzi m mer 
ein L icht .  Sie scha ute a u s  
d e m  Fenster, und  erbl ickte in  
R ichtung  Norden ( Probsteier 

Wa ld ) ,  e i nen langen ova len 
Körper aus  rotem Licht, der 
s ich i n  ca.  35 Grad Winkel­
höhe am Him mel präsen­
t ierte. I ch fü h rte vierzeh n 
Stunden später - a uf Wunsch 
von F ra u  M .  - eine "Beta­
Ga m ma-Strah lungsmessung 
durch ;  d ie  Werte resu ltierten 
s ich  a ber a ls N orma lwert 
(An m . : US-Ai ienforscher 
konnten bei e in igen Vorfä l len 
e inen erhöhten Stra h l ungs­
wert ermittel n ) .  

Vierzehn Tage danach ,  am 
25 .  u nd 26. Februar  1994, 
wurde ich noch mals von der 
Zeug i n  konsu lt iert :  Frau M. 

A�erikanische Forsc her stellten fest,  daß speziel le 
Emzelpersonen besonders von den Aliens bevorzugt werden. 
Warum, wissen sie nicht. Nicht selten kann es vorkommen, daß 
der Ehemann,  der neben seiner Frau schläft, von den 
Ereignissen nichts erfährt - man vermutet, daß man ihn in eine 
Art Tiefsc hlaf versetzt hat. Wie auch bei F rau M., sch lief ihr  
Mann fest und tief. Skizze: Archiv Wladilaw Raab 

und  i h re zwei K inder 
beo bachteten aufgeregt 
mehrma ls  ora ngegroße u nd 
g el be Kuge ln  d u rch d ie  
Woh n u ng fl iegen - Kugel ­
b l itze im Winter und  ohne 

füh lte s ich wie in  Trance. Am 
Fußende ih res Bettes sta nd­
den d rei mi lch ig weiße Ge­
sta lten , m it dreieck igen 
Köpfen ,  d ie  s ie  stu mm a n­
b l i ckten .  Vol ler Angst ver­
suchte sie ihren Ehemann zu 

Die bunten Kugeln luden 
sie elektrostatisch auf!? 

Gewitter? N och Tage nach 
d iesem Geschehen waren d ie 
Frau  und d ie beiden Jungen 
e lektr isch aufgel aden , und  
ent l uden s ich be i  jeder 
Gelegenheit! 

l n  der Nacht vom 28. Fe­
bru a r  zum 1. März 1994 
wachte Frau M .  a uf, u nd 

wecken, der aber überhaupt 
n icht reag ierte, so sehr s ie 
ihn auch rief und schüttelte. 
ln d iesem Mom ent ver­
schwa nden d ie d rei  Wesen 
wie in einem Nebel . 
F ra u  M .  war für j eden er­
kennbar  schwa nger und d ie  
d iesbezüg l i chen Beschwer-

d en mehrten s ich .  Am 1 5. 
März 1994- zwei Tage später 
wäre sie im neu nten Monat -
rief s ie mich an ,  und klagte 
über eine starke Darmgrippe, 
wie sie meinte, m it Durchfa l l .  
E in ige Stu nden später rief s ie  
n ochm a ls  a n ,  und  erklärte 
m i r , daß  i h r  ha rter Bauch 
völ l i g  geschrum pft sei. Seit­
her waren ih re Beschwerden 
wie weggeblasen.  

BUCH-TIP 
Dieser Fall wird auch ausführ­
lich in seinem neuen Buch 
UFOs und alte Steine in Eitel 
und Ardennen beschrieben. Es 
erscheint im  Herbst beim 
Verlag Grenz-Echo, Belgien . 

- Anzeige -----------------------------------------------

/' Wenn ein Professor der renommierten Harvard-Universität und Gewinner des Pulitzer-Preises ._}) , Professor �ohn E ... Mac� . über UFOs s�ri?ht und dies: dabei al
_
s "reale, Hiegende Objekte" ' ·� �::'--. bezeichnet, d1e d1e Erde regelmaß1g besuchen , dann w1rd es Ze1t zuzuhören' .� �� Der UFO-KURIER berichtet regelmäßig, wissenschaftlich fundiert und . tl 

�>.. objektiv über die neuesten Forschungsergebnisse und . . · •• � 
� ..... ��/ · , 

Erkenntnisse zum UFO-Phänomen. . ·'�W � _.l� Überzeugen Sie sich selbst und fordern Sie noch 

- _ . . -' � �# �"' �� heute Ihr kostenloses Probeexemplar an: 
� � � �Ji:..� KOPP-VERLAG, Redaktion UFO-KURIER, , ;i' 

� �«�� Hirsehauer Straße 10,72108 Rottenburg, , -�� 
• Te l .  (0 74 28) 25 05 I Fax (0 74 72) 2 71 99 

© MG 495 



=-- - 0 • 

-­:::;.. � - ·  

�- ·---· 

Eine weitere S kizze eines Bedroomaliens. Sind solche Storys 
nur Einbildungen, sind es nur Geschichten von vernachlässig­
ten Frauen,  wie es einige S ke ptiker behaupten? Eigen­
artigerweise erscheinen diese Wesen auch in weit abgelegenen 
Länden, wo man über Aliens i n  dieser Form noch n ie etwas 
gehört hat. Ein Land, was derzeit mit solchen E ntführungen 
konfrontiert wird, ist Peru. Skizze: Archiv Wladislaw Raab 

Nachtrag 
Die Zeu g i n  i st kein e  psy­
chisch lab i le  Person ; s ie re­
gelt i n  i h rer reso luten , rea l it i­
schen Art die Geschicke ih rer 
Fami l ie .  S ie  ken nt ke i ne  
UFO-Literatu r und hatte vor 
der ersten Sichtung keinerlei 
Bezieh u ng zum Phänomen .  
Noch  zwei Tage vorher 
machte s ie  s ich in i h rer  
Fami l ie  über e ine Ru ndfunk­
sen d u ng ü ber  m ich l ust ig 
(An m . : ln d er Anten ne  AC­
Sendung ging es über aktu­
el le  U FO-Sichtu ngen ) .  

E i ne  anfä ng l iche Scheu 
überwand  s ie  trotz Repres­
sal ien aus Fami l ien kreis und  
Nachbarschaft, und  g ing  m it 
mir  an d ie Öffentl ichkeit ; i n  
Form von zwei Fernseh­
sen d u ng en u nd d rei  z. T.  
mehrstünd igen Rundfun kd is­
kuss ion en u nd vertrat d ort 
überzeugend i h ren Sta nd­
punkt. 
Aus jah rzeh ntelanger Erfah­
rung mit para psycho log i ­
schen Versuchen ist m i r  be­
kan nt ,  daß 50 % a l ler Fra uen 
für dera rti ge Phänomene 
sensitiv veran lagt s ind (ca .  5 
% hochsensitiv); e in Tei l der 
U FO-Sichtungen wei bl ichen 
Gesch lechts gehört . d ieser 
Gruppe an, wie auch Fra u  M . ,  
was  be i  e in igen Versuch en 
meinerseits auch fü r andere 
Personen erkennbar  war. 
Das E reig n i s  in d er Nacht 
vom 26. auf den 27. Ma i  i n  
der Woh n u ng der Zeu g i n  
bestät igt d iese "Begabung" ,  

a l s  s ie nächtens im Bett l ie­
gend,  sch l u rfende Schritte i n  

Skizze von Frau M . ,  wie sie 
die drei Wesen in der Nacht 
des 28.2. zum 1 .3.1 994 sah. 

Der Körperwuch s  soll 
zwischen 1 ,45m und 1 ,50m 

betragen haben. 

der Die le, verbunden mit Tü­
rensch l agen hörte. Al s s ie  
nach dem ersten Sch recken 
nachschaute, lagen Zeit­
sch riften zerstreut auf dem 
Wohnzimmerbod en . Zeugen 
fü r d ieses Geschehen hat s ie 
n icht ;  ihr Mann war wieder 
a uf Nachtschicht und die 
Kinder sch l iefen. Wäre n icht 
d ie zeitl iche und  rä um l i che 
Nähe  zu e iner UFO-Sich­
tungswel le vom 1 2. und 1 3 . 
Jun i  1 993 im Drei ländereck, 
so kö n nte man d ie  ganze 
Angelegenheit a uch fü r ei n 
sogenan ntes Po ltergeistp hä­
nomen halten. 
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ALP 
- Traumhafte Begegnungen 

Bedroom-AI iens gab es schon früher! 

von Wladislaw Raab 

Vor e in iger Zeit erh ie lt ich a ls  Reakt ion auf e inen Ar­
t ikel  über "Sch lafzim merbesucher" (Bedroom-Aiien) 
i m  UFO-Report den Brief e i nes Lesers ,  der mir i nter­
essantes zu berichten hatte .  Er schrieb: 

"Meine Eltern , mein jüngerer  Bruder  und ich , l ebten 
von 1 936 b is  1 939 i n  Berl i n  - Steg l itz , Düppelstra ße 
2 1 /1/re , in e iner  g eräumigen A ltbauwo h nung . Das 
Kinderzi mmer  befa nd sich a ls sogenannter 
"gefangener Raum" h i nter dem e lte rl ichen Sch laf­
zim mer, und hatte e i n  Fenster  zum I n nen hof. I m  
März 1 939 lag ich , damals fünf Jahre a lt ,  nachdem 
mich meine Mutter zu Bett gebracht hatte , noch ei­
n ige Zeit wach auf dem Rücken .  Es war schon dun­
kel und durch das Fenster h i nter mir f ie l d iffuses 
Dä mmerl icht i ns Z im mer, so daß  ich dessen U m­
risse wahrnehmen konnte . 
Plötzl ich sah ich vor m i r  drei  "Gesta lten" sozusagen 
i m  Reitersitz auf m einer  Fed erbettd ecke sitzen ,  
ohne jedoch d i e  geri ngste Belastung z u  spüren .  Die 
Gesta lten hatten i n  etwa mensch l iche Proport ionen . 
An den runden Köpfen waren Nasen und Augen er­
kennbar, d ie  sich schwarz,  ähn l ich wie d ie  eines To­
ten oder Kürbiskopfes abzeichneten - e in  Mund war 
n icht vorhande n .  Die Arme verloren sich ohne  
Hände im Dunke ln .  
Von den Erschei nunge n  g i ng e i n  re lat iv h elles 
Leuchten i n  weißer bis he l lgrauer Färbung aus ,  das 

Geschichten über nächtliche Besucher sind nicht nur i n  den heutigen 
Bedroom-Aiien-Storys nachzulesen, sondern diese unheimlichen Be­

richte gab es schon viel früher - man nannte sie .. ALP". 



ihre Umrisse deutlich erkennen ließ. 
Die Gestalten saßen hintereinander, 
das vordere Wesen blickte mich fast 
regungslos an, während die beiden 
hinterem Gestalten sich nach links 
beugten, offensichtlich, um mich 
auch zu sehen. Ich war nicht sonder­
lich erschrocken, fühlte mich aber 
auch nicht wohl und rief ·laut nach 
meiner Mutter, die nach kurzer Zeit 
die Tür öffnete und ihren Kopf herein­
streckte. Als vom Schlafzimmer aus 
Licht hereinfiel, verbJaßten die Figu­
ren, blieben aber noch deutlich er­
kennbar. 
Ich erklärte meiner Mutter, daß Gei­
ster auf meinem Bett sitzen würden, 
worauf sie das Licht anmachte und 
meinte, ich hätte wohl geträumt. Im 
selben Moment, wo das Zimmerlicht 
anging, war der "Spuk" verschwun­
den. Meine Mutter redete mir gut zu, 
löschte das Licht und schloß die Tür. 

\ \ 
\ \ 

\ 

Unmittelbar danach saßen meine 
"Besucher'' wieder auf der Bettdecke. 
Der Vorgang (Mutter rufen, Licht an, 
"Geister" weg, Licht aus, "Geister" 
wieder da) wiederholte sich noch 
zwei bis drei mal, bis meiner Mutter 
sich mehr Zeit nahm, sich an mein 
Bett setzte und mir erklärte, das die 
"Geister" Engel wären, die nach­
schauten wollten, ob ich brav ein­
schlafen würde. 
Motiviert durch diese mütterliche Für­
sorge, schlief ich dann auch in Mut­
ters Arm ein. 
Am nächsten Morgen hörte ich nach 
dem Frühstück zufällig, wie die Mut­
ter meinem Vater direkt stolz berich­
tete, was der "Bub für eine Phantasie 
habe". Ich war mir jedoch sicher, daß 
ich die Erscheinung wirklich gesehen 
hatte, und habe den damaligen Vor­
gang bis heute nicht verges�en. Auch 
heute noch, sehe ich die "Engel" vor 

I 
/ 

I 

I 
I 

Wie sich die Bilder gleichen! Bedroom-Aiien und "Geister/Engel" gleichen 

sich fast i.d.S. fast genau. Besteht ein Zusammenhang von früher zu heute? 
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mir, als ob es gestern gewesen 
wäre!" 

Zusammenhänge: 

Mich erinnert dieser Report an 
die Alp-Überlieferungen der Vergan­
genheit. Das Wort Alp (Anm. oder 
auch Alb) ist vom angelsächsischen 
bzw. norddeutschen "alt", "elf" abge­
leitet - meint also ürsprünglich die 
mythologischen Elfen der angelsäch­
sischen und altnordischen Überliefe­
rungen. (1 ) 
Regionale Abarten von Alp sind auch 
"Schratt", "Mahrt", "Doggi", "Drud" 
oder "Trud". (2) 
Eine ausführliche Beschreibung die­
ser Erscheinungen liefert ein ein­
schlägiges Lexikon, in dem man 
nachlesen kann: "Alp: Nachtmähre, 
Nachtgespenst, Nachtgeist, der die 
Menschen durch Drücken im Schlafe 
quält; ein Unhold, welcher in Gestalt 
einer Katze, eines Bären, oder eines 
anderen, meist sehr häßlichen Tieres 
sich auf schlafende Menschen legt, 
sie am Atemholen hindert und auf 
solche Weise furchtbar ängstigt . . " (3) 

Scheinbar waren solche nächtli­
chen Heimsuchungen auch in der 
Vergangenheit bekannt, was sogar 
dazu führte, das Abwehrmaßnahmen 
ersonnen wurden, auf die folgende 
Sage eingeht: 
"Zu einem Bauernknecht in der 
Gmünder Gegend kam fast allnächt­
lich die Trud und drückte ihn derart, 
daß er ganz von Atem kam. Da rief 
ihm ein altes Weib, die Hände wäh­
rend des Liegens über der Brust zu 
falten, und zwischen selbe ein Mes­
ser mit der Spitze nach aufwärts zu 
stecken. Als nun die Trud des nachts 
kam und sich wieder auf des 
Knechtes Brust legte, fiel sie alsbald 
wieder herab und wälzte sich in Ge­
stalt eines formlosen Klumpens unter 
kläglichem Gewimmere zur Tür hin­
aus. Den Knecht ließ sie fortan in 
Ruhe." (4) 

Solche nächtlichen Besuche schei­
nen sehr häufig zu sein; ich hatte in 
den letzten Jahren die Gelegenheit, 
solche Berichte zu sammeln. Interes­
sant ist, daß solche Konfrontationen 
in heutiger Zeit zum Teil auch mit 
dem UFO-Phänomen in Zusammen­
hang gebracht werden. Mehrere po­
tentielle Entführungsopfer klagten 
über geisterhafte Gestalten, die sie in 
ihrer Wohnung bzw in ihrem Haus 
beobachten konnten. Wenn man be­
denkt, daß in einigen CE II I- & CE IV-



Reporten die UFO-Besatzungen als 
"durch�cheinend" oder gar "transpa­
rent" geschildert wurden, oder sich 
vor den Augen der Beobachter in Luft 
auflösen, könnte da tatsächlich ·eine 
Parallele existieren ..... 
Der von mir anfangs zitierte Zeuge 
(der auch Skizzen seiner Beobach­
tungen anfertigte), hatte jedoch ein 
zweites, durchaus ähnliches Erlebnis . 
gehabt: • Von September 1939 bis 
1953 lebten meine Eltern, mein jün­
gerer Bruder und ich dann in Diessen 
am Ammersee, in einer �lten Villa mit 
Garten und Wirtschaftsgebäude - ei­
nige Kilometer vom Ortskern ent­
fernt.� ln den Anfangsjahren hatte 
mein Bruder und ich im 1. Stock ein 
gemeinsames Kinderzimmer, das 
früher mal ein "hochherrschaftliches"­
Schlafzimmer war, denn der Raum 
wies in der Mitte zwei oder drei Stu­
feri zu einer Art Empore auf. Mein 
Bett stand auf dieser Empore im 
rechten Winkel zur Längstwand, wäh­
rend sich das meines Bruders gegen­
über der Zimmertüre entlang der 
Längstwand nach dem Kachelofen 
befand - ich hatte also im Bett, auf 
der rechten Seite liegend, Zimmer-

türe, Kachelofen und brüderliches 
Bett gut im Blickfeld. 

Ende März 1942, der "Jahrhundert­
winter" war gerade vorüber, wachte 
ich nachts - es mag zwisch.en 2:00 
Uhr und 4:00 Uhr gewesen sein - auf, 

weil die nicht geölte Türe ihr 
typisches Quischtgeräusch von sich 
gab.-

• 0 

. Sie wurde ganz langsam· geöffnet 
und herein schwebte eine Gestalt mit 
einer Wespentaille und einem weiten, 
krinolienartigen Rock, der bis zum 
Boden reichte (siehe Skizze) und de'r 
über mit kleinen beleuchteten 
Sternen bedeckt war. Dieser Rock 

· zeichnete sich deutlich und scharf 
begrenzt ab, während der Oberkörper 
samt dem Kopf mit langen Haaren 
mehr verschwommen erkennbar war. 

Von der Gestalt, die etwas kleiner als 
der Kachelofen war, ging ein starkes 
Eigenleuchten aus, so daß sowohl 
die Türe, als auch der Kachelofen 
und das Bett meines Bruders deutlich 
von dem sonst stockdunklen Zimmer 
zu sehen waren - ich. erinnere mich 
noch genau, daß das verchromte 
Gitter vor . der Ofendurchreiche 
besonders aufleuchtete. 

Seltsamerweise fiel die Türe mit 
einem lauten Knall in das Schloß, 
ohne daß die Gestalt ihr einen Stoß 

I 

gegeben hatte. Sie "schwebte" - ich 
wähle diesen Ausdruck, weil typische 
Gehbewegungen nicht erkennbar 
waren - auf das Bett meines Bruders 
zu, streckte die Arme aus und löste 
sich dann' 

in leicht gebückter Haltung 
auf, wobei · das Leuchten parallel 
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d azu immer  schwäche r  wurde und end l ich ganz ver-
b laßte; das Zim mer war wieder völ l ig dunkel  . . . . . .  . 

Soweit a l so d i e  Zeugenaussage .  Kurios ist , daß me ine 
Großmutter i m  Jahr  1925, a ls  sie neun Jahre alt war, e ine 
ganz ähn l iche Gesta lt wahrnahm.  Trotz den Wirren jener 
Zeit, besaßen wir nach unserer Ente ignung (meine Fami­
l ie  besaß e in  g rößeres Gebiet i n  Karel ien mit Haus und 
Fabrik) noch e in  Haus, unweit von Len ingrad . Am hel l ich­
sten Tage spie lte meine Großmutter in ihrem Zimmer, als 
sie s ich p lötzl ich beobachtet füh lte und sich umdrehte.  
S ie nahm e ine he l le  Frauengesta lt wah r, d ie durch das 
Kinderzimmer "schwebte" und kurz vor e iner Wand auf 
e inmal  verschwand .  D ieses Erlebn is b l ieb für sie derartig 
wichtig , daß sie noch Jahre nach dem Vorfa l l  immer wie­
der davon erzäh lte.  

Wie man e rke nnen kan n ,  ist es sehr schwer d ie  unter­
sch iedl ichsten Phantomgesta lten zuzuordnen .  Auch h ier 
findet e ine beständige Weiterentwicklung von den einsti­
gen Geistern h i n ,  zu den modernen UFO- l nsassen statt. 

Wladislaw Raab 

Quellen 
und weiterführende Literatur: 

1 - Leander Petzoldt: Kleines Lexikon der 
Dämonen und  Elementargeister, 
Beck'sche Reihe 

2- Leander Petzoldt: Deutsch e  Volkssa­
gen,  Beck Verlag 

3- Autorenteam: I l l ustriertes Lexikon der 
Mytholog ie, Parkland  Verlag 

4 - Leander Petzoldt: Sagen aus Kärnten,  
D iederichs Verlag 

Abbildungen: 
Leander Petzoldt: Sagen aus  der Steiermark, Diederichs Ver­
lag ,  Seite 24, " Der Alptraum" 

Hinweis :  
Sol lten Sie e inma l  m it e inem derartigen Phänome kon­
frontiert worden sein ,  dann  wenden Sie sich bitte an  Herrn 
Wlad is law Raab (Adresse s iehe Anzeige - U FO­
REPORT) . I h re Beobachtung wird vertraul ich behandelt .  
Schre iben Sie ihm,  er  n immt sich d ie  Sache an !  Sie kön­
nen es auch ü ber uns durchführen , wi r vermitte ln I h re I n­
format ionen weiter. Danke !  

Kontaktad resse: 

Wladislaw Raab 
Morassistraße 16 
80467 M ünchen 
it 089-227 4 77 



von MUFON-CES bearbeitet, a ber kaum 
oder gar  n icht öffent l ich berichtet worden. 
Eine Trendwende künd igte s ich an,  a l s  
Ra iner  Ha lbe  in  se inen PHANTASTI­
SCHEN PHÄNOMENEN 
ERSTMALS ZWE I  U FO­
Entfü hrte p räsent ieren 
kon nte: d ie Berl i ner in 
Ch ristel Mü l l er-Boronsky 
und  einen U ntern ehmer 
aus  F ra n kfu rt ,  der 
anonym b le iben wo l l te .  
Beide hatten s ich nach 
e iner vorangega ngenen 
Folge der Serie, d ie  s ich 
erstm a ls  mit U FOs be­
sch äft igte, bei  Ra i ner 
Halbe gemeldet. 

Ich besuchte Frau  Mü l ler­
Boron sky im J a n ua r  
1993, kurz nach i h rem 
Auftr itt i n  d er Fern sehsen d u n g .  S ie  
machte auf m ich e inen sehr g laubwü rd i­
gen E ind ruck ,  auch wen n ich  d i e  
>Landespu r< h i nter ih rem Hau s  a ls  von 
P i lzen erzeugten sogenannten 
>Hexenr ing< ident ifizi eren konnte. Mes­
sungen mit einem Geiger-M ü l ler-Zä h l rohr  
und  An a lysen der Boden p ro ben,  d ie ich 
damals vo rnahm ,  erbrachten j edenfa l l s  
keine s ign ifanten a nomalen Daten. 

Dies ist m .  E.  jedoch kein Hinweis darauf, 
daß d ie E rlebn i se von Fra u  M ü l ler-Bo­
ro nky in gesamt als ung laubwürdd ig  ei n­
zustufen s ind .  Im Gegente i l :  >Entfüh rte< 
unterl iegen häufig  dem d u rch d ie  Öffent­
l ichkeit aufgebauten >Zwa ng<, Beweise 
für i h re un gewöhn l i ch en E rl ebn ise bei­
br ingen zu m ü ssen . Da bei ka n n  es ge­
schehen, daß auch Ere ign isse, Faktoren 
und >Phänomene< als dem Kernereign is 
zugehör ig betrachtet werden ,  ohne daß 
ein tatsäch l i ch er kausaler Zusa mmen­
hang besteht. 

Damals hatte ich mein im März 1993 er­
sch ienenes Buch D I E  ANDEREN (4) be­
reits a bg esch lossen,  so daß  es le ider  
n icht mög l ich wa r, den Fa l l  noch aufzu­
nehmen.  Al lerd i ngs wu rde er von Ra iner 
Halbe in  seinem Buch PHANTASTISCHE 
PHÄNOMENE (5 )  beschrieben .  

Fü r  m ich persön l ich ( u nd ich den ke in  
d iesem Fa l l  a uch fü r d ie  gesa mte U FO­
Forschu ng in den deutschsprach igen 
Ländern ) änderte s ich d ie  Situation nach 
E rscheinen von D I E  AND E R EN . Ich  er­
h ielt b is  heute, d .  h .  b is  Anfa ng Aug ust 
1994, Zusch riften von fast vierzig Betrof­
fenen , d ie  g lau ben ,  ei n so lches Entfüh­
rungs-Ereign is  sel bst erlebt zu haben. D ie 
Qua l ität der Berichte, genauso wi e d ie 
I ntens ität des erleben ,  s ind z. Z. sehr  
u ntersch ied l i ch - a ber das ist bei  e iner  
so lch g roßen Anza h l  auch zu erwarten . 

D ie Berichte g leichen s ich  i n  vie len 
Grundelementen ;  e in ige s ind ausschl ieß­
l ich >Bed room-Vis itor-Erlebn isse< und  
marki eren dam it verm utl ich  den Beg i n n  

ma rkieren damit vermut l ich d e n  Beg inn  
oder  das Ende einer komplexeren Entfü h­
rung, andere gehen weit darüber h inaus ,  
wobei Bed room-Vis itor-Begegnu ngen 

Aliens in Aktion. Die Ursache für 
den Föten-Klau ist derweilen 
unklar. Skizze: Archiv W. Raab 

in der Regel involviert s i nd  und  da mit 
d en Zusam meng ang mit dem Ge­
samtphänomen deut l ich aufze igen .  Ich 
verm ochte etl iche der Fäl le ,  von d en en 
ich Kenntn is erh ielt, aufzua rbeiten und in  
meinem neuen Buch erstma l s  zu veröf­
fent l ichen ( KONTAKT - UFO-Entfü h run­
gen in Deutsch land , Österreich und  der 
Schweiz (6 ). I m  Verg le ich zu d en i .W.  
aus  d er a meri ka n ischen Literatu r be­
ka nnten Fä l len unterscheiden s ich  d ie  
nun  aus dem deutschsprach igen Raum 
pub l izi erten i n  ei n igen interessa nten , 
m .W. b is lang un bekan nten Deta i l s ,  a n-

Die entnommenen Föten sollen nach 
Aussagen der Zeugen i n  eine A rt 
Lauge eingesetzt worden sein,  damit 
die irdischen Umwelteinfl üsse 
absorbiert werden!? 

dere weichen in bestim mten Facetten 
auch vom >Schema< a b. D ies ist fü r 
mich ein deutl icher Hi nweis darauf, daß 
wir es nicht (wie von Kritikern häufig be-
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- Anzeige -

Oiei!P r Yen Are IIen 

Hermann Oberth 
und die UFO.f asctlung 

GeStfischalt zur Erfasc:hung 
du U FQ.Phänantns(GEP) e.V. 

Am 25. Juni 199-1- wiit·e der Raum­
fahtipionier Prof. Dr. Hermann Obetih 
( ve•·stm·ben am 28.12.1989), de•· sich 
u.a. auch mit dem UFO-Thema befaßt 
hat, 100 Jahre alt geworden. Aus 
diesem Anlaß hat die GEP e. V. eine 
übenu·beitete Neuauflage des 1990 
erschienenen GEP-Sonderhefts 
herausgegeben. 

DIN-A5, 32 Seiten, 10.00 DM 

Oiei!P r YCI"I Are IIen 

UFOLOGIE 

G e.t lsoh�ft zur Erfasct.u ng 
des UFO·Phinanens (GEP) e.V. 

U FVLVGU:- J11eorien und Tatsacllen iiber 
J·1iegemle Untertassen von Dictcr von 
Recken. Ncufassung, mit ca. 160 Seiten, 
Abbildungen - im DIN-A5-Format. Preis: 
2-tOO DM 

Bezug nur iibcr: 

G.E.P.e.V. 
Postfach 2361 

58473 Lüdenscheid 



hauptet) m it e inem >rein a merikan isches 
Phänomen< zu tu n ha ben und  zum a n­
d eren , d a ß  es s ich  n i cht um e infache 
>Ko pi en< bere its aus der  Literatu r be­
kan nter Fä l le  handelt .  Ü berraschend fü r 
m ich war der hohe Antei l  von Frauen, bei 
d en en d as M iss i ng-Embryo-Syndro m  
a uftritt, a lso  der  (angeb l iche)  Diebsta h l  
von Föten d u rc h  d i e  Fremden wäh rend 
e iner Entführung .  

E i n ig e  Fä l l e  ko nnten i nzwi schen d u rch 
Hypn ose-Regress ionen weiter veri fiz iert 
werden .  D ie  P ro b lemati k so lcher 
>Rückfü h rungen< i st mir  bekan nt, ich 
betrachte s ie  a uch n i cht a ls  
>a l le insel i g m a chende Methode< zu r 
Wahrheitsfi ndung ,  s ie  können a ber dazu 
d ienen ,  rei ne Beh a u ptu ngen oder be­
wußte Lügen von zu mindest subjektiv fü r 
wa h r  geha ltenen persön l ichen E rlebn is­
sen zu d ifferenzieren .  I nsofern stel len s ie 
i n  der  Tat ei n ausgezeichnetes I n stru­
ment dar, tiefer i n  das Phänomen einzu­
d ri ngen.  

D iese Rückfü h rungen wurden von einem 
seit v ie len J a h ren in  der  Hyp nosere­
g ress ion erfa h renen Psychologen und  
Neuro logen,  näml ich Dr .  Henn ing Alberts 
a u s  Stuttg art ,  d u rchgefü h rt .  I nzwischen 
konnte ein Team von d rei Psych hologen 
(zwei weitere in Hal le u nd in Züri ch ) 
geb i l det werden ,  d ie s ich  so lcher 
>Entfüh ru ng en< a n nehmen .  e ine  der  
Betroffenen,  d i e  a ls  Hei l pra kt ikeri n tätig 
i st ,  ist d a rü berh i n a u s  z.  Zt. d abei , e ine 

UFO-Entführungen: 

Kontakt- und Hi lfegruppe für d iese Men­
schen aufzu bauen.  Während d er Stud ie  
zu KONTAKT arbeitete ich darüberh inaus 
m it Gynäkologen und  anderen 
Fachärzten zusammen.  um spezie l l e  
fachgerecht abklären zu können.  

Im Februa r  1993 trafen s ich 25  
>Entführte< aus  >meiner< Gruppe erst­
mals zu einem Kontakt-Meet ing ,  das ich 
zusammen mit einer weiteren der betrof­
fenen, Maria Struwe, in Berl i n  organ is iert 
hatte. Von den Anwesenden wurd e d ie­
ses Treffen a ls  sehr bedeutend betrach­
tet, Ko ntakte untereinander kon nten ge­
knüpft und ei n Austa usch von Er lebnis­
sen,  Empfindung en und Gedan ken vor­
genommen werden. 

Zusammen m it Maria  Struwe - s ie  wa r 
übrigens d ie erste, d ie  s ich unmitte lbar  
nach Erscheinen von D I E  ANDEREN an 
mich gewandt hatte, und gerade ih r  Fa l l  
erwies s ich später a ls  seh r komplex und 
interessant - war ich inzwischen sowoh l  
in d er Hans-Meiser-Talkshow (RTL) a l s  
a uch in  de r  zeitwei l igen von  PRO 7 aus­
g estrah lten Lindenau-Talkshow. Man 
kan n  so lche  Auftritte krit is ieren ,  u nd i n  
d e r  Tat besteht d ie  Motivation d e s  Sen­
ders ja n icht darin ,  über ein best im mtes 
Thema a ufzu klären sond ern 
>Sensationen< zu präsentieren ,  um da­
durch höhere E inschaltquoten herbeizu­
fü h ren .  Ich den ke aber doch, daß d ie  
Tatsache i nsofern gerechtfert igt  i st, a l s  
daß das Thema dadurch weiter popu la-

"Die Meinung eines Fachmanns": 

Bud Hopkins, derzeit der 
populärste Forscher i n  Sachen 

UFO-Abduction - seine Meinung 
zu UFO-Entführungen :  "Ich sehe 

mich außerstande, in diesem 
Buch (Eindringlinge) 

wiederzugeben, welch emotinale 
Authentizität aus den hunderten 
von Briefen und Anrufen spricht. 

. .  Ich kann den Schmerz nicht 
angemessen schildern, nicht 

ansatzweise die totale 
Verwirrung wiedergeben, die aus 

den Ausagen vieler 
verschiedener Menschen spricht, 1 

deren Berichte einander im I Grunde recht ähnlich sind. . . 
Jede Entführung steht für ein 1 

ganz besonderes Geheimnis, und I jede ist bis zu einem gewissen 
Grad eine persönliche Tragö���
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r is iert wird , mehr Menschen mit d iesem 
ungeklärten Ereign issen konfrontiert wer­
den u nd so (vie l le icht) i rgendwann e ine 
u mfangreiche U ntersuchung aufgrund  öf­
fentl ichen Drucks zustande kommen 
kann .  

Was m i r  d ie  Arbeit mit  den  Betroffenen 
zeigt, i st vor a l lem zweierlei : Zum einen 
d ie u ng l a u b l iche Verkn üpfu n g  d ieses 
Phäno mens m it der mensch l ichen Psy­
che, zum a nderen d ie  Tatsache, daß es 
sehr viel weiter verbreitet zu sein scheint, 
als wir a l l e  die ganzen Jahre über g laub­
ten. Es g i bt Schätzungen aus  den USA 
wonach dort etwa 20  Prozent a l ler U S­
Bürger vom Entfü hrungs-Phänomen be­
troffen s ind ,  und  ich könnte m i r  aufgrund 
meiner eigen en E rfa hrungen vorstel len,  
daß wir  h ie r  m it e inem g l eich  g roßen 
Prozentsatz rechnen können.  20 Prozent 
s i nd  a ber mehr, als jede s 1 m p le  Hypo-

·these zu erklären vermag .  Und a l le in d ie­
ser U msta nd zeigt ,  d a ß  wi r e ine weit 
komp lexere Theorie benöt igen , um das 
Geschehene erkl ären zu kön n en .  Ich 
habe vers ucht,  ei ne so lche Theo rie 
sowo h l  in  DIE ANDEREN als auch in 
KONTAKT zu postu l ieren und  zu konsol i­
d ieren .  Ob d iese Theorie - d a ß  wir es 
näml ich  mit ei nem seh r hoch entwickel­
ten >Kong lomerat< verschiedenster l ntel­
l i genzen zu tun haben m üssen,  d ie  in  der 
Lage d azu s ind ,  in die Realität selbst ein­
zugreifen und mit denen wir auf  i rgend­
e ine  b is lang  ungek lärt e  We1se 
>geko ppelt< s ind  - d en Tatsachen ent­
spricht, wird d ie Zuku nft zeigen. Aber im 
Moment g ibt s ie uns viel l eicht doch eine 
Mög l i chkeit , d ie berichteten E reig n i sse 
zumindest ansatzweise in  d en Griff zu 
bekom men und e ine Bas is fü r zukü nft ige 
Forschungen zu schaffen. 

Wenn das gelänge, wären wir e inen rie­
sigen Schritt weiter. Und vor a l lem im I n­
teresse der Betroffenen ist es das ,  was 
ich mir am meisten wü nsche. 
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M i l itär-Tech n i k  

Russland verj u belt M i l itärg üter 

Das Russen-Vehikel hat eine Breite von rund 1 5  
Meter u n d  e i n e  Länge v o n  1 1  Meter. Es bringt 5 
Tonnen Eigengewicht auf die Waage, wobei die 

Nutzlast bei nur 2 Tonnen l iegt. Die maximale 
Fluggeschwindigkeit von rund 600 km/h halten 

Experten für möglich. 

Russ land öffnet s ich i m­
mer meh r. Feh lendes 
Kapita l  u nd Wirt­
schaftsprobleme haben 
n u n  auch d ie Rüstungs­
und I ndustriebereiche zu 
Maßnahmen gezwungen,  
was vor rund fünf Jahren 
n icht denkbar war. 

Nun  beg i nnt a uch 
die ehema l ige sowjeti­
sche Weltra um industri e 
(- besser Rüstu ngs i n­
dustrie) ihre Produkte fü r 
e in Apfel und Ei zu ver­
scherbe ln .  J üngst du rch 
d ie Presse beka nntg e­
wo rden , hatten d ie So­
wjet's einen F lugkö rper 
entwickelt, der e inem 

UFO zieml ich ähne lt. Dieses Objekt so l l  auch nach Gerüchten nach,  für ein 
Weltra umprojekt gedacht sei n ,  was aber auch nach anderer Ansicht ,  d ie Ant­
wort auf das US-Programm "SOl"  darstel len sol lte. Fehlendes Kapital und Per­
sona ltlucht s ind d ie Hauptg rü nde fü r d ie  Öffn ung der Werkstore. Zu welchem 
Zweck das Russen-UFO nun wirkl ich dienen sol lte ist n icht bekannt. wlk 

Angeblich kann der Flugkörper überall starten und landen. Die russische Presse wil l  
herausgefunden haben, daß die Saratower-Fiugzeugwerke diesen Flugkörper nun als 
Personaltransporter umbauen wollen. Anhand der obigen Sperrholzattrappe scheint 
der Nutzen zum reinen Personenflugzeug jedoch in Frage zu stehen. 
Fotos: Werkfotos der Saratower-Fiugzeugwerke/Russland . . . . . . . . . wlk 

M i l itärisches 
Desaster 

Furor Teutonicus 
Die Katastrophe der 1 7., 18. und 19.  Legion in der 

Varus(Hermann)-Sch lacht 

Der Marsch der 1 7. ,  1 8. und 1 9. römischen Legion im 
Jahr 9 n . C hr. war strapaziös und keineswegs e in 
Abenteuer. 
Unaufhaltsam bewegte sich die mil itärische Marschko­
lonne in Sechserreihen durch die von Regen aufge­
weichte und verschlammte Region. Verschiedene 
Reihen lösten sich auf, stauten sich , um dann wieder 
in die normale Marschformation überzugehen . Eine 
Gefechtsbereitschaft wurde nicht befohlen. Bei 
Einbruch der Dunkelheit wurde das römische Feldla­
ger mittels Wällen und Pal isaden gesichert . Späher 
erkundeten unaufhaltsam die nähere Umgebung und 
berichteten Varus von den germanischen Truppenbe­
wegungen . Nach weiteren Tagen spitzte sich die Lage 
zunehmend zu, und die Römer erkannten, daß d ie 
germanischen Stämme das Gebiet um die Marschko­
lonne vollends abgeriegelt hatten . Varus und seine 
Legionäre verbrannten fast panikartik al les, was nicht 
zum Kampf verwendbar war. Weiterer schwerer Re­
gen l ieß die Umgebung fast versumpfen. Der gefürch­
tete Germanenkei l  - ein Mann m it einem riesigen 
Holzhammer vorweg , kei lartig m it langschwertertra­
genden Germanen besäumt, die eine schmale Bre­
sche in die römische Gefechtsaufstel lung schlugen, 
um dann kreuz und quer durch d ie spalierstehenden 
Römer randalierten - bl ieb aus. Weitere Tage und 
Nächte dauerte der ermüdende Marsch,  bis Arminius 
Truppen erbarmungslos zuschlugen. 
Am ersten Tag wurden die Römer gezwungen, sich zu 
tei len und zum Schanzen überzugehen. Am zweiten 
Tag kämpften die Legionäre, manche in Ketten 
miteinander verbunden, gegen die Germanen. Fast 
zwei Drittel der römischen Soldaten war gefallen, als 
am dritten Tag die fast intakte Kavallerie ihr Heil in der 
Flucht suchte. S ie wurde vollständig aufgerieben, was 
dem einfachen römischen Infanteristen die letzte 
Hoffnung nahm, lebend aus diesem Trauma herauszu­
kommen. Viele Römer nahmen sich das Leben, oder 
wurden im Blutrausch der germanischen Stämme 
getötet. Gefangene machte man nicht. 
Sechs Jahre später begaben sich wieder römische 
Legionen unter Germanicus in diesP.s Gebiet und be­
gruben von bis zu 30. 000 ihrer  Kameraden. Diese 
Niederlage wurde aus sämtlichen römischen Annalen 
gestrichen. Die Legionen 1 7. ,  1 8. und 1 9. wurden nicht 
mehr aufgestellt - sie blieben Geisterlegionen. 
Seit über zweihundert Jahren rätselten nun die Ge­
lehrten, wo sich diese Schlacht zugetragen haben 
könnte. Anscheinend ist man nun vor wenigen Mona­
ten im Kalkriese bei Osnabrück auf Gegenstände ge­
stoßen, die den damaligen Soldaten gehörten. Mittels 
Metallsonden fand man Waffen und Rüstungteile, so­
gar Skelette von Lasttieren, die durch niederfallende 
Palisaden zerquetscht wurden. Weitere Untersuchun­
gen sollen nun Klarheit darüber schaffen, ob es sich 
hierbei wirkl ich um den geschichtlichen Kriegsort 
" Teuteburger-Wald' handelt. Genaueres ist noch nicht 
bekannt. mg/wlk 

H istorisches Waffen lager: 
Das  bisher größte mittela lterl iche Waffen lager de r  Schweiz i st bei Aus­
grabungen i n  Nän ikon am Greifensee entdeckt worden . 
Es handelt s ich u m  i nsgesa mt 220 Pfei lp itzen u n d  Arm brustbolzen 
ausdem 1 2. oder 1 3. Jahrhu ndert ,  wie d ie  I nformationstel le  des Kanton 

Zürich mittei lte. Die Fundsituat ion spreche dafür, daß d ie Geschosse i n  e iner Holzkiste lagen , die beim Brand e ines Wohnturms 
n icht mehr i n  Sicherheit gebracht werden konnte. AP 
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Es hat so e in iges auf s ich ,  wen n  man d ie  
Legenden- u n d  Myth enweit der Do lomi­
ten d u rchstöbert ,  u n d  e in ige D inge ver­
nehmen m u ß, d ie  nach unserem Ken nt­
n isstan d  nach , techn isch en U rsprung 

Das Fan is-Reich h ingegen hatte nach  der  
Sage nach auch Verb ündete, d ie i hnen 
vor der Magie des Zau berers schützten . 
So spricht man im Volks laut vo n den 
" Einarmigen". Dieses Vol k ka m vo n 

Die Gebirgswelt der Dolomiten gehört zu den Regionen in 
Europa, wo Sagen und Mythen noch lebendig sind. Dieses Wolkenphänomen 

kann man nur an wenigen Tagen bei Val Camonika beobachten 
(C)  Emmanuel Anati 

haben m ü ßten , obwoh l  es vor rund 3000 
bis 2000 v. Chr. eigent l ich kei ne derart ige 
Techn ik ,  wie wi r s ie  ken nen ,  vorgelegen 
hat (? ) .  

e inem u n bekannten Ort - kei ner wu ßte so  
recht, wo er l ag ,  und w ie  man ihn nan nte. 
D ie E in armigen kamen n icht ü ber  den 
normalen La ndweg zum Fan is-Reich , 
sondern f logen du rch d ie  Luft ! ?  Das 
Bündn is zwi schen den E in armigen u n d  
d e m  Fanis-Reich kam zusta nde, a ls  der 
Fan is-Kön ig a uf der Jagd e inem 
"Feu rigen Ad ler" begeg nete. D ieser 
erzä h lte ihm,  daß  es i n  se inem Land -
einer I nsel - zu langwei l ig wa r, und daher 
habe er das Kle id mit e inem Ad ler  
geta uscht. N u n  habe er  Prob leme,  aus 

s ich n icht bei rren l ieß,  von Land und Gut 
des Reiches a bzu lassen . Man  fü h rte 
Krieg , und es sch ien ,  daß der Feind dem 
Gewi n n  nahesta nd .  

D ie  Kr ieger  von F a n is wurden immer 
mehr verb ittert, und setzten s ich i n  ih rer 
a uss ichts losen Lage n icht m eh r  zu r  
Weh r. Der noch be i  i h nen lebende 
"Feur ige Ad ler" versprach i hnen ,  daß 
seine Freunde (d ie  E inarmigen ) kommen 
wü rden , und sich auf den Feind  hernie­
d erstürzen werden , und  s ie  mit  dem 
Schwert zerschmettern werden.  

Und tatsächl ich ka men d ie  "E inarmigen" 
zur Entscheidungsschlacht vom Himmel 
herab u nd vern ichteten den Fe ind bei 
dem Berg Furtya dai Fers. 

Ob es ich h ierbei n u r  um eine Legende 
han delt ,  scheint a l l em Anschei n nach , 
s ich n icht zu bestät igen.  So fa nd 1 953 
Georg l n nerebner in den Höhen bei Fa­
nesa lpe,  Überreste e ines monumentalen 
kreiförmigen Stei nwa l les .  Nach vorsi ch­
tigen Schätzu ngen des Archäologens sol l  
d ieses Ba uwerk ( erba ut 1 000 - 800 
v .Ch r. ) e in Außmaß von fast 3000 Qua­
t ratmeter besessen h a ben .  Für d iesen 
u nwirtschaft l i chen Sta n d o rt e igentl ich 
u n log isch ,  o bwoh l  man b is  1 980 M i l l i o­
nen von Felszeichn ungen in d iesem 
Gebiet reg istrieren kon nte. Anscheinend 
befand sich d iese Region i n  e inem bes­
seren wirtschaft l ich en Verhä ltn is ,  a l s  
man heute nu r  andeutu ngsweise vermu­
ten kann .  

Was d ie "Einarmigen" betrifft, so lassen 
sich viele Kriteri en in d ieses Schema 
e infügen ,  zum indest, d a  bei an deren 
Vö lkern i mmer wieder über E inarm ige in 

So berichteten die beiden Legend enfo r­
scher  Kar l  Stau dacher u nd Kar l  Fel ix 
Wolff ü ber Spina, einem mächtigen und 
gefährl ichen Zauberer, der s ich ,  fast wie 
der Wilde Mann, verh ielt. So verwandelte 
er s ich fast i m mer,  wenn er aus  se iner  
Festung  g eh en wol lte ,  i n  e in  ha l bver­
westes Mau lt ier. Dabei so l l  n u r  der vor­
d ere Mau lt ierte i l  noch etwas m it Haut 
bedeckt g ewesen sei n so l len , wogegen 
der h i ntere Bereich nur e in  Skelett war. 
Wen n  Sp ina  so du rch d ie  Wälder streifte, 
st ieß er l u stvo l l  e inen wi lden 
markersch ütternden Schrei aus ,  den d ie  
Menschen fü rchteten , da  man i hm n ichts 
entgegenzusetzten verm ochte, wen n 
man  i h m  z u r  Anges icht zu An gesi cht 
sta n d .  So besaß  Sp ina  auch  einen be­
son deren Stei n ,  d en d ie Menschen 
"Rayeta" (wu n d erbri ngender  Stra h len­
ste in ) n a n nten . D u rch e i ne  L ist kon nte 
der Kön ig  des mächtigen Fan is-Reiches 
( - es befand  s ich  hoch oben , a uf dem 
h öchsten Gipfel der  Dolo miten )  d iesen 
Wunderstein an sich br i ngen ,  d en er  
se iner  Tochter schenkte. Als d ie  Tochter 
starb ,  stah l  ein Rabe des Zauberers den 
Rayeda,  u nd versteckte ihn im Bergsee 
des Drachens .  Dort wu rde er ständ ig von 
den k le inen Zwergen gesucht, u nd im mer 
d a n n ,  wen n sie fast a n  i h rem Ziel  
angelangt waren , nahm der Drache den 
Rayeta i n  seine Klauen , und flog auf dem 
sch ne l lsten Weg zum nächsten Bergsee. 
Da bei zog er  e inen feu rigen Schweif 
h i nter sich her. Und so g ing  es fast jede 
Nacht so.  

Wissenschaftler rätseln noch immer i.Jber diese behelmten Wesen. 
Hatte man hier die Sage von den "Feurigen Adler" in den Fels geschlagen? 

Eigenartig! Die Skizzen scheinen darüber zu berichten. Foto: (C) MG/Schmidl 

diesem Kleid wieder herauszukommen.  

Ei nes Ta ges geriet das Fa nes-Reich in  
a rge Bedrängn is ,  a l s  e in  a nderes Vo l k  
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i h ren Sagen ü ber  s ie  beri chte wi rd. So 
berichtete 1 931  der deutsche Arzt Fuchs,  
daß es i n  Ch i na  e ine Legende vo n 
E inarmigen gä be, d ie d ie Mög l ichkeit 



keit h atten , i n  e inem Windwagen ü ber 
das Land zu fl iegen ,  d em Geb iet des 
heut igen Ch ina's. 

Tschi-kung n a n nten sie sich um 1 766 
v. Ch r. , u nd i h re Legende s pr icht a uch 
von e inem Windwagen ,  der e ine 
Flug leistung von rund 40. 000 K i lometer 
in  west l icher Richtu ng geschafft hatte. 

Priester mit Kopfschmuck, 
oder wie manche 

Autoren zu sagen pflegen: 
"Sonnengott mit Helm" 

Foto: (C) MG/Schmidt 

Die E igenart ig keit d ieser beiden Ge­
schichten beru ht jedenfa l l s  bei e iner Na­
mensbezei ch n u n g ,  d ie weitere Rätsel 
aufweist: 

II Die zauberwütige Sch wester 
des Magiers >Spina de Mul<, 
der den wunderbringenden 
Strahlenstein nach dem Zerfall 
es Fanes-Reiches stahl, hieß 
Tsikuta II 

Die Nam en snen n u n g  Tsch i-ku ng i n  
Verbi ndung  m it d e r  Nenn ung Ts ikuta 
scheint zwar auf  dem ersten B l ick n ichts 
ungewöhn l iches d a rstel len ,  a ber bei 
r icht iger Ausspra ch e, erhä lt man den 
g le ichen Sprach laut Und die zeit l i che 
Passage zwi schen Ch ina und  Val  Ca­
mon ika l i eg en ident isch beisam men. 
Eine Eigenart, d ie  n icht nur d ie Wissen­
schaftler in  Ersta unen brachte. 

(C) MG/Dresden 
Fotos :  Gerd Schmidt 

Ko rn kre is­
Styl i n g 

Man g laubt es n icht - sie s ind wieder da ! ! ! ! !  

Wir hatten ja schon gehofft, man verschont 1 994 
d ie Landwirte mit i rgendwelchen Kornfeld-Fabri kationen, 

zumindest, da der 94'er Sommer 
schon so ein iges an Schäden veru rsacht hatte. 

Aber das "Kornfeld-Styl ing"  sch lug wieder zu ! U nd wie! 

Es berichten :  

Gerd Schm idt 
und Wi l l i  Sch i l l i ngs 

l n  d e r  "Süddeutschen Zeitung" (v . 2 9 .  6 . 1 994) machte m ich d e r  Artikel 
"Der Sommer zieht Kreise" d a rauf aufmerksa m ,  d as wieder  n eue 
Kornkre ise gefunden wurden . Da der angegebene Ort Räckelwitz in der 
näheren U mgebung me ines Wo hnortes l ag ,  machte ich m ich auf den 
Weg , um d iesen Circle näher zu betrachten . 

Räckelwitz l iegt ca . 3 K i lometer und rund 20 K i lometer von Bautzen 
entfernt. Der aufgefundene Kreis lag auf e inem le icht geneigten Feld und 
war desha lb von der Straße deutl ich zu erkennen .  Der Besitzer erklärte m i r  
Vorort,  daß der  Kreis e ine Im itation se i ,  daß hätten  jedenfa l ls Fachleute 
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Fachleute festgeste l lt .  I m  ü brigen  
wurde be i  der Pol ize i Anzeige wegen 
F lu rschaden erstattet, d ie  e ntspre­
chend d ie  Ermittl ungen aufgenom­
men hat. 

Für die U ntersuchung der Korn kre ise 
ist es von g roßer  Bedeutung, daß 
man mög l ichst e inen "frischen" Kre is 
begutachtet, der noch unberührt ist .  
Das war m i r  n icht mög l ich, wei l  der 
Kre is schon über  e ine Woche alt und 
von vie len Besucher  durchlaufe n  
war. 

Von der Straße her  l iefen vie le Tram­
pel pfade und auch Tra ktorspuren  
durch den  Kre is .  K re ise, d ie  durch 
Traktorspu re n  verlaufe n, werden 
meist a ls  Fä lsch u ngen  angesehen, 
da s ie für den Kornkreismacher ohne 
weite res e ine ideale Wegst recke 
zum Ziel - a lso zum geplanten Kre is 
- d ienen können.  Weiterh in  läßt sich 
dann auch n icht mehr  feststel len, wie 
u nd auch aus welcher Richtung her, 
man s ich d iesem geplanten Kre is 
genähert hat .  

I m  Kre is selbst, war das ganze Korn 
beschäd igt ;  entwede r  waren d ie  
Ha lme geknickt oder gebrochen .  D ie  
Kn ick- u nd B ruchste l l en  der  Ha lme 
lagen  e ntweder  d i rekt oberha lb  des 
Bodens, ode r  befa nden s ich zwi­
schen  5 bis 10 cm ü ber  ihm. Verwe­
bungen waren  bei d iesem Kreis n icht 
vorzufi nden.  

Die Verwüstungen i n  d iesem Bereich 
g eschahen  entwede r  von den an­
sch l i eßenden Besuchern, oder 
eventuel l  auch schon von den An le­
gern (!). An den Randzonen der Be­
schädigungen begann sich das Korn 
wieder  zu regenerieren ;  d ie  M itte war 
dermaßen deform ie rt, daß e ine  
Weiterwachsung n icht mehr  mög l ich 
war. 

Der ganze Kreis wi rkte unsauber  und 
u nsymmetrisch . Bei der Vermessung 
ste l lte i ch fest, daß der Durch mes­
ser/Abstand stark vari ierte, tei lweise 
sog a r  bis zu 20 Zentimeter (siehe  
Zeich n ung - M a ße a ls An ha lt) . Ich 
kann  m i r  daher n icht vorstel len, das 
d iese U nsymmetri e  du rch d ie fol­
g enden Besucher  entsta nde n  si nd, 
ich g laube viel mehr, daß bei der ei­
gent l ichen Herstel l ung unsauber ge­
arbeitet wurde.  Ein weiteres I ndiz fü r 
d ie  Echthe it e i nes Kre ises s ind so­
g enan nte Randphänomene (z . B .  
Kompaßanomal i en,  Versagen von 
Kameras u nd Licht-/Leuchtphäno­
mene) .  D ie  i m  Kornkre is  von mir  

durchgefü h rte Rad ioakt ivitätsmes­
sung war normal wie im Umfeld.  Mein 
Kompaß reagierte ganz normal,  und 
ein entsprechendes Licht- oder 
Leuchtphänomen begegnete m i r  
n icht . I m  M ittel punkt des vorl ie­
genden Kreises fand ich e in  rundes, 
dre i  Zentimeter breites Loch, welches 
unter dem gekn ickten Korn 

verborgen wa r. Im Zentrum der  
beiden Außenkre ise war je e in  Loch 
m it e i nem ca . fü nf Zenti meter 
g roßem Durchmesse r  zu f inden, 
wogegen  beide verschüttet, abe r  
noch sichtbar waren .  Gerade das 
deutet darauf h in ,  daß d ie  KK­
Styl isten e inen Stab oder auch Stock 
zur  Fixierung des M itte l punktes 

Bild oben: Gesamtansicht des Radelwitz-Kornkreises vom 29. J uni  1 994. 
Dieses Piktogramm war von der Straße aus, deutlich einsehbar - wie 
viele Kornkreise. Deutlich ist auch das Ausmaß der Beschädigung 

erkennnbar. Der Kreis befand sich auf einer leichten Anhöhe. 

Bild unten: Einer von zwei Außenkreise. Fast im Zentrum dieses 
kleineren Kreises lag ein zugeschütteter Stock. Bei diesem Kreis 

waren die reifen Kornstängel mehr gebrochen und zersplittert, 
als die äußeren Halme, die zu 80% ihr Reifestadium erreicht hatten. 
Dieser Außenbereich richtete sich wieder auf, um den Reifeprozeß 

zu beenden. 

Bilder: (C) MG-Dresden/gs 
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benutzten . Weiterh in  befand sich der 
Kornkreis unweit e iner Straße und i n  
Sichtweite e i n iger  H äuser. Be i  der  
ö rt l ichen Befragung der  Anwoh ner 
wurden keine  Zeugen , d ie  eventuel l  
etwas ungewö h n l iches vernommen 
haben könnten (also i n  der  besagten 
Nacht) , gefunden .  

N i m mt m a n  a l le  vorl iegenden H in­
weise zusam m e n ,  kommt man  zu 
dem Schluß, daß höchswahrschein­
l ich e ine  Fälschung von Menschen­
hand vorl i egt .  D ies wird bekräftigt ,  
zuma l  man i m  Bereich von Bautzen 
(20 Ki lometer von Rädelwitz entfernt) 
und in Hoyerswerda e benfa l l s  
Kornkreise e ntdeckte . Zu d iesen 
Kreisen l iegen soweit ke ine Daten vor 
- so l len  a ber  g le ichen St ie ls  und 
Machart sein .  

Was d e n  verärgerten La ndwirt be­
trifft , so kan n man  i h m  zurechtens 
e iner Meinung sein .  
Ob man  d i e  Kornkreissyl isten i n  d ie­
ser Zone jemals pol izeimäßig ermit­
telt ,  steht in den Sternen .  

MG-Dresden ;  gs 

<-N-> 

60 
""-··· 

·., · 

Bild unten: Der unsymmetrische Außenkreis. Auf der Aufnahme ist deutlich 
der ungleichmäßigen Randbereich erkennbar. Bei Kornkreisen in 
England wurden u.a. schärfere Ränder entdeckt - deren Herkunft 
ist bis heute ungeklärt. Beim Rädelwitz-Kreis hatten die Stylisten 
unsauber gearbeitet. 

Bild rechts: Das Zentrum eines Außenkreises. Deutlich erkennbar, das 
zugeschüttete Loch. Schon an den Randzonen des Loches sind 
die unregelbäßigen Halmbrüche erkennbar. Schon hier wurde 
unsauber gearbeitet, was sich auf den Rest des Kreises auf­
wirkte. Bilder: (C) MG-Dresden, gs 

KK •Rädelwitz/Bautzen•, Deutschland vom 29. Juni 1 994 

Lochautnndung mit 3cm Durschmesser 

(C) MG-Dresden; gs 
Übertragung wlk 

© MG 508 



Mittlerweile ziehen in besagtem Drei­
fändereck Deutschland-Niederlande­
Belgien (Aachen-Maastric�t-Eupe�), 
Unbekannte regelmäßig tm Jult -
wenn das Korn die richtige Höhe hat 
- ihre Kreise im Acker. 

1 991  ta uchten d ie  ersten Kreise i n  
Ho l land a uf, und e i n  Jahr  später bei 
Drentse. 1 992 begann a uch bei uns 
der S pu k  unweit von Euski rc�en 
(Deutsch land)  u nd i n  West-Belg 1en ,  
nahe  den Orten Sa int Sauveur  und 
Forest .  
Und  e in  Jahr später (1 993) wurden 
a l le in  im  Dre i ländereck, an  fü nf ver­
sch iedenen Orten Kreise und phanta­
sievo l le  P iktogramme gefunden - vier 
d avon i m  n iederländ ischen Süd­
Lim burg ,  und  e inen i m  Bereich Aa­
chen (ich berichtete zum Tei l im Magazin 
fü r Grenzwissenschaften N r. 5/1 993 dar­

ü ber) . 

Es würde  den  Rah men d ieses Art i­
kels sprengen ,  wieder auf al le E in�e­
he iten e inzugehen - es g ibt u . a .  eme 
E rk lärung  von Kornfeld kre isp ion ier  
George Winfiel d ,  der e inen Zu.sam­
menhang zwischen dem zur g le1chen 
Zeit in M aastricht u nterze ich neten 
EG-Vertrag u nd den "Zirke ln "  s ieht ,  
wie es auch eine Untersuch ung der 
n iederländ ischen CNI  (Contact Net­
work I nternat ional) ergab.  Auch fand 
i ch i nteressante Zusam men hänge  
meteorologischer Art be im Kreis aus  
Aachen (*) . 
Dann  ka m 1 994:  M i tte J u l i  ta uchte 
ganz im Südwesten Hol lands,  in Zie­
ri ksee auf  der I nsel Doveland/Provinz 
Zeeland ,  e in  40 Meter g roßes � i kto­
g ra m m  a uf, bestehend a u� emem 
g roßen und zwei k le inen  K�e1sen ver­
bunden durch "Gänge" ;  d 1e Angele­
gerrheit 

genheit erinnerte m ich e in wen ig .an­
e inen riesigen Uhrpende l .  Laut emer 
Fernsehsendung wu rde e in  ident i­
sches Piktog ramm und zur g leichen 
Zeit i n  Kanada gefunden . 

I m  Gebiet um Aachen kam dann d ie  
erste Meldung aus dem rund 25 Ki lo­
meter entfernten Maastricht , a ls Kin­
der am 1 9 . J u l i  1 994 zwe i große 
Kreise, nahe der Skipiste (auch das 
g ibt es im flachen Hol land) , am Cam­
pingplatz Dousberg - wen iger a ls 1 00 
M eter von der  be lg ischen Grenze , 
entdeckten .  Die Kinder meldeten der 
dort igen Pol ize i ,  daß es sich woh l  um 
Ü berb le i bsel  von UFO-Land ungen 
handeln müsse. 

Am 28 . .  Ju l i  1 994 war ich dann Vor­
ort u nd fa nd m itt lerwei le  fü nf  Vo l l ­
kre ise versch iedener G röße - in  
Nord-Südrichtung a ngeordnet - am 
Westhang des Dousberges vor  (siehe 
Fotoleiste) . 

Waren d ie  Kreise und Piktogramme 
1 993 fast a l le an markenten Ste l len 
wie Autobahnen und Eisenbahn l i n ien 
entstanden ,  so mußte man h ier  auf 
e ine re lat iv u n bedeutende Neben­
straße ge langen , um die "Zirke l " ,  -
wie man sie in unserem Nachbarland 
nennt - überhaupt sehen zu kön nen .  

Der  große Kre is im Norden (siehe Fo­
to le iste) hatte e inen Durchmesser 
zwischen 1 0 , 38 Meter und 1 0 , 88 Me­
ter. Das Korn lag i n  kleinen Wirbe ln  
u nd war zum Te i l  plattged rü ckt 
(du rch sogenannte Gaff�r?� : �re is  
Nummer 2 ,  wen ige Meter m sud l lcher 
Richtung entfernt , war zwischen 5 ,90 
Meter und 6 , 1 6 Meter im Durchmes­
ser. Die Furcht lag außen in rund ei-
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nem Meter l i n ksheru m u nd n icht 
plattgedrückt ; i nnerha lb  lag es wied�r 
in k le inen Wirbeln und war nur  tell­
weise platt . Der 3. Kreis war auf �i­
nem Foto a bge l ichtet , welches d 1e 
"provi nziaal  dagbl lad De Limbu.rger" 
a m  20 .  Ju l i  veröffent l i chte . D 1eser 
Kreis war nur  als schmaler  Kreisring 
erkennbar. Heute (bei der Vorortbe­
sichtigung) lag das Korn in e iner  Spi­
ra l e  l i n ksheru m  u nd war ebenfa l ls 
platt .  Im Kre iszentrum befa nd sich 
e in  ca . 7cm d u rchmessendes und 
rund Sem tiefes Loch . Da a l le  ande­
ren Kreise kei n  solches Merkmal auf­
wiese n ,  ste l lt s ich h ierbei n u n  d ie  
Frage ,  ob bei d iesem "Zi rke l "  n icht 
nachträgl ich und absicht l ich heru m­
man ipu l i ert wurd e ! ?  Auf dem H.ang 
oberh a lb u nd süd l ich etwas we1ter, 

KK-T I P ! 

S ie haben in  Ih rer Umgebung 
e inen Kornkreis entdeckt, foto­

g rafiert oder viel le icht sogar 
gefi lmt? Dann wenden Sie si�h 
b itte an d ie jewei l igen Orgam­

sationen in  Ih rer Nähe, die sich 
m it solchen Dingern auseinan­

dersetzen .  S ie können sich 
aber auch d i rekt an die MG­

Redaktion wenden - wir  werden 

dann al les weitere veran laßen. 
Ad ressenverzeich n is siehe un­

ter Verbände! 



a uf g le icher Höhe ,  befa nden sich 
zwe i we itere kle i ne  Kre ise ,  d ie auf 
dem e rwä hnten Zeitu ngsfoto n icht 
sichtbbar waren ;  der l i nke Kreis wies 
e inen  D u rchmesser zwischen 2 ,93  
Meter u nd 3 , 1 2  Meter - der  rechte 
Kre is e i nen  Durchmesser von 3 ,80  
Meter auf. 
ln beiden Kre isen lag das Korn wi l l­
kürl ich durche inander und war platt­
gedrückt .  Wurde auch bei d iesen bei­
den Kreisen nachträg l ich herumgeba­
stelt? 
Alle Kreise waren m it Laufgänge aus 
plattged rücktem Korn verbu nden .  
E i ne  Beta-Ga mma Strah lungsmess­
sung in a l len Kreisen ergab nur  nor­
male Werte . Kompaßabbweichungen 
oder andere Korn kre isra n dphä no­
mene konnten n icht festgestel lt wer-

Riesene ier : 
erste l lt von 
Mensche n  
aus  d e r  
Ste i nze it 

Das H ü neng rab 
von Knowth 

den .  (Anm.  der MG-Redakt ion : Wei­
tere und ausführl iche Recherchenar­
beiten können i n  dem neuen Buch 
von Wi l l i  Sch i l l i ngs nachgesch lagen 
werden - siehe Literaturtip .  

Wie uns Wi l l i  Sch i l l ings noch vor der 
Drucklegung des MG's fernmünd l ich 
m itte i len konnte , wurden Anfang Au­
g ust we itere Kornkre ise beobachtet 
und auch untersucht. Dabei handelte 
es sich um e inen 3 Meter durchmes­
senden Kreis bei Kruvin ingen I Pro­
vince Zeel land - aufgefunden am 4 .  
8 . 1 994 , und schon am 1 .8 .  u m  e inen 
Kreis be i  Zoermond und zwei Kre ise 
bei Boekhoute . Letztere hatten e inen 
Durchmesser von rund 1 3  Meter und 
lagen im Abstand von 80 Meter a us­
e inander.) Bilder: (C) Schill ings 

HINWEIS: 

Obwohl verschiedene Kornkreise ge­
fälscht wurden und auch in Zukunft 
gefälscht werden, handelt es sich 
hierbei um eine schwere Sachbe­
schädigung! Wir möchten Sie auch 
darauf hinweisen, daß die betroffe­
nen Landwirte keinen Schaden­
sersatz von ihren Versicherungen er­
halten. Eine Schadensabwicklung er­
folgt nur bei Wild- und /-Iage/schäden. 
Lassen Sie sich nicht von irgendwel­
chen Leuten anspornen, wie es an­
dere Zeitungen vielleicht praktizieren, 
sich an solchen Aktionen zu beteili­
gen - es wird eine feure Angelegen­
heit! mg 

Riesige Nester m it überd imensionalen Steine iern waren bei unseren U rahnen 
mögl icherweise Symbole fü r d ie  Aufersteh u ng der Toten .  E in ige a rchäologi­
sche Funde deuten darauf h i n ,  daß d ie Menschen der Stei nzeit ü berzeugt wa­
ren ,  daß ih re Wiederauferstehung be im Sonnenaufgang der  Tagundnachtg lei­
che stattfi nden werde.  

So fanden Archäologen be i  dem Hünengrab  i n  Knowth/Dub l in  ( I rland) vor den 
beiden Grabkam mern e i n ige  ru nde ,  ste ingefa ßte Vert iefu ngen , in denen 
we iße ,  zerbrochene Quarze l iegen . Die Q ua rze sch leppten d i e  dama l igen 
Menschen über e ine Entfernung von mehr  a ls  1 00 Ki lometer a n  d iesen Ort. 
Die Steinfassungen erinnern an  Riesen-Nester. Daneben fanden d ie Archäolo­
gen zwei Eier; es handelt s ich um 50 Zentimeter lange ,  vom Wasser zu Ova­
len geschl iffene Ste ine .  

Vor den Eingängen der beiden Grabkam mern fanden d ie  Archäologen a ußer­
dem einen 2 ,5  Meter hohen , u mgeki ppten Bautaste in .  Als der  Ste i n  noch auf­
recht stand ,  könnte er dazu benutzt word en se i n ,  den Sonnena ufg a ng zur  
Tagundnachtg le iche anzuzeigen .  Sein Schatten traf  damals e ine  senkrechte 
Furche ,  d ie  in e inem Ste i n  vor dem Bautaste i n  e ingehauen war. 
Die Archäologen g lauben ,  daß der Schatten d ieser Sonnenuhr  fü r d ie  Ste in­
zeitmenschen e in  Signal  war, m it i h ren  Ritua len zu beg i nnen . Viel le icht zogen 
sie dann m it den Eiern oder den eigenart igen Ste inen umher, d ie s ie zu d ieser 
Stätte gebracht hatten . (Que l le :  I l l ustrierte Wissenschaft ,  7- 1 994 , Seite 20) 
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- Anzeige -----------------------

Ung laub l i ch 
aber CDSI'IDSDFT 
NEU - Weltweit einzigartige Kombination von 

10 verschiedenen Computer· Persönlichkeits-Analysen! 

Jahrtausendealtes, geheimes Wissen,  aus den verschieden�ten Kul­
turkreisen u nserer Welt, in aufwendiger, jahrelanger Arbe1t zu

_
sam­

mengetragen, ist jetzt durch modemste .. Comp�tert�chno_�ogl� zu 
e inem sensationellen Preis  e i n er breite n  Offentl iehkelt zuganglich : 

Astrologisches Geburtshoroskop 
Kabbalistische Namensanalyse 
Chinesisches Horoskop 
Indianisches Horoskop 
Karma-Horoskop 
Indisches Horoskop 
Astrologische Berufsanalyse 
Atlantisches Horoskop 
Gesundheitshoroskop 
Flirt· und Erotikhoroskop 

Erfahren Sie auf rund 100 Seiten A4, wunderschön verarbeitet als ein­
geschweißtes Buch, alles über Ihre früheren Leb�n,  Ihr je�ziges 
Leben,  Ihr künftiges Leben, Ihre Talente, Ihre Karnere, Ihr Liebes­
und Sexualleben, Ihren Charakter, Ihre Persönl ichkeit, Ihre Stärken 
und Schwächen, Ihr� verborgenen Veranlagungen, Begabungen und 
Fähigkeiten. 
All dies zu e inem sens:itionellen Preis: Das komplette Analysen· 
paket für nur DM 99,- ! Bestellen Sie noch heute Ihre persönliche 
GROSSE PERSONLICHKEITS·ANALYSE! 
( Übrigens: Dieses weltweit einzigartige Persönl ichkeits-Analysen­
Paket ist ein ideales Geschenk für Verwandte, Bekannte und Freunde! 
Fordern Sie mit untenstehendem Coupon Informat ionen über die 
i'löglich keit \'On Geschenk-G utscheinen an. ) 
Versandbuchhandel Skowron, Am Kummersberg 8, 30900 Wedemark 
Tel. :  05 1 30 / 60 1 60; Fax: 05 1 30 - 60 1 60 

Bestell-Coupon 
Ja, hiermit bestelle ich die GROSSE PERSÖNLICHKEITS-ANALYSE, 
bestehend aus I 0 verschiedenen Analysen, über 1 00 Seiten A4 Ausdruck, in 
Buchform gebunden, zum sensationellen Preis von nur DM 99.- (zzgl. DM 6,­
Versandspesen). 

Name, Vorname 

Straße. Land, PLZ, Ort 

Telefon ( bitte für evtl. Rückfragen angebe n )  

F ü r  die  Auswertu ng benötigen w i r  noch einige persönliche Daten,  die wir selbstver­
ständlich streng vertraulich behande l n :  

geb. am 

Geburtsort ( bei  Kleinstädten bitte  nächstgelegene Kreisstadt angeben ) 

(Original - ) l laarfarbe 

Ich bezahle ( bi t te ankreuzen )  
0 mit  beigefügtem Scheck 
0 bargeldlos und bequem durch Lastschrifteinzug ( gi lt  nur einmalig)  

Konto-Nr. 13LZ Bank 
0 per Nach nahme ( zzgl. 4,- Dfvl Nachnahmespesen) 

Ort. Datum Un terschrift 

Geburtszeit 

Augenfarbl! 

( 13itte ggf. ankreuzen ) 
0 Ich möchte die GROSSE PEHSÖN LICH KEITS-ANALYSE verschenken. ßitte senden 

Sie m i r die dazu notwendigen 13esteli-Unterlagen zu ( kostenlos und unverbindl ich) .  
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Die Banshee 
. . . . .  e in  keltischer Totengeist 

Die Banshee hat ihren Ursprung im Legendenschatz Irlands und bedeutet 
aus dem irisch-gallischen Wortgebrauch abgeleitet, etwa "Frau der Feen". 
Der Sage nach, soll ihr Klagegeschrei den Tod ankündigen. Während ihre 
Totenklage hält sie sich meist vor den Häusern der Sterbenden auf, und 
kämmt ihr langes rotes Haar. Die Sterbenden selbst können sie nicht se­
hen. Nur Besucher und Bewohner eines Sterbehauses können sie oft ta­
gelang vernehmen, bis der Mensch verstirbt, um den die Frau klagt. 
Bereits alte irische Helden, wie König Connor McNessa, Finn McCool und 
der große Brian Boru berichteten schon von der Banshee. Im Jahre 1 922 
vernahm ein ganzes Dorf ihr Klagegeschrei, a ls der Oberbefehlshaber der 
Irischen Freistaatlichen Armee, Michael Coll ins, bei einem Bürgerkriegs­
überfall starb. 
Alte irische Familien betrachten die Banshee auch als einen persönlichen 
Schutzengel, der im Leben vor Gefahren schützt, den Familienschatz be­
wacht und beim Tod die letzte Ehre erweist. Doch taucht d ie Banshe nicht 
nur in Irland auf, auch nicht nur in der Vergangenheit. Weltweit wird sie 
beobachtet und vernommen. So zum Beispiel die Famil ie von James 0' 
Barry, d ie 1 848 nach Massachusetts/USA auswanderte . Als kleiner 
Junge wachte James eines morgens auf und vernnahm eine alte Frau wie 
eine Wahnsinnige weinen und klagen.  Doch als er  aus dem Fenster 
blickte konnte er nichts entdecken. Im Gegentei l ,  es war Frühl ing, die 
Sonne schien, und die Vögel zwitscherten vor seinem Fenster. Nachdem 
er aufgestanden war und d ie Küche betrat, sah er seinen Vater weinend 
am Tisch sitzend vor. Dieser hatte kurz zuvor einen Anruf aus New York 
erhalten - die Nachricht, daß sein Großvater verstorben sei. James wußte 
damals noch nichts von der Banshee-Legende. Erst Jahre später erfuhr 
er davon, bei einer weiteren Begegnung mit ihr. 1 949 diente O'Barry als 
Verwaltungsoffizier der Luftwaffe im Nahen Osten, als er eines morgens 
durch leises Heulen geweckt wurde. Ihm war d iesmal bewußt, um was es 
sich handelte. Er saß kerzengerade in seinem Bett und ein kalter Schauer 
lief über seinen Rücken. Das Heulen wurde immer stärker, schwoll wie 
eine Sirene auf und ab. Mit einem unguten Gefühl  in der Magengrube 
verbrachte er noch einige Wochen, bis man ihm die Nachricht übermit­
telte, daß sein Vater gestorben ist - zum Zeitpunkt, als er das Klagen ver­
nahm. 
Irland sowohl auch die Britischen Inseln besitzt eine Unzahl von Totengei­
ster, in der auch die Banshee eingeordnet wird. Dieser uralte keltisch­
gallische Totengeistglaube hat sich in der noch heutigen alten Bevöllke­
rung fest eingebürgert: So existiert u .a .  die schottische Todesfrau ,  ähnlich 
wie die Banshee, die um die Verstorbenen trauert, und an westwärts flie­
ßenden Flüssen die Kleidungen der Toten wäscht. Ein anderer Totengeist 
ist der "Rote Fischer" aus den schottischen H ighlands. Er ist eine Er­
scheinung in roter Kaputze und rotem Mantel - auch ihm schreibt man 
Totenwehklagung zu. Etwas besonderes ist der schottische 
"Phantomtrommler" . Er kündigt die Sterbefälle bereits im Vorfeld an und 
soll selbst für die Betroffenen vernehmbar sein .  So sol len ganze Gesell­
schaften ihn gehört haben. Die Totgeweihten selbst hielten ihre Vermu­
tungen schriftlich fest; sie bestanden darauf, daß der Trommler zu ihnen 
gekommen war . . . . . .  mg/sr 

PSI -TEST E N DET TÖDLICH 
. 

Ein junger Chinese starb beim Versuch, einen fahrenden Zug anzu­
halten - mit bloßer Willenskraft. Von der Macht seiner Gedanken über­
zeugt , stellte sich der 22jährige Wei aus Peking auf die Schienen , um 
einen Güterzug zu stoppen.  Seine Mutter mußte zusehen , um das 
"Wunder" später bezeugen zu können. Doch der Zug hielt nicht - Wei 
wurde überrollt, war sofort tot. 

Der gleiche Psychokinese-Test hatte im Herbst 1 989 schon dem rus­
sischen Geistheiler E .  Frenkel das Leben gekostet. Nahe der südrussi­
schen Stadt Astrakhan war Frenkel unmittelbar von einem heranrasenden 
Güterzug auf die Bahngleise gesprungen. Er  starb auf der Stelle. Neben 
seiner Leiche wurde ein Zettel gefunden: .. Als erstes habe ich rein psy­
chisch ein Fahrrad gestoppt, dann ein Auto und schließlich einen Omni­
bus", hatte Frenkel darauf geschrieben . .. Warum sollte meinem Geist also 
eine Lokomotive widerstehen?' Frenkel glaubte, daß .. sich nur unter au­
ßergewöhnlichen Umständen, die mein Leben bedrohen, a/1 meine Gei­
steskräfte voll entfalten können". PSI 

Dieser Psychokinetik-Test ist bei fast allen Geistheiler bekannt. Stellen­
weise steigert sich ein sogenanntes Medium so in Trance, daß er die Re­
alität nicht mehr begreift, und wie bei einer Rauschgiftüberdosis zu eigen­

willigen Mitteln greift - meist, wenn sie von labiler Natur sind. bj 



U FO-Forschung 

Gese l lschaft zur  E rforschung des 
UFO-Phänomens (GEP) e .V. , Post­
fach 236 1 , D-58473 Lüdenscheid , 
Te lefo n :  0235 1 -23377 , Fax: 0235 1 -
23335 (24-h-Dst) . 

CENAP, c/o Wa lter We rner ,  Eisen­
acher Weg 1 6 , D-68309 Mannhe im ,  
Tel . :  0621 -701 370 

U FO-Re port, c/o Wladis law Raab ,  
Morassisstra ße 16 ,  D-80469 Mün­
chen ,  Tel . :  089-227477 

DEGUFO e.V . ,  Postfach 283 1 , D-
555 1 6  Bad Kreuzn ach , Te l . :  0671 -
73051 , Fax: 0671 -69756 

RUFON, c/o Gerhard Cerven , Graten 
Hof 1 1 ,  D-22359 Hamburg ,  Tel ./Fax: 
040-6095544 

Kornkreise 

FG K e.V. ; c/o Hans Herbert Be ier, 
Udal richstr. 5 ,  D-64653 Lorsch/Rh . ,  
Tel . :  06251 -52254 

I nfostel le n  u nd 
H otl i n e-D ienste, 

sowie 
wichtige Term i n e  ! 

Auf d ieser Seite 
finden Sie 

·
d ie wichtigsten Anlaufstel len , i . B . a .  

Vereine,  G ru p pe n ,  u n d  andere Organi sationen , 
die sich mit G renzwissenschaften auseinander­

setzen . Bitte fügen Sie bei A nfragen ausrei­
chendes R ückporto bei.  Bei der Sparte 

"wichtige Termine" handelt es sich um a ktuel le 
Meeti ngs zum genan nten Themenkom plex ! 

PSI-Phänomene 

PROTEG , c/o Frank Oschatz, Frau­
enstra ße 8b, D-70 1 99  Stuttga rt ,  
Tel ./Fax: 071 1 -609392 

Prä-Astronautik 

MYSTICS , c/o Hans-Jörg Voge l ,  Li n­
denbergerstraße 25, D- 1 3 1 56 Berl i n  

G. E.A.S.  e .V. , c/o Ol iver Koch , 
Schwa l benfl ucht 1 7 , D-27751  Del­
menhorst 

Meteormeldestel le 

VdS -Fachgru ppe Meteore ,  c/o 
D ieter He in le i n ,  Li l ienstraße 3, D-
861 56 Augsburg 

Astronomie 

STARO BS ERVER;  c/o Gabrie le  
Husner & Manfredo l azzetta , Josef­
Stad lma iergasse 2/6 , A-3003 Gabl itz 

Wir bitten um Beachtu n g !  

G renzwissenschaften 

TP,  c/o Ha ns-Peter  Schäfer, Post­
fach 1 54 1 , D-57305 Bad Berleburg ,  
Tel . :  02751 -7693 

NSI S ,  c/o Hans  Erbe rt ,  Gang hafer­
straße 23 ,  D-83059 Kolbermoor, Tel . :  
08031 -99478 ,  Fax: 08031 -99476 

MAGAZIN 2000 , c/o M ichael Hese­
mann ,  Warri ngerstraße 1 ,  Fax: 021 1 -
354893 

Beachte ! 

Al le  Ste l len  ge lten a uch a ls  Mel­
deste l le n  fü r a l lgemeine  G renzwis­
sensch aften .  B itte wenden S ie s ich 
an d iese privaten und a uch kommer­
zie l len Organe ,  d ie I hnen weiterhel­
fen können .  
N atürl ich können  S ie  s ich auch a n  
u n s ,  dem Magazin für Grenzwissen­
schaften"  wenden , wi r verm itte ln wei­
ter, oder he lfen selbst ! Vergessen Sie 
bitte bei den vorgenannten Organen 
n icht das  ausre ichende Rückpo rto 
beizu legen - geht sch nel ler !  mg 

I 
I* I 

TERM I N E  . . .  TERM I N E  . . .  TERM I N E  . . .  TERM I N E  0 0 0  TERM I N E  

08. Oktober 1 994 - Kel mis .  Beig ien :  Von den Tonba ndst im men zur Transkommun ikation .  Radio 
Stud io Kelmis  (Org . )  führt e inen I nformationstag durch .  Anfragen bitte u nter Rad io Kel mis ,  Kirch­
str .  28,  B-4720 Kelmis ,  Fax: 0032-87-658807; Tel . :  0032-87-658803 

1 5 ,11 6 ,  Oktober 1 994 - Weißenthurm: GEP-M itg l iedertreffen und Wa hl  des Vorsta ndes ( 1 5 . 1  0 .94 
von 1 4 : 00 - 1 6 : 30h) - anschl ießend fachl iches Meetmg ( Keine Veransta ltung  i . d . S . ) . I N FOS unter 
MG oder auch über die GEP e.V. - Ka n n  jeder kommen.  der I nteresse hat !  Bitte melden Sie s ich 
aber vor dem Termin unter den genan nten Kontaktad ressen a n !  

I I I I ----- -------------------------------------------·------
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I DOKU M E NTATI O N  

D I E G L E I S E VO N MALTA 
Zu r F rage :  

S i n d  d ie h istorisc hen Bodensp u ren a uf M alta d u rc h  
a u ßeri rd ische Göttermasch i nen entsta nd e n ?  

Die Gle ise (eng l. : cart ruts ) von Ma lta 
s i nd  e iner  der tou ri st ischen Top­
Attra kt ionen d es M itte lmeerarch ipel ls ,  
a uch wenn d ie  e inheimische Bevölkerung 
recht u n befa ng en m it dem h i stor ischen 
Erbe umgeht und  g roße Ka lksteinflächen 
m it ruts i n  M ü l lab ladeplätze verwandelt. 

Gleise g i bt es n icht n u r  in  Ma lta , sondern 
i n  a l len eu ro pä ischen Geg enden ,  i n  
denen Phön izier, Gr iechen oder R öm er 
Stei nbrüche a n legten. D ie  bekan ntesten 
d eutschen Be isp ie le  befi nden s ich  bei 
Bacharach a m  Rhein und  letzteren nörd­
l ich von Wi lgartswiesen in  der Pfalz. D ie 
"Spurr i l len ,  te i lweise doppe lt wi e Gle ise 
e iner Auswei chste l le" ,  s ind deut l i ch im 
Fe lsboden e i ner Römerstra ße s ichtbar 
und m it e inem H i nwei sste in  m a rki ert 
( Eitelmann ,  S. 1 66) .  

Schon d iese Verbreitung der Karrensspu­
ren (weitere finden s ich i m  Kasten)  so l lte 
zu d enken geben , wen n  nach ei ner Lö­
sung für das Rätsel gesucht wi rd. 

Was die 

Prä-Astronautiker sagen: 

Man so l lte s ich n icht auf  das verlassen , 
was d ie  Prä-Astronautiker ü ber d ie  präh i­
sto ri schen Tempel und  d ie s icherl ich 
n icht p rä h i stor ischen ruts von Ma lta 
schreiben. 
Das fängt bei den Ortsnamen a n :  Hassel­
mann ( S. 66) macht aus Hagar Qim Hag­
gar Q im ,  Dän iken ( S. 1 1  0 )  aus dem Ort 
D ing l i  den Ort D ing le  (den g ibt es tatäch­
l ic h  - i n  I rl a n d )  u nd aus dem Tem pel 
"Ggant ij a" (der g rammat ika l isch wei b l ich 
ist )  "E I  Ggantija" (g ibt ihm a l lso den spa­
n ischen männ l ichen Art ike l ,  verkehrt a lso 
das Geschlecht u nd fü hrt eine Sprache 
e in ,  d i e  m a n  i n  M a lta n i cht spri cht ! )  
( Dä n i ken b ,  S .  62 ) .  Dazu kom mt j ed e  
Menge Desinformation .  Nach Dän iken ( b ,  
S. 5 5 )  g i bt es  Stel len ,  a n  denen d ie  
Gleise d i rekt ins  M itte lmeer führen .  Nun ,  

es  g ibt solche Stel len, z. B. be i  Borg i n­
Nadu r), und dort i st das Meer so flach ,  
daß a l lgemein Ü berei nsti mmung  
herrscht, daß  d iese Strä nde erst relat iv 
s pät überschwemmt wu rden (das  be­
rüh mte Beis p iel des Tem pels von Poz­
zuol i  i n  Ita l ien,  wie sehr sich der Meeres­
spiegel seit der Römerzeit verändert hat) 
(vg l .  dazu Trump,  S. 32) .  Nach Hassel­
mann (S. 65)  fü hren ruts auf hohe Kl ip­
pen zu,  reißen dort a b, u m  im Tal darun­
ter g erad e weiterzufü hren. Das ist Un­
s inn ,  solch ei ne Streckenführung ist n i r­
g ends zu beobachten. Woh l  füh ren d ie  
ruts häufig auf Kl ippen zu,  wo s ie dann  
a bbrechen , aber  ganz Ma lta i st so vo n 
ruts bedeckt, daß es eine reine I nterpre­
tat ionssache ist, d iese a bbrechenden 
ruts i rgendwo im Tal darunter wieder auf-

zufi n den. Sch l ieß l i ch ste l l t Dä n iken 
mehrmals  fest, d ie  ruts füh rten immer an 
d en Steinzeittem pe ln  vorbei und  seien 
daher  schon g eh ei m n i svo l l ,  d och das 
verschweigt er sei nen Lesern , daß kein 
Archäologe ü berhaupt a n  einen Zusam­
menhang  zwi schen ruts u n d  Tempel n 
g laubt :  Die ruts gehören defi n itiv in einer 
späteren Epoche. 

Was die Archäologen sagen: 

Die Archäologen s ind  sich n icht ganz si­
cher, wann die ruts entstanden;  es las­
sen s ich jedoch e in ige Tatsachen unzwei­
felhaft feststel len. Da d ie Gleise ohne lo­
g ischen Zusam men hang m it d en Tem­
peln verlaufen ,  m üssen sie aus einer Zeit 
nach dem ku pferzeitl iehen Tempel bau 

Die  berühmtesten Gleise Maltas t:efinden sich südostwärts von Dingli auf  einem , Hochplateau. Hier sind die 
einzelnen Spurrillen bis zu 50 Zentimeter tief, die Gesamtzahl der Gleise wird auf mehrere Dutzend ge­

schätzt. Archäologen haben die Anlage in Anlehnung an das Gleisnetz einer Eisenbahn "Ciapham Junction" 
getauft. Foto: (C) Ulrich Magin 
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stammen ,  da e m 1 ge G le ise vo n pun i ­
schen Felsgräbern zerschn itten werden,  
müssen s ie  zeitl ich vo r der pun ischhen 
E poche l l iegen .  Trump ,  der wicht ig ste 
Autor zur ma ltesischen Geschichte, stel lt 
fest, daß  d ie  G leise d u rch das  Stadttor 
der b ronzezeit l i ch en Festu ng Borg i n ­
Nadur  verlaufen und hä lt s ie  demnach für 
bronzezeit l ich (S .  33) .  Dagegen vermutet 
Anthony Bonanno ,  daß d ie  Datieru ng i n  
d ie  späte Bronzezeit vorsch nel l war. E r  
sch reibt: . .  l n  Ma lta treten d ie ruts i n  den 
meisten Fäl len i n  der Nähe von Steinbrü­
chen auf, d ie entgegen der  Erwa rt u n g  
n icht aus d e r  Bronzezeit sta mmen,  son­
dern aus der phön izischen und der römi­
schen Epoche." (S .  47)  l n  einem späte­
ren Werk sagt Bonanno expl izit, daß es 
s ich bei den ruts um phön izische Wege 
handelt ,  die dem Tra nsport von Ste in­
b löcken aus  Stei nbrü ch en d iente 
( Bonanno b ,  Abschn itt . .  The Ma l ltese Cart 
Ruts" ) 

Auf d ie  l etztere Hypothese werden wi r 
noch e inmal  zurückkommen.  

Wie aber s ind d ie  Spuren ,  d ie ja  wie Kar­
renspuren in Sch lamm oder Schnee aus­
sehen , entsta nden? Nach b isherigen a r­
chäolog ischer Ansicht dad urch ,  daß sich 
Karren räder i n  Jahrhu nderten i n  den Fels 
gesch l i ffen h aben . D iese An nahme er­
scheint u nwahrschein l i ch ,  wen n  man be­
denkt, daß d ie  Gleise Kurven fa hren und 
auch sehr t ief i n  das Gestei n geschn itten 
s ind .  
E in ige  Archäo logen s ind daher  auf  d ie  
I dee gekommen ,  daß  es s ich n icht u m  
Karren , sondern um von Tieren nachge­
schle ifte Astgabeln ,  deren Ende mit Feu­
erstein  verstärkt war, gehandelt hat .  Das 
Prob lem bei d ieser Lös ung  ist n u r, daß 
ein solch pr im itives Vehikel kaum i n  d ie 
Zeit paßt,  i n  der d ie ruts entstanden sein 
müssen , näm l ich das Ende der Bronze­
zeit oder d ie  phön izische Epoche Maltas. 
Schl itten, d ie  in prä-astronautischen Bü­
chern manchmal  a ls  a rchäologische Er­
klärung angeführt werden,  s ind von den 
Forschern im mer schon ausgesch lossen 
worden (Tru m p  33-34 ) .  

Ind izien: 

Um das Prob lem der Entstehung der ruts 
zu lösen ,  m u ß  man  s ich versch iedene 
Faktoren genau betrachten:  

0 d ie  ruts führen immer von Tal zu Ta l 
über verka rstete Bergku ppen . S ie fü hren 
von Steinwüsten in terrass i ertes Ge­
lä nde. (Trump ,  S.  32) 

0 wo sich ruts wie Gleise tei len ,  ist stets 
e ine  der beiden Spuren ti efer e in ge­
schn itten als die andere. 

Das bedeutet, daß bei Gabel un­
gen n ie  beide Spuren g leichzeitig 
ben utzt wurden . (Trump,  S .  33)  

0 wo man e inem rut  fo lgen 
kann ,  wi rd man feststel len,  daß 
das g le iche Gl eis ma l  ti efer in  
den Felsen eingeg raben ist; ei­
n i ge Meter später j edoch pra k­
t isch ohne  Vert iefu ng a n  der 
Oberfläche entlangführt. Manche 
ruts spr ingen t ief eingeschn itten 
an einer Felsstufe herab (eigene 
Beobachtu ng) .  

D ie Lös ung: 

Die beiden eng l ischen Hobby­
Archäo logen Rowland Pa rker 
und  Michael Rubinstein l ieß das 
Pro blem der gehe imn isvol len 
ruts n icht los ,  seitdem s ie  d ie 
Gle ise be i  e inem Ma ltau rl a u b  
z u m  ersten M a l  gesehen hatten .  
Tatsäch l ich s i nd  d ie Gleise, trotz 
der beeindrucken den steinzeit l i ­
ehen Tem pel und der relativ klei­
nen Dol men der Bronzezeit s i­
cher das beeindruckendste h isto­
rische Rel i kt der maltesischen l n­
sei n .  

Zuerst stel le Parker und Rub in­
stein fest, daß d ie ruts stets von 
einem verkarsteten Hoch platea u 
zu terrasierten und bewässerten 
La ndwi rtsch aftsflä eh en füh rten . 
Durch Scherbenfunde kon nte be­
stät igt werden , daß d iese Terras­
sen vor der pun ischen, aber i n  
der phönizischen Epoche ange­
legt wurden,  etwa 600 v. Chr. 

Somit entsprechen d ie ruts auf 
Ma lta etwa der Epoche, i n  der 
auch sonst im Mittelmeer Gleise 
entsta nden.  

Parker und Rubinstein zeigen zu­
dem auch auf, daß es auf Ma lta 
n icht wie sonst ü bl i ch ,  in den 
Fe ls  geschn itten e Stei nbrü che 
gab .  Da d ie d iversen Ka lkschich­
ten a uf Ma lta horizonta l und  
durch errodierte Klüfte getren nt 
a ufei nanderl iegen, m u ßten d ie  
Phönizier nur  d ie oberste Sch icht 
abtragen,  um genug und aussrei­
chend große Quader zum Ausle­
gen der Terrassen zu erhalten. 
Bei e in igen ruts, etwa bei der l n­
l and  Sea auf der I nse l  Gozo , 
s ieht man noch , wie ein t ief ein­
geschn ittenes rut auf einen deut­
l ich aufgeschichteten Haufen von 
dama ls  gebrochenen , qu atrati­
schen Stei nb löcken zu läuft. Sie 
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Bild oben: An zwei Stellen, bei Mel lieha Bay und (im 
Foto) in St. George's Bay bei der bronzezeitlichen 

Stadt Borg in-Nadur, laufen die Gleise direkt ins 
Meer. l n  beiden Fällen ist das Meer extrem flach und 

erst in historischer Zeit entstanden . 

Bild unten:  Nur wenige Meter von den Spuren, un­
weit der Hotelanlage von Ta' Cenc auf Gozo entfernt, 
war die Kalksteinoberfläche bereits zur Entstehungs­
zeit der Gleise verhärtet (siehe auch das Bild auf der 

folgenden Seite). Die Wagen haben nur einige 
schwache R illen hinterlassen. 

Bi lder: © Ulrich IVIagin 



I DO KU M E NTATI O N  

Unweit der Hotelanlage von Ta' Cent auf Gozo befinden sich auf einem seit der Steinzeit genutzten 
Kalksteinplateau mehrere Gesteinsspuren. H ier führen die Gleise von einer harten Kalksteinober­
fläche auf eine "weiche" Schicht, dementsprechend sind die Spuren einmal einen halben Meter 

tief, ein andermal praktisch überhaupt nicht eingegraben. Bild : © Ulrich Magin 

waren zum Abh olzen g er ichtet ,  b l ieben 
a ber - wohl  wei l  d ie Bauarbeiten e inge­
ste l lt wu rden - b is  heute l iegen . 
N u n  kom mt d ie  Geolog ie i ns  Spie l .  Par­
ker u nd Rub instein zeigen daß u nter der 
von den Phön iziern abgebrochenen ober­
sten Ka lksch icht s ich häufig e ine viel wei­
chere findet. D iese Sch icht ist praktisch 
so weich wie Leh m und wird erst a l lmäh­
l i ch von der Sonne hei ßgebacken und so 
verfestigt - e in Prozeß, der gerade e inmal  
e in ige Wochen dauert. 
Die Karren der Phön izier ,  m it Felsbroc­
ken beladen , sanken a lso so t ief in den 
weichen Fels e in ,  daß man kei ne Spuren 
von Zugtieren oder ziehenden Menschen 
fi ndet - ist le icht damit erklärt ,  da d iese 
viel wen iger wogen ,  a l so auch n icht e in 
viel wen iger wogen ,  a lso auch n icht ein­
s i n ken  kon nten .  P a rker u nd R u b i n ste in 
schätzten ,  daß e in  rut ,  a lso e in Gle is ,  n u r  
wen ige Wochen genutzt werden kon nte, 
bis es durch die H itze praktisch zemen­
t iert und damit u n brauchbar wu rde - jetzt 
kon nten s ich d ie  Räder der Karren i n  den 
Gle is n icht mehr bewegen.  

Entstehung a bhäng ig .  Parkers u nd R u­
b instei ns These ka n n  man a n  Ort und 
Ste l le nachprüfen und selbst von einem 
Laien bestätigt werden .  Deutl ich s ieht 
man ,  wo die Wagenräder in  den Fels ein­
g es u n ken s ind , und wo der Fels 
(vi e l leicht aufgrund frü herer Stein bru ch­
arbeiten ) schon so hart wa r, daß d ie me­
ta l lbesch lagenen Räder kei ne Spuren 
mehr h interl ießen; man sieht d ie großen 
Stei nhaufen an  einem Ende der Spuren 
und d ie terrasierten Hänge am anderen 
Ende. Schl ießl ich ist recht deutl ich zu be­
obachten , wie sich die Gleise stets dann 
spa lten , wen n  s ich  e ine der beiden Spu­
ren zu t ief e in geg raben hatte - man  
mußte a lso ausweichen , wo l lte man den 

Ka rren  n i cht beschäd igen .  Sch l ießl ich 
stimmt Parker und Rub i nsteins  These mit 
den a nderen Gleisfu nden a m  M ittel meer 
und in Deutsch land überrei n .  
D ie  G le ise fi nden s ich  i n  phön izischen 
(Cad iz) ,  g riech ischen (Va lenc ia ,  Lyb ien , 
Marsei l l e ,  Sizi l i en ) u n d  römi schen 
(Deutsch l a nd ) S ied l u ngsg ebieten . Stets 
verbi nden s ie e inen Steinbruch mit einer 
Baustel le ,  u nd man fi ndet s ie im mer nur  
d ort , wo Felssch ichten a bg etragen und 
ei ne  Stra ße auf daru nterl ieg enden ,  neu 
aufgedeckten Felsschichten verläuft. 
Das ist in S izi l ien und Südfra nkreich so, 
auch bei den beiden pfä lzer Stel len mit 
Gle isen , wo j ewe i l s  e ine  in den Fels 
gesch lagene Hoh l straße der Römer 
Gleise und Spurri l l en aufweist. 

Parker u n d  R u b i n stei n veröffent l i chten 
i h re These bereits 1 984 a uf Ma lta , ihr  
Buch zu m Thema ka n n  a n  jedem 
größeren Kiosk erworben werden .  
S ie  ha ben d ie Zusti m m u n g  der 
Archäologen gefu nden.  
Bonanno muß woh l  u nter dem Eindruck 
i h rer Forschu ngen die These vo m 
bronzezeitl ichen Ursprung  der ruts 
verworfen haben und geht soga r  soweit, 
i h re Entstehungen  der k lass ischen 
Anti ke fü r mögl ich zu ha lten (was h ieße, 
daß e in ige ruts noch aus der Römerzeit 
sta mmen könnten ! ) . 

Nachwei sen la ssen s ich  Pa rkers und 
R u b i n stei ns Thesen n ie  defi n i tiv, wei l 
s ich  R i l len  i m  Geste in n icht dat ieren 
lassen ;  d och d ie  beiden Briten d ü rften 
das Rätsel der ruts gelöst ha ben - eine 
Lös u n g  sch l ießl ich ,  d ie n i cht nur d ie 
Gleise auf Ma lta , sondern i n  ganz Europa 
erk lärt .  

Tätsäch l ich bestät igt jedes ei nzel ne  der 
rund 1 00 ruts ,  d ie  ich i n  Ma lta und Gozo 
besucht habe ,  Rub i nste ins  und  Parkers 
These. Häufi g  s i nd  d ie  Spuren n u r  aus  
der  Entfern u ng zu ü berbl icken , von  n a­
hem fehlt entweder d ie  rechte oder l i nke 
S p u r, offen ba r, wei l dort d er Fels n i cht 
weich gen u g  war, d a mit sich die Rä der 
e ingraben kon nten .  Manche Gle ise sind 
kau m  si chtbar ,  d a n n  wieder t ief i n  den 
Fe l ls  gegra ben und verschwi nden dann  
wieder: I h r  " Erha lt ungszusta nd" i s t  vo n 
der Weich heit des Felsens zur Zeit ihrer 

Ein modernes Beispiel fLir "weichen" Kalkstein: 
An der Küste bei Sl iema haben sich in nur wenigen Jahren Ankerketten und 

sogar Seile tief in den Fels eingegraben. Bild: © Ulrich Magin 
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Fragebogen N r. 

CENAP c e ntra l e s  e rlorsc h u n g s- n etz 

a u ße rgewö h n li c h e r  Phä n o m e n e  

Fragebogen sch n e l lstmög l i c h st 

UFO/UAP-Fragebogen zurü c kse nden a n :  

Beobachtungs-Dat u m :  Beobachtungs-Ort:  

Aufnah me-Dat u m :  

(Obere Felder für  CE NAP-Untersuc h e r  vorbeha l ten )  

Es ist wicht ig ,  daß a l le  Frag e n  i n  d iesem Bogen beantwortet we rd e n .  

1 . 1 N a m e :  1 1 .2 Beruf:  

1 .3 Straße u n d  Hausn u m m e r :  

Postle itzah l :  Stad t :  

1 .4 Geb.-Dat u m :  1 1 .5 Te i .-N r. : 

Kenntn iss in M eteorolog i e :  I Kenntn iss i n  Astro no m i e :  

2 . 1  Besc h re iben S i e  i h re Beobac h t u n g  s o  g e nau w i e  m ö g l i c h : 

Fragebogen übernommen von :  
f) = S U FO I ,  Postfach 6 

DK-2820 G e n tafte 

. .  



3 . 1  Präzises Beo bachtungs-Dat u m  Dat u m :  Jahr :  

3.2 An welc h e m  Woch e ntag fand d ie Beob.  statt : I 3 .4  Die U h rzeit i st 
m it e i ne r  Genauig-

3.3 U m  we lche U h rzeit began n d i e  Beob . :  keit  von :  
0 3 0  Sek. 

3 .5  U m  we lche U h rzeit en dete d i e  Beob. : 0 1 M i n .  
0 5 M i n .  

3 .6  W i e  lange dauerte d ie  Beobacht u n g :  0 1 0  M i n .  
0 30 M i n .  

Std . :  M i n . :  S e k . :  0 1 Std. 

4 . 1  W o  befanden S i e  s ich z u m  B eo bachtu ngsze it pu n kt 
0 M e h r  a ls  1 Std. 

( Standortsangabe so genau wie mögl ich)  

5 . 1  Wieviele O bjekte w u rden beobachtet,  
( Fal ls mehr  a ls  e in  Objekt beobachtet wurde 
kan n Zu satzfragebogen angefordert werd e n ) :  

6 . 1  W a r  d a s  Objekt :  6 .2 .  Farbe (n)  d e r  O b e rf läc h e  6.3 Farbe(n)  von evt. 
0 se l bst l e uchtend des Obje ktes leuchtenden Pu n kte(n)  
0 ref lekt i e rend ( Fal ls  e ine  Oberfläch e  a u f  dem O bjekt :  
0 we i ß  n i c h t  sichtbar war) : 
0 anders :  

6 .4  Hatte das O bjekt : 0 Schweif  Fal l s  ja,  we l c h e  Farbe :  

6 .5  

6.6 

6.7 

7. 1 

7 .2  

8 . 1 

8 .2 

8.4 

9 . 1  

9 .3 

9 .4  

0 Ko n d e n sst re ifen 
0 Korona (Leuchtkranz) 

Bemerkten S i e  e ine Farbve ränderung Fal l s  ja ,  we l c h e  Farbve ränderu n g : 
0 Ja 0 N e i n  0 we i ß  n i c h t  

Wie kräft ig  w a r  d a s  L icht :  0 wie e in  Stern 0 Fl ugzeug l icht  0 Autoschei nwerfer 
0 b le n d e n d  0 we i ß  n i c h t  0 anders:  

Die Lichtausstrah l u ng war: 0 konstant 0 re g e l m .  pu ls ierend 0 fal l .  L ich tstärke 
0 reg e l m äßig b l i n ke n d  0 u n rege l m .  L ichtstärke 0 ste ig .  Lic htstärke 
0 we i ß  n icht  0 anders :  

Objektsg e- 0 Brummen 0 Pfe ifen 0 laut los 
räusch : 0 S u m men 0 Knal l  0 nichts g e h ö rt  
0 schwach 0 Sausen 0 Hoch freq u e n z  0 we i ß  n icht  
0 kräft ig 0 S i ngen 0 N iedr ige Fre q u e n z  0 anders:  

Bemerkten S i e  Geräuschsänd e ru n g : Fal ls  ja,  we l c h e  Änd erung : 
0 Ja 0 Nein 0 we i ß  n i c h t 

Wie g roß war der 0 Stern 0 Vo l l m o n d  0 we i ß  n i c h t  
Gegenstand :  0 Fl ugzeug 0 g rößer  als Vol l m o n d  0 anders :  

D i e  G röße des Gege nstandes b e i  gestrecktem I 8.3 War e i n e  abgegrenzte Form zu e rke n n e n : 
I Arm (Dau m e n/Zeigef in ger) c m .  I 0 J a  0 N e i n  0 w e i ß  n icht  

Besc h re iben Sie d i e  Form des O bjektes so genau wie mögl ich 
( und  zeichnen  Sie es auf d ie  Rückseite des Zu satzbog e n s) : 

Ze igen S i e  m it e inem 
Kreuz an dem Kre is  an,  
i n  we lcher  H i m mels-
r ichtung s ich das 
Objekt befand.  
Fal ls  Kompaßrichtung 
bekannt,  b itte i n  G raden 
angebe n :  

/� fw NO 

_:_w • o --\ ) \,sw s�/ �/ 
Das Objekt bewegte sich : 0 von rechts nach l i n ks 

Ze igen S ie  m it 90[:j � 
einem Kreuz auf dem 
Boge n ,  wie h och das 
Objekt beim E r-
b l icken war. 

o· ---'Q 

9.2 Ze igen S i e  m it e i n e m  � Kre u z  an d e m  Kre i s  an ,  
i n  w e l c h e r  H i m me ls-
r ichtung sich d as 
Objekt b e i  Beobac h -

V t u ngsende befa n d .  B e i  
Kom paßri c h t u n g  b itte SW SO 
i n  G rad e n : s 

I 

0 von l i n ks nac h rechts 0 we i ß  n icht 0 anders :  

9 .5  Ze i g e n  S i e  m it go·[:j � 
e i n e m  Kre u z  auf d e m  
B o g e n ,  w i e  hoch das 
O bjekt war, bevor es 
ve rsc h wa n d .  

o·_Q_ 



9.6 Unternah m das Objekt Kursänd e ru n ge n :  Fal l s  j a ,  welc h e :  
0 J a  0 N e i n  0 we i ß  n icht  

9.7 Unternah m das Objekt Höhenänderu n g e n : Fal l s  ja,  we lc h e :  
0 J a  0 N e i n  0 we iß n icht  

9.8 U nte rnah m das Objekt Geschwi n d i g keitsänderu n g e n : Fal l s  ja,
"
�e lch e :  

0 Ja 0 N e i n  0 weiß n i c h t  

10.1 Wie sahen Sie das 0 Aufg rund der Lichtstärke 0 Wurd e  d arauf aufm e rksam g e mac h t  
Objekt :  0 sah i n  d e n  H i m m e l  0 Aufg ru n d  des Geräusches 

1 0.2 Wie verschwand das Objekt aus I h rer S icht :  

1 0.3 Flog das Objekt vor/h inter Etwas, z. B .  Wol ke n  oder Terra ingegenstände (Häuser, Bäum e ,  Mast e n  oder 
derg le ichen)?  Beschreiben S i e  d ies g gf. näher :  

10.4. Das Objekt wurde 0 b loßes Auge 0 Polareidbri l le 0 andere Sonnen bri l len  
durch/mit gesehen:  0 Fen ster 0 andere B ri l l e n  0 Fern roh r/Stärke : 

0 Autofen ster 0 Polaroidso n n e n bri l le n  0 Te leskop:  

1 1 . 1 Waren Zeugen 1 1 .2 Anza h l  der Zeug e n ,  we n n  mögl ich m it Ad resse : 
dabei 
0 Ja 
0 N e i n  
0 we iß n icht 

I 

1 1 .3 Wurde versucht das Objekt zu fotog raf iere n ?  Wen n  j a ,  v o n  we m :  
0 Ja 0 Nein 0 we i ß  n icht  

1 1 .4 Ware n wäh rend oder nach der  B eobac h t u n g  physische Wirk u n g e n  an I h nen oder an G e g e n ständen u m  S i e  
herum zu se h e n ,  w i e  z. B . :  Pe rsonen,  Tiere, Autos, M o peds, U h re n  o d e r  andere m  tech n is c h e n  G e rät, Bäumen 
oder  derg leich e n :  
D J a  0 N e i n  0 we i ß  n i c h t  Fal l s  j a ,  beschreiben S i e  d iese : 

1 1 . 5  Bemerkten S i e  psych ische Wirkungen? Wäh rend der  Beobac h t u n g  0 J a  0 N e i n  0 we i ß  n icht 
N ac h  der  Beobac h t u n g  0 J a  0 N e i n  0 weiß n icht 

1 1 . 6  Fal ls S i e  e i n e  psych ische Wi rk u n g  festste l lten ,  besc h re iben S i e  d iese näher :  

1 2 .1 Der H i m m el  war 0 klar I 12 .2 Das 0 d iesig 0 n e b l i g  1 2 .3 D e r  Wind 0 l e i chter Wi n d  
zu dem Ze it- D bewölkt Wetter :  0 t rocken 0 R e g e n  kan n  be- 0 Stu rm 
p u n kt der 0 le icht  bew. I 0 Hagel  0 S c h n e e  sc h rieben 0 starker Wi n d  
Beobacht u n g :  0 we i ß  n icht  I 0 Gewitter 0 Sprü h reg.  werd e n  m it :  0 w i n d st i l l  

0 anders ·  ! 0 anders :  0 wei ß  n icht 

I 0 anders :  __ 

I ! 
12 .4 Vo n we lcher H i m m e lsrichtung kam der Wi n d :  I 1 2 . 5  Tem pe ratu r  ca. oc 

12 .6 Es war: 0 H e l l  0 Däm m e ru n g  0 D u n ke l  0 wei ß  n icht  0 anders :  

1 2 .7  D i e  Ste l l u n g  d e r  Sonne war i m  Ve rh ältn i s  zu I h n e n :  I 1 2 .8  Die Ste l lung des Mondes war im Verhältn is  �u Ih nen : 

1 3.1 

0 Vorne 0 H i nten 0 U be r  I h n e n  
0 Rechts 0 Li n ks 0 N ic h t  s icht b.1 
0 n icht auf 0 we i ß  n icht I 0 anders :  

! 
Haben Sie geschwächte Augen ?  0 Ja 0 N e i n  i ! 

1 3 .3 Haben Sie sel bst e ine E rkläru ng zu I h rer Beobac h t u n g ?  

1 3 .2 

13 .4 Haben Sie sch o n  frü h e r  Beobachtungen g e m acht/g e m e ldet? 
0 Ja 0 N e i n  

13 .5  W i e  g roß war nach I h re m  Ermessen I 1 3 .6  
d ie Entfern u n g : m .  I 

! 

13 .7  Dürfen wir  be i e iner  eventue l len Veröffe nt l i c h u n g  1 3 .8  
I h ren N a m e n ,  Beruf erwäh n e n :  

0 J a  0 N e i n  

0 Vorne 0 H inten 0 Uber I h n .  
0 Rechts 0 Lin ks 0 N icht sieht 
0 n icht auf 0 weiß n ic h t  
0 anders :  

S i n d  S i e  farbe n b l i nd ?  0 J a  0 N e i n  

Fal l s  j a ,  wan n fan d  d iese statt : 

Wie g ro ß  war das Obje kt nach 
I h re m  E rmesse n :  m .  

I c h  e rk läre h iermit ,  daß d i e  h ie r  abgegebenen 
Aussage n  der  Wah rh eit  entsprech e n :  

, den 1 9  
(Untersch ritt)  
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� ! I - ! - - - -

I i I 

5) Ph ys ische Effe kte I 
- - - -

i I 6 ) Psyc h i sc h e  Effekte And ere Bei lagen 
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Be1 QavJra am DvJeiJ<l Poml 1 1 1 1  Westen Gozos befmuet 
sich die sogenannte Inland Sea , ein mit dem Meer in 
Verbindung stehender Karsllrichter. Rings um den 
.. Meeressee" laufen Terrassen, d ie in  phönizischer Zeit 
für den Ackerbau angelegt wurden . Hoch über dem See 
läuft eine mehr als hundert Meter lange, päzise ge­
schn ittene Spur über die Kalkoberfläche. Am Rande der 
Spur (im Bild h inten) liegen noch d ie von der Oberflä­
che gebrochenen Steine, die die Phönizier zum Tem­
pelbau verwendeten.  Auch h ier deutlich sichtbar: Je 
nach Steinschicht sind d ie Gleise unterschiedlich lief 
eingegraben.  Bi ld: © Ulrich Magin 

Jeder Versuch ,  die Gleise i n  d ie g raue Vor­
zeit zu verlegen,  i h ren Ursprung zu verklären 
und  sie geh ei m n isvol ler zu machen als s ie 
s ind ,  ist reiner Betrug am Leser. Auch wenn 
man d ie Entsteh ung  der Gleise in  Ma lta n icht 
genau a ufs Jahr  a ngeben kan n n ,  so wei ß 
man jetzt doch,  daß sie von den Phön iziern 
angelegt wu rden , damit Steine in Tä ler tra ns­
port iert werden ko n nten ,  wo man Trocken­
mauern aufsch ichtete, um ku ltivierbares Ac­
kerland zu gewinnen .  

Literaturangaben & 
weiterführende Literatur:  

Bonanno, Anthony: An il/ustrated guide to Prehisto­
ric Gozo. Victoria/Rabat: Gaulitana 1 986 
Bona nno, Anthon y:  An Archaeological Paradise. 
Valletta: M.J.  Publications Ud . . 1 991 (zitiert alls Bo­
nanno b) 
Däniken, Erich von : Die Steinzeit war ganz anders. 
München : Goldmann 1 993 
Däniken, Erich von : Auf den Spuren der Allmächti­
gen. München: Bertelsmann 1 993, S .  52-63 (zitiert 
als Däniken b) 
Eitelmann, Walter: Rittersteine im Pfälzerwald. 
Neustadt/Weinstraße: Gräber 1 986 
Hasselmann, Lore: Malta - ein prähistorisches Rät­
sel. - in Erich von Däniken (Hrsg .) :  Kosmische Spu­
ren. München: Goldmann 1 988, S. 63-72 
Parker, Rowland & Rubinstein, M ichael : The Gart­
Rufs an Mal/ta and Gozo. Ghajnsielem , Gozo: Gozo 
Press 1 984 
Trump, D.H.:  Malta: An Archaeological Guide. Val­
letta: Progress Press 1 993 

© U l rich Mag i n  

I 

DOKU M E NTATION I 

Neben bei ma l  so . . . . . . . . .  . 

Karrenspuren findet man nicht nur in Malta und auf Gozo. Sie sind aus ganz Europa bekannt, 
treten aber nirgends in der Häufung und Komplexität auf, in  der sie auf dem maltesischen Archi­
pel zu finden sind. Die Karrenspuren außerhalb Maltas replizieren jedoch sämtliche Elemente 
der maltesischen Spuren, d .h .  sie laufen parallel , manchmal unter Wasser; Trittspuren von Tie­
ren sind nur in den seltensten Fällen nachweisbbar. Viele der europäischen Karrenspuren sind 
exakt datierbar: Sie faHlen entweder in die Zeit der g iechischen oder römischen Antike. 

Der deutsche Autor Uwe Topper, der Atlantis in der iberischen Halbinsel vermutet, berichtet von 
Karrensspuren, die im Hafen von Cadiz, Spanien, nur bei Ebbe sichtbar sind und von einem mit 
Malta vergleichbaren Spurennetz in der megalithischen Stadt Menga in der Provinz Valencia 
(auch zitiert vonn Däniken, S .  1 08) .  Auch südlich von Bengasi und Tobruk in Lybien soHlen sich 
Gleise befinden. Das paßt ales sehr gut zur punischen These, denn genau dort, wo man also 
.. Malta"-vergleichbare Gleisanlagen gefunden hat, lagen auch die Schwerpunkte punischer Sied­
lungen im westlichen Mittelmeer. 

Parker und Rubinstein (S. 18) führen 
weitere fünf Orte mit Gleisspuren auf: 

© Bei Kap Couronne, 20 km westlich von Marseilles. Die Spuren führen a:.Js einem griechi­
schen Steinbruch, von dem aus Baumaterial in  die griechische Kolonie Marseil les gebracht 
wurde. Die Gleise werden auf 600 v .. Chr. datiert. 

© 30 km südostwärts von Aosta, Italien, legte Kaiser Augustus im letzten vorchristlichen Jahr­
zehnt bei Donnaz eine Straße entlang eines Abgrundes an, indem er eine Stufe in die Klippen 
schlagen ließ. ln  der Straße finden sich Gleisspuren. 

© Bei Agrigento, Sizilien, finden wir eine .. Malta"-verg leichbare Llage: Auch hier wurde von den 
Griechen im Jahre 400 v.Chr. die oberste harte Kalkschicht abgetragen, um Baumaterial für 
einen dorischen Tempel zu gewinnen . Dabei entstanden - durch den Transport der Steine in 
Karren mit eisenbeschlagenen Rädern - mehrere Gleise im weichen Kalkstein. 

© Wiederum in der griechischen Kolonie Sizilien wurde bei Syracuse um 335 v.Chr. ein 
Theater aus dem Fels geschlagen, daneben befindet sich eine einzelne Karrenspur. 

© Bei Euryalus, 5 km nördlich von Syracuse, errichteten die Griechen 390 v.Chr.  eine Festung . 
Eine Straße, die zur Bucht von Tragilos führt, wurde bis zu 6 m tief in den Fels eingegraben - sie 
war möglicherweise Zufahrt und Steinbruch zugleich. Wieder finden sich in dem durch die Arbei­
ten freigelegten weicheren Fels Karrenspuren, allerdings diesmal mit einer deutlich sichtbaren, 
von Zugtieren hinterlassenen Mittelspur. 

Wer das Geld für ein Flugticket nicht auftreiben kann , muß sich nicht nur bis in die Pfalz bemü­
hen, um echte Karrenspuren zu sehen. Bei Leistadt, nördlich von Bad Dürkheim, befindet sich 
eine in den Fels eingegrabene Hohlstraße, die vom römischen Steinbruch Krummholzerstuhl ins 
Tal führt - darin, deutlich sichtbar, Karrenspuren aus römischer Zeit, die in nichts von den 
maltesischen zu unterscheiden sind. 

(Quelle: siehe nebenstehenden Artikel, 
zusammengestellt von Ulrich Magin) 

L_ ____ _ 

Rüsselmops: Wie die Gleise entstanden 

© MG 51 6 



WI R . 
S U C H E N ! 

U nter d i eser S parte kön nen S i e  Such- und Tau­
sch i nserate a ufgeben .  D i e  Anze igen m üsse n  
themengebunden se i n .  Gewerb l i che Anze i gen 
fa l len unter d i e  MG-Anzeige l i ste . Geben S ie  uns 
unbed i ngt bekannt,  ob I h re Adresse m it vol lem 
Namen angeben werden sol l ,  oder ob es ü ber 
unsere Zentra le laufen so l l  - wi r  samme l n  dann 
die Anfragen , u nd senden Sie I hnen zu ! 

© Suche I nteressenten für Ufologie, Deutsche 
Technologie seit der Jahrhundertwende in Hannover 
und Umland! Horst Schu ppmann, Treptowweg 49, 

D-301 79 Hannover 

© Suche das Buch "Das Sirius-Rätsef' von R .  
Temple .  Angebote a n :  ir 02993-457 

© Suche Personen . . . . . . : " Wer war in den letzten 
3 bis 4 Jahren a uf Malta ? Ich suche I nformationen 
ü ber  d ie G ründe,  weshalb das Hypogä um in Pao/a 
geschlossen ist. Ich b in  für jeden H i nweis dan kbar. 
I nfo b i tte a n  Werner Betz, Europaring 57,  D-
64521 Groß-Gerau 

© Suche U nterlagen zu den Themen UFOs, 
Abergla ube, Hexenverfolgung und Esoterik allge­
mein. Gegen Tausch oder Beza h l u ng . Suche auch 

DISCOVER 
Das Magazi n von Laien fü r Laien 

Darste l lungen und Berichte im Bereich 
der Prä-Astronautik ,  Archäo l ogie , S ETI , 

Forschung und Techn ik  

Leute, d ie  s ich f ü r  d iese Themen i nteressi eren 
u n d  i n  Briefko ntakt treten möchte n .  Zusch riften 
b itte u nter: A. Gibitz, Postfach 1 1 27,  D-9 1 556 
Heilbronn 

© Suche . . . . . . Stichwort: "Zwerge & Heinzel-
männchen" Wer kennt Quel len ,  oder weiß mehr 
über Sagen , d ie mit Zwergen ,  He inzel- und Wich­
te lmännchen verbunden s i n d ,  auch dan n ,  wenn 
es um die zu diesen Wesen gehörigen u nteri rd i­
schen H ö h l e n ,  Beh a u s u n g e n  u n d  We lten , oder 
insgesamt um die Art der  "Real ität" d ieses Phäno­
mens geht? H i nweise a uf Arti kel ,  Quel le n ,  Bücher 
( Kop ierkosten we rde n  g erne erstattet) b itte an : 
Martin Schmidt-Bredow, 
Schleißheimerstraße 70, D-80797 München. 
� 089-5234528 Fax: 089-52 3 1 652 

© Beachten Sie a uch die Gruppenwerbungen 
innerhalb dieser MG-Ausgabe. Eine empfehlens­
werte Liste wurde am Ende unseres Magazin 's 
aufgeführt! Besten Dank! mg 

Machen S i e  m i t !  

Fordern S i e  unverb i n d l i ch e i n  Probeexemplar 
an:  

DISCOVER 
POSTFAC H 1 633 

C H -490 1 LAN G E NTHAL 
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COS PAR 94 
d i e  Ham bu rger Weltraumwoche 

Excl usiv von MG-Ham burg 

Der Leiter der MG-Außenstelle, Harald Petrul, nahm an der 
COSPAR 94 - Ausstellung teil, um die Gegelegenheit nutzbar zu machen, 
sich bei führenden Wissenschaftlern und Projektleitern über laufencJ.e und 
zukünftige Projekte im Weltraum zu informieren. Besonderes Interesse galt 
den Stellungnahmen hochkarätiger Wissenschaftler, zum Thema nach au­
ßerirdischem Leben, sowie ein Exclusiv-lnterviev mit Jesco von P_uttka­
mer, dem Chef für strategische Planung bemannter Weltraumflüge NASA. 

Warum Cospar? 

Au ßer MG, welches ü ber das Max P lanck 
I nstitut fü r extraterrestr ische Physik zu 
d iesem Kon kreß e ingeladen wurde, nah­
men etwa 1 700 Experten aus 52 Länder 
a n  der 30. I nternationa len Jahrestagung  
der COSPAR ( Committee on  Space Re­
s ea rc h )  i m  CCH - Congress Centru m 
Harnburg tei l .  D ieses Kom itee fü r Weltra­
umforschung  wurd e  a n läß l ich des Geo­
phys ika l i schen J a h res 1 958 gegrü nd et ,  
m it dem Z ie l ,  d ie  i nternat iona le Zusam­
m en arbeit a uf d em Gebiet jener For­
schun gszweig e  zu fördern , d ie  a l s  
I n strumententräger Ba l lone, R aketen und  
R a u msonden n utzen . U nter 
d er R eg i e  von s ieben 
Kom m i ss ionen ,  m it i h ren 
zah l reichen U nterkommiss io­
nen ,  d iskut ierten d i e  Fach­
leute ü ber a l le  Themen d er 
Forschung  i m  u nd vom Weit­
rau m  a u s. I m  Vord ergrund  
stand  d abei das  persön l iche 
Zusammentreffen und der of­
fene  Gedankenausta usch der 
betei l i gten Wissensch aftl er. 
Diese Offen heit sp iegelt sich 
a u ch in d er neuen Satzu ng 
der COSPAR wieder. So l ud  
d ie  COSPAR erstma l i g  i n  i h ­
re r  36j ä h ri g en Gesch ichte 
al le Forscher e in ,  assozi ierte 
M itg l ieder zu werden,  um auf 
d iese Weise d en wissen­
schaft l ichen und po l it ischen 
Kurs mitzubesti mmen .  
"Gemeinsam wo l len w i r  e ine 
neue dynami sche COSPAR 
a ufbauen ,  e ine Verein ig u ng ,  
d ie  Forschung i m  Weltra um 
vora ntrei bt u n d  d ie Zusam-

ford, u m  d ieses erkl ärte Z ie l  zu u nter­
streichen .  Da ß d ieses g esteckte Zie l  
n icht nur a uf Pap ier steht, zeigte s ich 
daran,  daß statt der 36 Mitg l iederstaaten ,  
52 Nationen anwesend wa ren und sogar  
Wissenschaftler aus ökonomisch schwa­
chen Ländern. Solch ein Für- und Mit­
e inander würde ich m i r  auch in anderen 
Wissenschafts bereichen wün schen -
aber das ist e ine andere Sparte der Wis­
senschaft. Die COSPAR-Tei lnehmer und 
Veransta lter g ingen aber noch viel weiter: 
Sie bezogen die Öffentl ichkeit in i h re Ta­
gung mit ei n ,  indem sie mit einem beson­
deren Novu m aufwarteten - der Hambur­
ger Weltra umwoche. Neben einer 

g roßen Ausstel l ung in den Räumen des 
CCH ,  an d er s ich Weltra umag entu ren 
u nd - I ndustr ie ,  sowi e 35 For­
schungsgruppen betei l i gten , s ind  a uch 
die Wissenschaft ler "vom Elfen beintu rm 
h era bgest iegen" ,  um den La ien ü ber 
Weltrau mforschung ,  bem an nte Raum­
fah rt u n d  ü ber d ie  ura lte Menschheits­
fra ge nach au ßeri rd ischem Leben zu 
i nformieren .  Fü r  v ie le Wissenschaftler ,  
d ie i h re Arbeiten i n  Diagram men,  Bi ldern , 
F i lmen u n d  Mode l len p räsent ierten , 
wurde d ieser unm itte lbare Kontakt zur  
Öffentl ichkeit e ine neue, aber woh ltuende 
angenehme Erfah rung .  

Harald Petrul, MG-Hamburg 

m en arbeit zwi schen den  
Staaten fördert", sagte 
COSPAR-Präsident l a n  Ax 

Rede und Antwortspiel zwischen Reportern der u ntersch iedlich sten 

Sparten ,  mit den O rgan isatoren der COSPAR 1 994 im CC H/Ham burg . 
Foto: ( C )  MG-Ham burg ;  Harald Petru l 

© MG 51 9 



Ei ndrücke 
auf der COS PAR 94 

Erdfernerkund u n g :  
Sate l l iten 
im D ienste d e r  U mwelt 

Sate l l iten sp ie len e ine g roße Sch lüssel ro l le  be i  d er Erdferner­
kundung .  Während sich vom Boden aus  nur etwa 20 % von At­
mosphäre ,  Landmassen u nd Ozeane erfassen lassen ,  geben 
Beobachtungen via Sate l l it e inen vol l ständ igen Ü berbl ick über 
den Zusta nd u nseres P la neten , wei l  d ie Sensoren der 
. .  Weltra umwächter'' das gesamte elektromagnetische Spektrum,  
b is zum M i l l imeter- u nd Zentimeterbereich a bdecken . .. Um d iese 
wertvol len Daten s innvol l  nutzen zu kön nen,  brau chen wir ein 
Sate l l itennetz im Verbund ,  m it bodengestützten Ankerstationen", 
erk lärte Prof. E .  Raschke vom GKKS-Forsch u n gszentru m 
Geesthacht (Hamburg ) . 

D ie Tei l nehmer waren s ich ausnahmslos darüber e in ig ,  daß Um­
weltsate l l iten a uch i n  Zukunft gebaut und  betrieben werden müs­
sen , da für e in zuverlässiges B i ld  über g lobale Kl imaveränderun­
gen . .  Sch nappschüsse" ei nfach n icht ausreichen.  Die konti nu ier­
l iche Überwach ung der Umwelt setzt jedoch voraus ,  daß d ie  Da­
ten mengen u nterschied l icher Sate l l iten mitei nander verg leichbar 
sind. Um d iese Daten,  insbesondere bezüg l ich i h rer Konsistenz 
r ichtig zu deuten ,  bedarf es zusätz l i cher Kontro l l messungen 
vom Boden aus .  Doch b isher  s ind d iese . .  An kerstat ionen" dünn 
gesät und  über  den Ozeanen feh len s ie gar  völ l i g .  Derzeit, so das 
Fazit von Prof. Raschke, ., ist noch n icht s ichergestel lt, daß wir 
g loba le  K l imaänderu ngen messen können". 

Unabhäng ig ,  a ber fast i m  g leichen Atemzug rü gte Prof. Rein­
hard Furrer i n  seinem Referat über Umweltforschung mit Satel l i­
ten u nd Weltra u mstat ionen ,  d ie ha l bherzige  Forschung  und  
meinte . .. Was  wi r betrieben, i st oft nu r  b l i nder Aktivismus".  1 700 
Satel l iten senden derzeit Daten zur Kl imaforschung und es g ibt 
n icht genügend Experten , um d ie komplexen Daten zu ana lysie­
ren .  

Furrer weiter: .. Deutsch land ste l lt s i ch  erdenweit gern a ls  Um­
weltwächter dar, doch  es  feh len Fachleute, d ie d iesen Anspruch 
auch nur annähernd mit Leben fü l len kön nen". 
Sei n  Ap pel l  an die Bevö lkeru ng i st ,  s ich fü r d ie Natur­
wissenschaft und  Weltraumfahrt zu begeistern , da nu r  so etwas 
in den Köpfen der Pol iti ker bewegt werden könne. 

Und angesichts der Tatsache, daß jährl ich M i l l i onen beträge zur 
Aufrechterha ltung der Staatstheater aufgebracht werden,  mahnt 
Furrer e indri ng l ich :  .. Wir müssen endl ich beg reifen,  daß das U n i­
versum genauso ein Kulturgut ist, wie Rigo letto" . 

BILD, OBEN : 

Satellitenbilder wie dieses, auf dem brennende Ölquellen un Kuwait City gut 
sichtbar sind, waren wichtige Informationsquellen zur Bestandsaufnahme der 
Kriegsschäden (Golf-Krieg) und für die Planung und Durchführung der Hi lfs­

maßnahmen 

BILD, MITTE: 

Auch die Natur gi lt als Umweltsünder - Vulkanausbrüche, wie z.B.  der des Pi­
natubo, schleuderten Tausende von Tonnen von Staub und giftigen Gasen in 

die Stratosphäre. Nur Satelliten können die globalen Auswirkungen auf die Kli­
maveränderung der Erde erfassen. 

BILD, UNTEN: 

ln diesem Sommer war es wieder aktuell - die durch Satelliten mögliche konti­
nuierliche Beobachtung des Ozonlochs in der Erdatmpsphäre hat einen ent­

scheidenden Bewußtseinswandel in  der Bevölkerung hervorgerufen. 

Infomaterial DARA 
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Bild, Raumanzug: (C) MG; Ausgestellt auf der COSPAR 
Bild, Handschuh : (C) ESA;  EVA-Handschuh 

Skizze: Objektdarstellung und Einsatzmöglichkeit 
EVA 2000, ALPHA und dem Europäischen 
Roboterarm (ERA) 

(C) ESA, aus Programmvorstellung ESA 

H i mmelsdurchmusterung 
und 
E i nze lobjektbeobachtung 

Der  deutsche Röntgensatel l it ROSAT, der  am 0 1 . Jun i  
1 990 gestartet u nd i n  e i ne  feste Umlaufbahn  von  580 
Ki lometer Höhe gebracht wu rde, gehört zu den erfolg­
reichsten Observatorien i n  der Erdumla ufbahn .  

Bereits n ach d er ersten sechs monat l ichen H im mels­
durchm usteru n g  hat der Satel l it ,  der seine nomine l le  
Lebensdauer von 18 Monaten längst ü bersch ritten hat ,  
ü ber 60.000 Stra h lenquel len i m  Röntg en- u nd extre­
men U ltravio lettbereich entdeckt und davon etwa 4 . 500 
O bj ekte näher u nters ucht .  Dazu gehören u nter an­
derem Quasare und Pu lsa re,  a ber auch schwa rze Lö­
cher, Super-Nova-Überreste oder Kerne akt iver Gala­
xien. 

Wie groß  das I nteresse der Wissenschaftler  ist, das 
U n ivers um zu d u rch leuchten , ze igen d ie Beoba ch­
tun gswü nsche fü r ROSAT: er i st b is  zum . Som mer 
nächsten Jahres vo l l  ausgebucht. 

Bild: (C) MG; ROSA T im eingefahren Zustand 
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Ra u m a nzug EVA 2000 
Europä ische Spitzentechnolog ie 

EVA 2000 setzt neue Maßstäbe i n  Sachen 
Raumanzüge. S icherheit , Beweg l ichkeit , 
Nutzerfreu nd l i chkeit und m in ima ler  Vo rbe­
reitu ngsa ufwa nd s i nd d ie wesentl ichen 
Hauptmerkmale von EVA 2000,  gegenüber 
dem ameri kanischen (EMU)  und des russi­
schen Rau manzuges (Orl an ) .  Die E in satz­
dauer  d ieses neuart igen Raumanzuges i st 
auf 1 0  Jahre festgesetzt. D ie Vorte i le  von 
EVA 2000 l ieg en auf der Hand :  Der 
Astrona ut/d ie Astronautin kann von h inten in 
den Anzug steigen - ohne fremde Hi l fe. Wei­
terh i n  können männ l iche und auch weib l iche 
Personen d iesen Anzug ,  im Gegensatz zum 
amerikan ischen und russischen Anzug ,  ind i­
vidue l l  anziehen . Es kann aber auch fü r je­
den e inzelnen EVA-Astrona uten e in Maßan­
zug angefertig werden (wie beim russischen 
und amerikan ischen ) ,  läßt aber d ie Mögl ich­
keit offen ,  im Weltraum die Anzüge je nach 
den Bedürfn issen (a lso d ie jewei l ige Größe, 
usw. ) des Bes itzers umzu bauen. EVA 2000 
wei st zudem ein modernes und benutzer­
freu nd l iches Kom mun ikationssystem a uf, 
welches nach den neuen Vorsch riften der i n­
ternati ona len Funkvol lzugsortn ung  in E in­
kl ang  g ebracht wurde. Der  Anzug hat auf­
g rund  sei nes Aufbaues eine höhere Beweg­
l ichkeit zur Folge - zum Beispiel beim Bau 
einer Orbita lstat ion -, was u .a .  n icht zu einer 
schnel len Ermüdung im Al l fü hrt .  

E i nd rücke 
a uf der COSPAR 94 
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P rojekt Ad ler  
Sonnensche iben i m  Al l 

Mit ADLER,  e iner 1 . 1  OOto schweren Ra­
kete, d ie bis zu 6oto Nutzlast mit ins  Al l 
transportieren kan n ,  so l l  nach einer Stu­
d ie  der Deutschen AEROSPACE in u n­
m itte lbarer Zuku nft ei n geostat ionäres 
Son nen kraftwerk i n  e iner Höhe  von 
36. 000 Ki lometern gebracht werden.  Die 
"Sonnenschei ben" so l len Sonnenenergie 
e infa n g en u nd per Laser oder Mi­
krowel len zur Erde senden, wo s ie i n  spe­
ziel len Kraftwerken in elektrischen Strom 
u mg ewan delt werden .  Anges ichts der 
hohen U mweltbe lastung ,  aber a uch zu­
nehmender Rohstoffverknappung ,  ist es 
na hel iegend ,  ja zwingend notwend ig ,  sol­
che Kraftwerke ins Al l zu " setzen".  Das 
Sonnenkraftwerk, das aus  Ei nzelelemen­
ten besteht, m u ß  vo n Astrona uten zu­
sammenm onti ert werd en .  Daher denkt 
man auch an den Bau e iner ständ ig  be­
mannten Weltra umstat ion . LEO so l l  ne­
ben ALPHA a uch Spru n g b rett fü r kom­
mende M iss ionen zum Mond und Mars 
sein .  

Bild oben: D i e  neue Trägerrakete ADLER.  Für 
den Transport einer Nutzlast von 60to sorgen 
zwei zusätzliche Booster. (C) MG Bild 1 . :  Der 
Raumstation "ALPHA"-Entwurf, gekoppelt mit 
russischen M IR-2-Eiementen. (C) ESA 



M it S O l -Re l i kten zu m Mond - M iss ion  C lement i ne 
Wie sich mit  b i l l igen "Abfa l lprodukten" qual ifizierte Forsch ung betreiben läßt, beweist d ie Mi ssion Clemen­
tine . .  "Die wissenschaftl ichen I nstru mente an Bord dieser Rau msonde stammen aus dem S O l - P rogramm",  
sagte Themas Duxbury vom J P L (Jet Propuls ion Laboratory) . Er und sein Kol lege Merton E .  Davis berich­
teten ü ber  die ersten Ergebnisse d ieses erfolgreichen Projektes .  

Am 25 .  Januar 1 994 wu rde der  Satel l it ,  m i t  ei­
n er T itan- l i -Rakete ,  vom M i l itärstützpu nkt Vanden­
burg/Ka l iforn ien gesta rtet und  trat am 1 9. Februar 1 994 
in die Umla ufbahn des Erdtra banten ein .  Damit begann 
d ie  nach den Apo l lo-F lügen erfo lgreichste Mondmiss ion .  
Denn d ie  mit fünf Kameras bestückte Sonde umru ndete 
300 mal den Mond und l ieferte bis zum 3. Mai mehr a ls  
2 . 000. 000 Fotos von dessen Oberfläche, d ie E inzelhei­
ten bis zu e iner Größe von 200 Metern zeigen .  

" Die  Aufnahmen bedeuten fü r uns  in  d reifacher H insicht 
e inen g roßen Gewin n" ,  denn "Clement ine hat zum ersten 
ma l  in der Gesch ichte der M o ndforschung  e ine kom­
p lette Oberflächen kartierung bei meh reren Wel len längen 
gel iefert. Außerdem l iegen die B i lder d ig ital  vor, und s ind 
daher p rob lem los a m  Computer zu vera rbeiten . .  Und 
dr ittens wurden s ie  mit modern ster Technolog ie ,  a lso 
beisp ie lsweise elektron ischen Kameras gewonnen .  Das 
is t  e in erheb l icher Fortsch ritt gegenü ber den Missionen 
der sechziger und  s iebziger Jahre." 

Nach den Worten von Duxbury und Davis s ind d ie etwa 
zwei M i l l ionen  Mondfotos e ine  wa hre Fu ndgrube fü r 
Geo logen ,  d i e  n u n  erstma l i g  in d er Lage s i nd ,  d ie  
Zusammensetzung des Oberflächenmateria ls  zu stud ie­
ren .  Obwoh l  d ie komp lette Au swertung  des Da­
ten m ateria ls  noch ei n ige  Zeit dauert, steht jetzt schon 
fest, daß sich die Fahrt zum Mond ge lohnt hat, denn die 
Sonde mit Re l ikten aus den "Sta r Wa rs Zeiten" wa r n icht 
n u r  ein wissenschaft l icher Erfo lg ,  sondern auch ein fi­
nanziel ler: M it ca. 1 50 M i l l i onen Mark, kostete d iese Mis­
sion i m  Verg leich zu ähn l i chen Projekten seh r wen ig .  Be­
tei l i gt a m  Clementi ne-Projekt waren das Pentagon ,  daß 
a u ßer d en wissensch aftl ichen I n stru menten a uch den 
Sate l l iten und  d ie  Trägerrakete zur Verfügung stel lte. Der 
Satel l it wurde vom Naval Research La baratory der US­
Mar ine gebaut ,  das auch fü r die M iss ionskontro l l e  zu­
ständ ig  wa r, während die NASA den wissenschaftl ichen 
Part ü bernahm.  

Merton E .  Davis von der  
RAN D-G ru ppe ste l lte s ich 
dem MG fü r e i n  ku rzes 
I nterv iew zu r Verfüg u ng ! 
MG:  Was waren d ie Gründe ,  den Mond erneut zu kartogra­
phieren? 

M D :  Nun , B isher  hatten wir nu r  d ie  Mög l ichkeit , e ind imen­
s iona le Mondkarten zu erste l len .  Die B i lder d ie d ie moder­
nen e lektron ischen Kameras gemacht hatten ,  können wi r 
d ig ita l is ieren u nd am Computer verarbeiten ;  und sind jetzt 
i n  d er Lage ,  dreid i mens iona le Mondoberflächenbi lder zu 
erstel len .  

MG : Heißt das ,  daß anhand der gewonnenen Daten ,  d ie  

Standorte fü r d ie  kommende Astronomiestation und der 
I ndustriestätten best immt werden so l len? 

MD: Genau .  Das ist u nser Zie l  im  weiteren S inne .  Erst 
wol len wir aber e inma l  herausfi nden ,  wo sich der i ndustri­
e l le Abbau von Rohstoffen lohnt .  Aber bevor wi r I nd ustrie 
auf dem Mond a nsiede ln ,  kommt erst e inmal  das Obser­
vatorium rauf. MG : Was g ibt's noch neues vom Mond? 

MD: ln  der Südpolregion haben wir nach Auswertung der 
ersten Bi lder g roße Mengen Permafrost ,  a lso Eis ,  ent­
deckt .  Bisher hat man ja nu r  verm utet , daß es Eis auf 
dem Mond geben könnte. Die B i lder von C lement ine l ie­
ferten jetzt den Beweis; so scheint es jedenfa l ls ,  denn mit 
1 00% Sicherhe it können wi r das auch noch n icht sagen . 

MG: Um was handelt es sich bei den he l len Flecken auf 
dem Mond? 
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Bild links unten: "CLEMENTI NE" während dem letzten Check. SOl-Elemente ermög­
l ichten einen sensationel len Erfo lg .  ( Foto © NRL, R ichard Bussey) 
Bild unten: Leider i n  SW-Rasterung .  Diese DSN-Radarabtastung soll beweisen , daß  
auf dem Mond  Eis existiert .  ( Foto © NRL)  Quelle: Naval Research Laboratory/USA 

MD: Das sind a l ler  Wahrsche in l ichke it nach , Gaswolken und keine Sonnenre­
flexionen , wie wir zuerst dachten .  Erstaun l ich ist d ie Häufigkeit und das sie 
überhaupt da  waren .  

MG: Warum ?  

MD:  Wei l  m a n  bisher davon a usgegangen war, d a ß  d i e  Gaswolken , d ie  man 
auch schon i n  der Vergangenheit immer wieder gesehen hat ,  mit den Sonnen­
stürmen zum Mond gelangten .  Während unserer Clementi ne-M ission  gab es 
aber ke ine Sonneneruptionen ,  die d iese Stürme verursachen .  Also auch keine 
Wol ken von weit her. Desha lb  ist es recht nahel iegend und auch unsere Ver­
m utung , daß der Mond d iese Gase selbst produziert, d iese i rgendwo durch 
Ritzen und Spalten austreten und als Wolken in Erscheinung treten .  Aber viel­
le icht wohnt ja da oben jemand,  und war gerade beim kochen .  

M G :  Mr . .  Davis ,  ich danke I hnen für das Gespräch.  

MD: I ch danke I h nen fü r Ihr I nteresse. Auf Wiedersehen ! 
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Kosm ischer  Stau bsau­
ger  i n  u nserer  Mi lch­
straße 
-ungewöhnl iches 
Schwarzes Loch entdeckt 

Erstma l ig  h a ben Astronomen i n ner­
h a l b  u nserer Galax is ei ne  Rad io­
q ue l l e  entdeckt ,  die Materiej ets m it 
Überl ichtgeschwind igkeit i ns  Al l  b läst. 
Ein Verha lten ,  das b isher  n u r  bei 
Quasaren beobachtet wurde. 

D iese Objekte, d ie  d u rch komp l izierte 
g eo metrische Projekt ionsversch ie­
bungen,  die Überl ichtgeschwind igkeit 
n u r  vortä uschen ,  h at m a n  n ur weit 
a u ßerha lb  u nseres M i lchstraßensy­
stems entdecken u n d  beobachten 
kön nen.  
Doch jetzt wurde e in  solches Objekt 
i n nerha lb  u nseres 60. 000 Lichtjahre 
d u rch messenden M i lchstraßen­
systems ,  m it se in en 200 M i l l i a rden 
Sterne, i n  e iner Entfernung  von ru nd 
30. 000 Lichtjahren entdeckt .  Und das 
ist recht u ngewöhn l ich .  Denn b isher 
ga lten Quasare a ls Kerne g anzer 
Sternensysteme ( Ga laxien ) ,  die in Di­
stanzen von e in igen Mi l l i a rden Licht­
jahren in den Tiefen des Un iversums 
trei ben u nd wir s ie wegen der End l ich­
keit der Lichtg eschwi nd i gkeit 
( 300. 000 Ki lo meter/Stunde )  i m mer 
n oc h  so sehen kön nen ,  wie s ie  vor  
M i l l i a rden Jahren ausgesehen haben.  
Darum ha lten Experten d ie  Quasare 
für junge  Galaxien . 

Doch bei dem " B aby-Quasaren" i n  
u nserer M i lchstraße kan n  e s  s ich  
n icht um sel bständ ige Ga laxien han­
d el n .  V ie lmeh r vermuten d i e  Fach­
leute,  daß i m  Zentrum d ieser Quel le 
e in  Schwarzes Loch s itzt. ln pu l s ie­
rendem R hythmus  "versch luckt" d ie­
ser kom ische Stau bsauger m it seiner 
u ngeheuren Anziehungskraft Materie; 
bei jeder d ieser "Mah lzeiten wird für 
m eh rere Stu nden Stra h l un g  frei ge­
setzt, die sich als Materiejets zeigen . 
D ie genauen Prozesse s ind  b is  heute 
noch n icht verstanden.  

Das rätsel hafte Objekt wurde vor ei­
nem Jahr  vom russischen Weltrau m­
teleskop Granat i m  Gammal icht ent­
deckt .  Die Beobachtung im Radiobe­
reich ge lang erst vor kurzem dem Ar­
g enti n ier  M i rabe l  am VLA-Teles ko p  
( Very Large Array) i n  N ew M e­
xiko/USA. 



E i nd rücke 
auf der COS PAR 94 

D ie u nvo rste l l ba rste n 
I nte l l ig e nzfo rmen s i nd  mög l ich l 
P rofessor Ü be lacke r ( P la neta ri u m  HH) ü be r  U FO's u nd ET's 

" Die meisten Astronomen und Physiker 
hielten es für sehr unwahrscheinlich, daß 
die Erde von Außerirdischen in fliegenden 
Untertassen heimgesucht wird. Etwa 90 
Prozent aller UFO-Sichtungen lassen 
sich nämlich auf natürlich e Weise erklä­
ren. Meist ist es die hell am Abendhimmel 
erscheinende Venus und Meteore, die als 
UFO 's angeseh en werden. Oft sind es 
auch Satelliten, Flugzeuge, Hubschrau­
ber, Wetterballone und Vage/schwärme, 
aber auch Bariumwolken, Letikularwolken 
und Laser-Ligh t-Sh ows, die für fremde 
Raumschiffe geh alten werden. Auch 
durch geologische Anomalien verursa­
chen Leuchterscheinungen, insbeson­
dere die immer wieder auftretenden 
Leuch tkugeln über Steinsetzungen (in 
Garnac/Frankreich sind die sch wersten 
Anomalien dieser Art zu beobach ten), 
oder in Streßsituationen auftretende Hal­
luzinationen, sogenannte, nach auß en 
projizieren Archetypen, werden als unbe­
kannte Flugobjekte angesehen" , so der 
Astronom Prof. Ü belacker vom Ham bur­
ger P lanetari um .  M i l iä rische Geheimpro­
jekte, wie d ie  von den Ameri kanern ent­
wickelten " Fiy i n g  Pancakes" , d ie 1 947  
g etestet wu rd en ,  oder  d i e  AVRO-CAR­
Fiugscheiben,  die im kanad ischen Malton 
1 957 i h re F lugtaug l ichkeit beweisen so l l­
ten , aber auch d ie  modernen Stealth­
Bom ber sind woh l  i n  die lange  Reihe der 
U FO-Mel du ngen m it ei ngegan gen .  Da 
mi l itärische Geheimn isse d ieser Art, auf­
g rund  d er rasanten techn ischen Wei­
terentwickl ungen recht schnel l  n icht mehr 
der Gehei mhaltung bedürfen ,  werden sie 
auch nach entsprechend kurzer Zeit der 
Öffentl ichkeit vorgestel lt , wobei d ie Daten 
fü r jedermann zugäng l ich s ind .  Laut Prof. 
Übelacker g i lt das i nsbesondere fü r Da­
ten von P rojekt ionen ,  d i e  mehr  als 1 5  
Jah re zurückl ieg en u nd das es d iesbe­
züg l i ch kei ner lei Gehei mn isse mehr  
gä be. Ü ber den Roswei i-Zwischenfal l 
von 1 947,  wonach ein UFO mit extrater­
restr ischen I nsassen abgestürzt war, 
sagte der Professor, daß es sich um ein 
Geheimprojekt der U . S . AI R FORCE ge­
handelt hat. Warum aber werden ausge-

rechnet d ie Daten über d ieses Projekt im­
mer noch unter Verluß gehalten? Waru m 
d ie Geheimn iskrämerei ,  wo doch d ie Ent­
wicklungen auf dem mi l itä rischen Sektor 
von vor 37 Jahren doch schon län gst 
ü berholt s i nd?  Auch Professor Ü bel­
acker wu ßte auf d iese Frage kei ne Ant­
wort zu geben. Es darf demnach munter 
weiters peku l iert werden .  Aber u nabhän­
gig davon "versch l ießt 
s ich jede zehnte UFO-
S ichtu n g  e iner streng 
wissenschaftl ichen Er­
klärung ,  wie zum Bei­
spiel jene in den USA 
beobachteten hel len ,  in  
der Luft schwebenden 
Scheiben, d ie d ie E lek­
tron ik  von Fahrzeugen 
mattsetzen . Hier gehen 
wir noch von bis lang un­
entdeckten phys ikal i­
schen Effekten aus, 
aber ganz genau wissen 
wir das natürl ich n icht" , 
so der Professor. 

auf der Ven usöberf läche lebensfe ind l i ­
che Tem peratu ren vo n +500° Cels ius 
herrschen .  H ier sei bemerkt, daß vor we­
n igen Monaten i s l änd ische Wissen­
schaft ler Bakterien entdeckt haben, d ie 
s ich anscheinend i n  1 200° Cels ius hei­
ßem Vu lkanmag ma recht woh l fü h len .  
Doch der  hei ßeste Kand idat fü r au ßeri r­
d isches Leben war b is  vor e in  paar Jahr-

" Nach dem derzeitigen 
Ken ntn isstand der Wis­
senschaft ist d ie Erde 
der einzige P lanet in  un­
serem Son nensystem,  
auf  dem Lebewesen exi­
sti eren . Begründet sei 
d ies dad urch,  daß die 
an deren Planeten ent­
weder zu nahe zur  
Sonne stehen ,  oder  zu 
weit von i h r  entfernt 
s i nd .  Aufg Merkur, 
Mars, Ven us sch l ießt 
d er Astronom Leben 
völ l ig aus .  Merku r, so 
erläuterte er ,  ist vö l l ig  
wasser- u nd atmo­
sphären los und  wä h­
rend man sich unter der 
d ichten Wolkendecke 
der Ven us e in trop i­
sches Ökosystem vor­
stel lte, wissen d ie Wis­
senschaftler heute, daß 

Professor Ü belacker wä h rend seinem Vortrag auf 
der COSPAR 94. Foto : M G-Ham burg 
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h u ndert wa ren Forscher davon über­
zeugt ,  daß  es i ntel l i gentes Leben auf  
dem Mars g i bt. Nachgewiesen hatte d ies 
der ita l .  Astronom Grobann i  Schia parel l i ,  
de r  1 877 schnurgerade L in ien auf  dem 
Mars entdeckte, d iese a ls  künstl ich an­
gelegte Ka nä le  deutete u n d  somit ei ne 
i ntel l i gente Zivi l isat ion auf  u n serem 
Nachbarp laneten nachwies. Das Schia­
parel l i  auf e ine optische Tä uschung her­
einfie l ,  wurde später du rch Aufnahmen,  
d ie von Raumsonden aus  gemacht wur­
den,  bewiesen. Man stel lte fest, daß d ie  
vermeind l ichen Ka nälen ausgetrocknete 
F lußbette s ind .  Obwohl  der Mars von ei­
n er l ei chten erdä h n l i chen Atm osphäre 
e in gehü l lt i st, kon nten weder V I K I N G  I 
u n d  I I ,  noch d ie  m itgefü hrten Lan­
der/Orbiter, d ie Proben Vorort ana lysier­
ten , kei n Leben nachweisen . Au ch das 
Marsgesicht und d ie ,, Pyram iden" , d ie  i n  
der  Cydon ia-Reg ion entdeckt wu rden ,  
s ind n icht kü nst l ich geschaffen .  Beide 
laufen entl ang geo log ischer L in ien ,  wo­
bei es s ich beim Marsgesicht um einen 
Gebrigszug handelt , und bei den Pyra mi­
den um sogenan nte äol ische Errosionen.  
" Leben auf dem Mars g ibt es ganz sicher 
n icht" , so die feste Mei n u n g  von Prof. 
Überlacker, räumte aber e in ,  daß in der 
Ju piteratmosphäre schwebende, organ i­
sche Lebewesen geben könnte. Daß sich 
in  den Weiten des Un iversums n icht nur 
prim itive Lebensformen,  son dern a uch 
intel l i gente Ziv i l i sat io nen entwickelt ha­
ben, darüber s ind  s ich d ie  meisten Wis­
senschaftler ei n ig .  
Al le in von  den 200 M i l l iarden Sonnen i n  
u nserer M i l chstraße g ebe es 6 M i l l i a r­
den , d ie  u nserer Sonne ähn l ich s ind und 
bewoh nte P laneten haben kön nten . An­
gesichts der Tatsache, daß es mehr a ls  
1 00 M i l l iarde M i l chstraßen im Un iversum 
g ibt, m ü ßte es schon e in ries iger Zufa l l  
sei n ,  u nd e inen Schöpfer geben ,  wen n 
un serer Erde der  ei nz ige P lanet wä re, 
auf dem es Leben g ibt .  
An e ine solche Sch öpfung  g laubt der 
Astronom n icht, und meint: " Die u nvor­
stel lbarsten I ntel l i genzformen im Al l s ind 
mögl ich" .  
Auf 24. M i l l i onen versch iedenen F re­
quenzen senden Rad ioteleskope künstl i­
che S igna le ins Al l und suchen g leichzei­
tig nach fremden und künst l ichen Signa­
len ab - bisher jedoch ohne Erfo lg .  " Die 
Chance mit a u ßerird ischen Zivi l i sationen 
i n  Kontakt zu treten ,  l iege weit a u ßerha lb  
u n serer Mögl ich keiten , wei l davon aus­
geg angen werd en m üsse,  daß  wi r von 
unseren Brüdern und Schwestern durch 
Raum und Zeit zu weit getrennt s ind .  Au­
ßerdem sei es sehr u nwa hrsche in l i ch , 
daß e ine außerirdische Zivi l i sat ion zeit­
g l eich mit der i rd ischen ei ne verg l eich­
bare H ightech n i k-Ku ltu rstufe errei cht 
hätte, und so eine Kommun ikation mög­
l ich wäre" . Fänden sich trotzdem in  e iner 
fü r kosmische Ma ßstäbe kleinen Entfer­
nung von beispielsweise 4000 Lichtjah­
ren intel l igentes Leben ,  so würde bereits 
ein e inziges Frage- u nd Antwo rtsp ie l  
8000 Jahre dauern . . . . . .  " 

Marsroboter 
auf der  COSPAR 94 

Der Mars hat die Menschheit zu allen Zeiten fasziniert. Und nachdem im 1 9. 
Jahrhundert Astronomen die Endeckung von Kanälen auf dem Himmelskrö­

per meldeten, geriet der "Kriegsgott" immer wieder in Schlagzeilen. So zu­
letzt im Jahr 1 976, als die zwei V/KING-Sonden auf der Oberfläche landeten 

und gestochen scharfe Bilder zur Erde übertrugen. 

Die Ka näle haben Wissenschaftler längst a ls  opt ische Tä usch u ngen ent larvt und d ie  
beiden V IK ING-Sonden sol len n icht e inmal  Spuren n iedrigen Lebens gefu nden ha­
ben . Für  Forscher gehört er aber noch im mer zu den interessa ntesten Objekten u n­
seres Sonnensystems. Den n s ie verm uten,  daß  es auf  dem P laneten e inst g roße 
Mengen an Wasser gegeben hat. Davo n zeu gen d ie  vereisten Pol ka ppen . D ieser 
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Der M arsroboter, erstmals in Europa, und ausgestellt auf der Cospar 94. 
Dieser Roover war einer der Höhepunkte auf dem Meeting. Foto: © MG/Petrul 
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sogenannte Permafrost u nd d ie  Tat­
sache ,  das der Mars von e iner dün­
nen ,  erdähn l ichen Atmosphäre einge­
h ü l lt i st ,  deutet darauf  h i n ,  daß es 
wah rsche in l ich Leben a uf dem Mars 
gab u nd verm utl ich noch immer g ibt.  
E ine  Antwort dara uf sol lte das US­
Projekt "Mars-Observer'' geben ,  aber 
im letzten J a h r  feh lsch lug . Depri­
miert,  aber noch n icht entmutigt, pla­
nen n u n  ameri kan ische und russische 
Wissenschaft ler d i e  Rückkehr  zum 
roten Planeten ,  wobei das wichtigste 
I nstrument, e in  Rover ist - er wird be i 
der  russische n  M ission  "MARS-98" 
zum Einsatz kommen.  Das Fahrzeug 
wurde vor 5 Jahren  gemeinsam von 
der russischen VN I I -Tra nsmash (St. 
Petersbu rg) und  dem Babakin­
Entwicklungszentrum i n  Moskau ent­
wickelt. Aber auch das Ma inzer Max 
Planck- l nstitut für Chemie mischt an 
d em Projekt m a ßg eb l ich mit ,  dank 
der  fre undschaftl ichen Kontakte die 
Prof. H .  Wähnke a ufbaute . 

Anläßl ich der Hamburger Weltraum­
woche landete das Gefährt statt auf 
dem Mars ,  erst e inmal  im Congress 
Centrum Harnburg ,  wo es von den 
Cheftech n ikern M ischa M a lenkow, 
Sleva Rod in u nd ihrer Crew - i n  einer 
Europapremiere - auf einer künstl ich 
a ng elegten Marsoberfläch e  vorge­
füh rt wurde ,  nachdem es aus 
Wash ington , D . C . ,  per Knopfdruck 
vom U S-Vizepräsidenten a kt iv iert 
wurde .  

Der Marsokhod wiegt ru nd 80 Ki lo­
g ra m m ,  hat e ine  variab le  Gesa mt­
länge von 80-1 20 cm u nd bewegt 
sich a uf sechs walzenähn l ichen Rä­
dern ,  d ie  v in  i ndividue l l  steuerbaren 
E lektromotoren d i re kt a ng etrieben 
werden . Dank d iesem Prinzip,  sowie 
d er variabel  e i nste l lbaren Achsge­
lenke ,  ist der Rover überaus gelände­
gäng ig  und "e in  unerhöhrt flexibles 
Ding , das an Orte vordringen kann ,  
wo selbst a l l radgetriebene Jeeps 
oder Kettenfahrzeuge n icht mehr h i n­
kom men" ,  schwä rmte Rud i  Rieder 
vom MPI-Chemie.  Diese Strapatzen 
hat d er Marsohod be i Probefah rten 
auf der Ha lbinsel Kamschatka , sowie 
zu letzt in e inem schwarzen Vu lkan­
Gerö l lfeld in Kal iforn ien unter Beweis 
gestel lt - das Gerät kann sich u . a .  und 
je nach Stel l ung der Räder, e ingra­
ben ,  sich wieder ausheben oder ab­
winke l n  und über fast sen krechte n 
H indern issen klette rn . Zum Erstau­
nen der Wissenschaft ler kletterte es 
bei den Versuchen ü be r  Geröl lha l­
den ,  marsch ierte durch weichen Wü­
ste nsand u nd zucke lte sogar  über 



Sumpfgebiete . Wäh rend d ieser Ver­
suche wurde auch d ie  neuartig ent­
wickelte Steuerung getestet . Der Ro­
ver sucht seine Umgebung mit e iner 
Panoramakamera ab ,  d ie  auf e inem 
M ast sitzt . D ie  Steuerung auf dem 
Mars sol l  dann  ü ber optische Senso­
ren von der Erde  aus gesteuert wer­
den , wobei sich nach Bedarf der Kurs 
auch vorprogrammieren läßt. 

Die wissenschaftl ichen I nstrumente 
sind auf e iner  karusel lartigen Struktur 
am Ende e ines Man ipulatorarms a n­
gebracht, der  es gestattet , d ie  Geräte 
gezielt an Proben heranzuführen .  Bei  
der Ausstattung wird spezie l l  a n  eine 
Kamera gedacht, d ie mikroskopische 
Nahaufnahmen im Bereich von 40 -
50 M ikrometern macht. Das MPI  für 
Chemie  steuert e in  APX (Alpha­
Prot o n e n - Rö ntge  n - S p e kt ro mete r) 
bei ,  das den Boden mit Alphatei lchen 
(Hel iumkern en) besch ießt und an­
hand der  reflekt ierenden Stra h lung 
d ie e lementare chem ische Zusam­
mensetzung der Marsoberfläche be­
stimmen sol l .  Verschiedene Spektro­
meter sol len Auskunft ü ber den Mole­
kularzustand von E isen geben und 
mit einem Schleifgerät wi l l  man d ie  
Oberflächenschichten von Steinen  
stückweise abtragen , b is  man zu des­
sen Kern kommt ,  um so ü ber d ie geo­
log ische Geschichte der Marsoberflä­
che zu erfa h re n .  Außerdem sol l en  
noch mit H i lfe e ines Schäufelchens 
Bodenproben aufgenommen werden ,  
d ie i n  e inem multifunkt ionalen I nstru­
ment (Evolved Gas Analyser) a n  
Bord des "Marsokhod" auf den Gehalt 
an Wasser, Karbonaten und eventu­
e l l  vorhandene organ ische Verbin­
dungen untersucht werden . Der Ro­
ver entspricht e inem komplexen fah r­
baren Labor und bezieht se ine Ener­
g ie von e inem Rad ioisotophengene­
rator, der auch d ie  Motoren versorgt, 
die den Rover auf eine Geschwindig­
keit von etwa dre i  M eter pro M inute 
bri ngen .  
Der  Rover ist aber n icht der e inzige 
Roboter auf dem M a rs .  ln Zusam­
menarbeit mit der  F irma Transmash , 
hat Dr. Rieder das Konze pt für e in  
I OD ( Instrument Deployment Device) 
entwickelt .  Der "Rol lschreiter'' , der  er­
ste seiner Generation ,  ist rund 22 x 
20 x 7 Zent imeter groß,  wiegt 2 kg 
und wi rd von 4 Elektromotoren a nge­
triebe n .  I nzwischen haben d as M P I  
fü r Chemie und Tra nsmash weitere 
Schritte getan und d ie  zweite Version 
des IOD entwickelt. Dah inter verbirgt 
sich ein Roboter, der auf Ketten fährt 
und sich durch "Rol lschreiten" fortbe­
wegen kan n .  Das Gerät besitzt e ine 

Reichweite von ca . 50 Me­
ter. Der kleinste von a l len ,  
der a ls Model l  auf der Co­
spar gezeigt wurde (Bi ld 
konnte aus drucktechn i -

E i nd rücke 
auf der COS PAR 94 

schen G ründen n icht a bge l ichtet 
werden- erfolgt i n  der nächsten Aus­
gabe von MG) ,  wiegt etwa 700 
G ramm,  h at D I N-A5-Format ,  findet 
sei n  Ziel mit Hi lfe von Laserstrah len 
und ist der erste , der mit der M ission 
Mars 96 zum Mars fl iegen wird .  

Bl itzu rlau ber a uf dem Mond 
- Harrison Schmitt war vorläufig letzter . . . . .  . 

E in  stre ikender Bordcomputer, Handsteuerung und nur noch für 20 Sekun­
den Resttreibstoff, brachten Nei l l  Armstrang n icht aus der Reihe :  "Th e  eagle  
has landed ! " ,  meldete er am 21 .  Jul i 1969 um 2 1 : 17 :40 U h r  Floridazeit ; und 
als er  als erster Mensch den Mond betrat, verkündete er den 500 .  M i l l ionen 
Zaungästen auf der Erde :  "Ei n  kleiner  Schritt für den M enschen ,  aber e in  
Riesensprung für d ie Menschheit ! " .  
"Es vergeht kein Tag , an  d e m  i c h  n icht ü ber d e n  Mond spreche" ,  sagte der 
ehemal ige Astronaut und Geologe Dr. Harrison Schmitt, der  am 1 1  . Dezem­
ber 1972 mit der Fähre von Apol lo  17 auf dem Mond landete und dort mit 
seinem Kollegen Eugene Cernan ,  75 Stunden auf dem Erdtraba nten ver­
brachte . Davon 22 Stunden außerha lb  der Fäh re ,  wo sie 34 Ki lometer mit 
dem Mondauto auf Achse waren und wäh rend d er rest l ichen Zeit 117 kg 
M ondg este i n  e ingesammelt h a be n  - darunter d en sensat ione l len  
"orangeroten" Mondboden . Der  Wissenschaftsastronaut ga lt seither a ls  vor­
läufig letzter Mensch auf dem Mond . Auf der Hamburger Weltraumwoche,  
wo er unter anderem über seine Reise zum Mond d ie  Öffentl ichke it e in lud ,  
korrig ierte d iese 
Aussprache :  "Mein 
Kol lege Eugene 
C erna n  und ich 
hatten uns damals 
darauf geein igt,  
daß Cernan  vor 
dem Rückflug als 
letzter i n  d ie Mond­
fäh re C ha l lenger 
e insteigt ! " .  
Auf d ie Frage nach 
seinen Eindrücken 
und Gefü h len d ie  
er  gehabt habe ,  
a n t w o r t e t e  
Schmitt : "Der Him­
mel war Schwarz; 
e r  war schwärzer 
als Schwarz. Man 
kan n  d ieses 
Schwa rz einfach 
n icht beschre iben . 
Rechts und l i nks 
des Landeplatzes 
stiegen die laurusberge 2100 Meter in d ie  H öhe und die knapp 400 .000 
Ki lometer entfernte Erde sah wie e in  leuchtender Bal l  aus . . . .  " .  " . . . . .  aber ich 
habe mich auf dem Mond einsam und verlassen gefü h lt ,  hatte Heimweh 
nach der Erde und trotzdem wol lte ich e inen Tag länger bleiben . Aber d ie  
NASA lehnte ab,  da wir sowieso schon ü ber Plan unterwegs waren" .  Apol lo  
17 war d ie längste Mondmission  und dauerte 309 Stunden und 52 M inuten .  
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Industriestädte,  Freizeitparks und F luchtburgen im Al l 

- wie Exastronaut Harisson Schmitt d ie Zukunft sieht 

" Wir müssen wieder Menschen auf den Mond schicken und die Reise zum Mars vorbereiten. Der Entschluß von 1 972, 
die bemannten Flüge zum Mond zu stoppen, war eine tragische Fehlentscheidung kurzsichtiger Politiker". 

Das u nsere Zukunft im Al l  l iegt und wi r dorth in  expandieren müssen , ist d ie e inhe l l ige Mein ung fast a l ler Experten .  So 
auch d ie Me inung Harisson Schm itt 's der a ls nächste Schritte ins Al l  das Space Shutt le ,  d ie  Raumstation ALPHA, 
Habitate auf dem Mond u nd d ie Reise zum Mars ansprach . Seine unpopuläre Forderung untermauert er wie fo lgt : 

1 .  "Der M ond muß a ls  Energ iequel le fü r d ie Zukunft ersch lossen werden ,  wei l  d ie  fossi len Energ ieq ue l len e inmal  versie­
gen u nd wir bis heute n icht e inma l  wissen , welche Folgen die völ l ige Ausbeutung der Ö lque l len auf der Erde haben 
wird . "  
2 .  "Rohstoffe können i n  der Zukunft auf dem Mond abgebaut und  auf  d ie  Erde import iert werden . Dadurch kann  man 
der  zunehmenden Luftverschm utzung und anderweitiger Umweltzerstörung entgegenwirken .  Außerdem wäre der zu­
künft ige Energ iebedarf auf der Erde sichergeste l lt und die Lebensqua l ität würde erhöht werden . "  
3 .  " l n  Anbetracht kosmischer Katastrophen , w ie  jetzt der  Zusammenstoß des Kometen Shoemaker-Levy-9 m it dem 
Jupiter, m üssen F luchtburgen im All vorhanden se in  um den Bewohnern der Erde oder Überlebenden e ines Weltraum­
Gaus d ien l ich zu se i n . "  
4 .  " E s  ist e infach unsere Aufgabe d ie Grenzen d e r  Menschheit h inauszusch ieben , so , wie e s  a l l e  Spezies v o r  uns auch 
getan habe n .  Desha lb  b in  ich a uch ü berzeugt, daß e ines Tages Menschen auf dem Mond und Mars lange leben und 
arbeiten können . "  
5 .  " I ch kann  m i r  auch sehr g ut vorstel len ,  daß man dort oben e infach mal  Urlaub macht und zwar i n  Fre ize itparks , die 
e igens dafür gebaut werden . "  

Schm itt räu mte jedoch e i n ,  daß zur Verwirkl ichung solcher Projekte private I n it iativen gefragt seien , da er befürchtet , 
daß d ie  Reg ieru ngen n icht aktiv werden , wei l  d iese zu sehr auf d ie Probleme der Gegenwart fixiert sind . 

- Anzeige -

U NS E R  S O N N E NSYSTEM . . . . .  das Leben am Rande der M i lchstra ße 

Die M i l chstraße i st e ine Galaxis u nter schätzungsweise mehreren 1 00 Mrd .  anderer Sternensy­
steme. Der Durchmesser der M i lchstra ße: ca.  1 1 0 000 Lichtjahre. Die Anzah l  iher Sterne wird 
auf 200 M i l l i a rden geschätzt. Ca. 28 000 Lichtjahre vom Zentrum der M i lchstraße entfernt fi ndet 
s ich e in  klei ner Stern, u nserer Sonne. Auf s ie  entfa l len nahezu 99, 9 % der Masse unseres Son­
nensystems,  zu dem weiter neun P laneten und e ine Vielzah l  von Pla netoiden,  Kometen und Me­
teoriten gehören .  D iese Video-Ga l lerie betrachtet den derzeitigen Forschu ngssta nd .  S ie ist i nfor­
mativ und  leh rreich zugle ich .  
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E inzelpreis. S ie  kön nen d iese umfangreiche Video-Materia l ien über d ie  MG-Video-Stel le  gegen Vorkasse d i rekt bestel len ( Fü r  
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Shoemaker-Levy-9 (SL9) exi­
sti e rt n icht m e h r. Der Komet 
beendete am 22.  Jul i  sein g iganti­
sches Feuerwerk mit e iner wuch­
tigen Explosion auf dem J u p iter. 

Sechs Tage dauerte das Bomar­
dement der  2 1  Trü m m e rstücke , 
die mit e iner Geschwindigkeit von 
mehr a ls  200. 000 Stu ndenki lome­
ter i n  den J u pite r  h i n e i n ra ste n 
und deren gewaltige Explosionen 
d ie Wissen sch aftle r  i n  Verzüc­
kung versetzte. 

Die freigesetzte Energie von bis 
zu 2 . 000 . 000 Meg ato n n e n  TNT 
p ro E insch lag , l ießen g ewa ltige 
Lichtbl itze d u rchs Al l  zucken,  ge­
folgt von g iganti schen Feuerbäl­
len , die bis zu 1 6 . 000 Ki lometer in 
die Höhe q uol len .  D ieses Feuer­
werk war bis 30 . 000 G rad heiß.  
Man ko n n te Krater von bis zu 
20. 000 Ki lometer Breite und einer 
Tiefe von 300 km auf dem J u piter 
reg istriere n .  

D i e  che m ischen E leme nte , d i e  
dabei fre igesetzt wu rden,  geben 
den Wissenschaftlern Rätsel auf. 
So wurden versch iedene organi­
sche Moleküle u nd Schwefel ent­
deckt, e in  Stoff, den d ie  Experten 
n icht erwartet haben.  Spuren von 
Wasser h i n g eg e n ,  m it dem sie 
fest g e rechnet hatte n ,  konnten 
sie ledigl ich be im Einschlag von 
Fragment R feststel len , und das 
i n  e iner so hohen Konzentration ,  
daß angenommen werden muß,  
daß d a s  Wa sser von J u p iter  
selbst stammt und n icht von den 
Komete nfrag mente n :  "da diese 
kosmischen Eiswürfel beim A uf­
schlag und der freiwerdenden 
Hitze sofort verdampfen", so die 
Experten .  "Das könnte bedeuten, 
daß SL9 kein Komet, sondern ein 
Asteroid gewesen sein könnte" , 
sagte Prof. H aeren d e l ,  Di rekto r 
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entstanden ist . Wäre der Komet auf der Erde eingeschlagen , so wäre mit hoher S icherheit, alles Leben ver­
nichtet worden. Bild: NASA 



vom M P I  für  Extrate rrestri sche 
Physi k i n  Garch i n g ,  "und die wei­
teren Fragen die wir uns jetzt stel­
len müssen, sind: Waren die or­
ganischen Moleküle schon auf 
Jupiter vorhanden ? Wurden sie 
vom Kometen mitgebracht, oder 
haben sie sich erst nach dem Ein­
schlag entwickelt?" 

Aber a uch d ie physikal ische Sen­
sation zu m Ende des Feuerwerks 
war perfekt u nd g i bt d ieser Diszi­
p l i n  e i n  n e u e s  Räts e l .  J u piter  
hatte a n h a nd eines Lichtbogens 
von vora n g egangenen E insch lä­
gen d i e  Wissen schaftler  u m  d ie 
Ecke bl icken lasse n .  E in  Phäno­
m e n ,  das es eigent l ich n icht ge­
ben d ü rfte u n d  jetzt e i n g ehend 
u ntersucht werden sol l .  

Der schön anzusehende Anflug 
der SL9-Kometenreihe, und der 
katastrophale Einschlag auf dem 
Jupiter. Wären solche Kometen 
auf unserer Erde eingeschlagen, 
so wären innerhalb von Sekunden 
Mil l ionen von Lebewesen, ein­
schließlich dem Menschen, ver­
nichtet worden. Die nachfolgenden 
Auswirkungen wären unbeschreib­
l ich 

H i nweis u n d  Ti p :  

-- --

Nach ihnen wurde der Kome� b��1am;�_. 
David Levy (Ii), Carolyn und Eugene Slwemakter im Mt. Palomar­

ObseNatoriurh (USA), die den Kometen im März 1 993 entdeckten. 
Bild: Mount Palomar-Observatorium; USA 

--- _ _j 

Der erste Einschlag auf dem Ju­
piter l ieß den Riesenplaneten 
erzittern. Unmittelbar danach er­
folgen weitere Einschläge, die 
stellenweise riesige Krater (bis 
zu 300 km Tiefe) in die Jupite­
roberfläche rissen. 

Das Fach b l att " S TAR OBSER VER" , herausgegeben von G. H usner & M .  l azzetta ( Ö sterr. ) ,  be­
r ichteten in der Ausgabe SO- 4/94 ausführl ich ü ber den S L9-Kometen .  Auch in der näGhsten 
Ausgabe d ü rften ausführ l iche I nformationen zu m Kometenei nsch l ag erfo lgen . 
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Das excl usive " I nterview" : Jesco von Puttkarner stel lte s ich 
den Fragen von " Magazin für Grenzwissenschaften" 

Zuku nfts perspektive der bem a n nten Weltra u mfa h rt  a u s  der Sicht der NASA, n a c h  e i ne m  Gespräch 
mit Jesco von Puttka mer, der die Weltra umfa h rt  als Kultura ufg a be s ie ht. Er ist  Chef fü r strategi­

sche Planung bem a n nter Weltra u mfl üge u n d  bereits seit 33 J a h re n  bei der NASA tät ig.  

Magazin 

fü r G re nzwi sse n s c hafte n ( M G ) :  
"Die bemannte t1Veltraumfahrt erlitt 
1 986 einen schvveren Rückschlag, 
nachdem die Challenger kurz nach ih­
rem Start explodiert war und feierte 
ihr Come Back aufgrund der erfolgrei­
chen Reparatur des Hubble Space 
Telescope im vergangenen Jahr. ln­
zwischen liegen auch Pläne für den 
Bau einer Weltra umstation vor, an 
der außer den Russen auch andere 
Nationen beteiligt sein sollen."  

Jesco 

von P uttkarner (JvP):  
"Ja, genau!" 

M G :  " vVann voraussichtlich wird mit 
dem Bau der Station begonnen, und 
welche Rolle spielt dabei das Space 
Shuttle; inwieweit sind die Russen in 
das Projekt mit eingebunden?' 

JvP: "Der Space Shuttle (Co/umbia, 
Anm. d. Red.) ist zur Zeit zum 63. mal 
im Weltraum. Die 7 Astronauten, dar­
unter zum ersten Mal eine japanische 
Frau, werden im A uftrag von sechs 
Raumfahrtagenturen, 82 Experi­
mente abwickeln. Die Mission verläuft 
ausgezeichnet und kommt am 22. Juli 
zurück. Und das ist eigentlich meine 
Arbeit: Die Planung von Shuttle-Flüge 
und vor allem die, daß der Shuttle mit 
dem Bau der Raumstation beschäftigt 
wird. Nachdem das Abgeordneten-

haus vor ungefähr ::Nei ll\locl1en mit 
einer unwahrscheiriichen Mehrheit 
von 278 zu 1 55 SL.1men dem Bau 
der Raumstation zu.: ;-estimmt hat, ist 
nun die letzte Hürde; genommen. Für 
die nächsten Jahre haben wir über 
mehr als acht Shuttle-Flüge pro Jahr 
geplant und sind somit total ausgela­
stet. Und an Nutzfasten können wir 
uns dann auch nicht beschweren. Im 
Gegenteil! Der Bau der Raumstation 
beginnt Mitte 1997, und wir werden 
mit dem Transport und Zusammen­
bau der Einzelelemente mehr als be­
lastet sein. Dann müssen wir 
schauen, daß wir auch andere "Nicht­
Raumstations/asten " trotzdem noch 
mitnehmen können. Also an Arbeits­
mangel können wir uns nicht be­
schweren. Aber wir wollen es deshalb 
nicht wieder an der gehörigen Sicher­
heit mangeln Jassen und in die Zeit 
von Challenger zurückfallen, wo wir 
dachten, 1 0  - 1 2  Starts im Jahr spie­
lend erledigen zu können. Die Leute 
haben in drei Schichten gearbeitet, 
nur um die Shuttle zwischen den Flü­
gen wieder Startbereit zu machen. 
Das ist einfach zuviel, und wir haben 
jetzt festgestellt, daß 8-9 Flüge pro 
Jahr genau die richtige Zahl ist. 
An der Internationalen Weltraumsta­
tion ,,ALPHA " sind 1 7  Nationen betei­
ligt. Es ist das größte technische Ge­
meinschaftsunternehmen, das je auf 
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der Erde gemacht wurde und erst 
jetzt von den Politikern gefördert, 
nac!Jdem die russisc/1e Seite hinzu­
kam. Für die Pussen ist es enorm 
wichtig, sich bei der NASA zu beteili­
gen. Schon al/eine a us dem Prestige 
heraus; für ihr eigenes Land ist es 
den R ussen sehr wichtig, auf eine 
Partnerschaft mit detr. Land zu po­
chen, das auf dern lvlond gelandet ist. 
Auf der anderen Seite ist es für uns 
wichtig, die russische Technologie 
mit unserer zu verschmelzen, weil wir 
davon viel profitieren können. Und 
außerdem können wir sicherstellen, 
daß die russischen Kenntnisse, das 
Kno w  How, nicht wieder in militäri­
sche Kanäle fließen. Denn die russi­
sche Raumfahrt will ja auch am Le­
ben bleiben, und wenn der Westen ihr 
nicht unter die Arme greift, sind sie 
wieder gezwungen, militärisch zu ar­
beiten. Das heißt, sie m üßten wieder 
ihre Technologie an Länder, wie ln­
dien und andere exportieren, die 
dann Geschosse, Raketen, etc. . . .  
bauen. Um das zu verhindern, haben 
wir jetzt also 400 Mio. US-Dollar an 
Russland bezahlt, um die russische 
Raumfahrt in den nächsten Jahren 
a uf unserem Gebiet zu finanzieren. 
Aber dafür kriegen wir auch wieder 
etwas zurück. Denn die Phase 1 des 
Weftraumstationsprogramms besteht 
aus bis zu 10 G emeinschaftsflügen 



Zukunftsperspektive i m  Al l :  Viele Nationen betei l igen s ich am Bau einer Orbita lstation. E in  P lanungsentwurf der NASA 

zwischen Shuttle und MIR, d. h. , wir 
docken an, und unsere Astronauten 
leben an Bord von MIR, um schon vor 
dem Bau von "ALPHA" Erfahrungen 
im Betrieb, und Zusammenleben in 
einer Raumstation zu sammeln. Des­
weiteren haben wir schon jetzt die 
Möglichkeit an Bord einer Raumsta­
tion zu experimentieren, nicht nur 
wissenschaftlich, nicht nur schon vor­
bereitende Experimente, sondern 
auch um zu lernen, wie zwei so große 

MG : 
" Wird demnach "ALPHA" nur als Ex­
perimentalstation genutzt, oder ist sie 
so konzipiert, daß sie auch als 
Sprungbrett für zukünftige Missionen 
ins All genutzt werden kann? Ich 
denke da insbesondere an die ge­
plante Astronomiestation, die auf 
dem Mond errichtet werden soll, aber 
auch an bemannte Missionen zum 
Mars!" 

Supermächte im Weltraum auf eng- JvP: 
stem Raum zusammenarbeiten kön- "Sie ist leider, und das ist auch um-
nen. Diese Phase 1 ist also enorm mer der Nachteil der Raumstation; sie 
wichtig und wir glauben, daß wir ge- muß viele Dinge für viele Menschen 
rade dadurch die Sicherheit, daß es sein, weil, wenn der Steuerzahler so-
mit der nächsten Phase ab 1997 mit was schon bezahlt, dann wollen auf 
der Fertigung der Raumstation auch der einen Seite die Hier- und Jetzt-
leichter geht und wir zuversichtlicher Ieute sofort davon Nutzen haben, also 
an den Bau der Station herangehen die Technologen und Wissenschaft-
können, wenn wir schon jetzt in die- /er. Auf der anderen Seite wollen sie 
sen Jahren auf eine Art Erfahrung die Schulen für ihre Bildungspro-
sammeln können. Dafür geben· wir · .  

�giamme nutzen, die Umweltleute wo/� 
die 400 Millionen US-Dollar für die len etwas von ihr, usw. , usw . .  Es woi-
Russen ab. len wahnsinnig viele Leute einen Nut-
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zen aus der Raumstation ziehen, daß 
es kein Wunder ist, wenn es zu ver­
wirrenden Vorbereitungsmaßnahmen 
geführt hat, mit Umkonstruktionen, 
usw. , weil eben sovie/e Leute, so­
viele verschiedene Dinge von ihr er­
wartet haben. Und jetzt hat endlich 
die Politik gesagt: >Schluß mit dem 
hin und her, die Station wird auf je­
dental/ gebaut, schon aus politischen 
Gründen und dann können wir damit 
Evolutiv etwas anfangen<. Und 
schon jetzt sind über 600 wissen­
schaftliche Experimente dafür vorge­
schlagen und ausgesucht worden. 
Aber die Sprungbrettftmktion für das 
langfristige Unternehmen ist auch da. 
Uns gefällt der Name ALPHA deshalb 
so gut, weil er den Beginn von etwas 
bedeutet und nach ALPHA muß auch 
BETA kommen. Und wenn die Alpha­
station im Augenblick noch nicht als 
'Sprungbrettstation '  funktionieren 
kann, sie also keine Montagestation 
und auch noch keine 'Tankstelle' ist, 



Eine weitere Zukunftsperspektive - im Al l :  Shuttle und modu lare Geostation  aus  dem Hause der NASA 

so können diese zusätzlichen Erwei­
terungen später, ohne weiteres ange­
baut werden. Es ist also nicht so, daß 
wenn wir nach dem Jahr 2000, Mond­
und Marsmissionen durchführen wol­
len, auch eine völlig neue Raumsta­
tion bauen müssen. Das wird nicht 
der Fall sein, denn ALPHA hat 
Wachstumspotential und Erweite­
rungsmöglichkeiten. Es kann also je­
derzeit angesetzt werden. 
Im Augenblick dient sie insofern als 
1Absprungbasis', da Experimente an 
Bord zu einem ganz großen Teil für 
interplanetare Flüge gedacht sind. 
Also wenn wir z. B. zum Mars fliegen, 
müssen wir damit rechnen, daß der 
Mensch bis zu drei Jahre in Schwere­
losigkeit lebt. Denn in Abdruckfalle, 
also wenn es nicht zur Landung 
kommt, würde das Raumschiff auf ei­
ner sogenannten Free-Returnbahn 
um den Planeten herumgeführt, und 
gleich wieder zur Erde zurückfliegen. 
Das wird so geplant und bedeutet, 
daß in einem solchen Falle die Besat-

satzung bis zu drei Jahren in der Ge­
wichtslosigkeit leben würde. Deshalb 
können wir die Marsmission erst star­
ten, wenn wir genau wissen, wie sich 
der Körper des Menschen in einem 
Zeitraum von drei Jahren in der Ge­
wichtslosigkeit verhält. Im Augenblick 
wissen wir das nur von einem Jahr 
und da hat keiner irgendwelche Sor­
gen. Die Russen waren ja ungefähr 
1 Jahr im Weltraum, einer sogar et­
was länger, und da hat man keine 
großen Bedenken. Aber wie es mit 
drei Jahren aussieht, dazu wird eben 
erst noch Erfahrung benötigt. Der no­
minelle Flug zum Mars dauert, wenn 
alles gut geht, keine drei Jahre, son­
dern nur 8 Monate, je nach Fenster 
und Energie, die man Willens ist, auf­
zubringen und für den eventuell ein­
getretenen kritischen Teil müssen wir 
dann eben auch vorbereitet sein. 
Was wir auch noch nicht so richtig 
wissen, ist, ob nach einem 8 - 9 Mo­
nate dauernden Flug der Pilot ohne 
weiteres eine Marslandung fliegen 
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kann, da er nämlich sofort aus dem 
scheblosen Zustand heraus, in eine 
Andrucksituation kommt. Gut zu be­
obachten ist dies bei den russischen 
Kosmonauten, wenn sie von der 
Raumstation MIR zurückkommen. 
Dann sieht man wie sie zuerst einmal 
bauchfällig dasitzen und sich erst 
nach einiger Zeit hinstellen und laufen 
können. Das liegt vielleicht auch 
daran, daß an Bord der MIR die 
'Exercise-Programme" nicht ganz so 
rigoros durchgeführt werden, wie wir 
das gerne hätten. Und damit der Kör­
per in der Gewichtslosigkeit fit bleibt, 
muß man schon 2 bis 2, 5 Stunden 
Exercise (Training) machen. Aber 
diese Übungen sind so ermüdend 
und langweilig, daß es kaum einen 
Astronauten oder Kosmonauten gibt, 
der das gerne macht. So kann man 
sich schon vorstellen, wenn 
A stronauten und Kosmonauten, die 
acht Monate oder noch länger im 
Weltraum sind, schon mal darauf ver­
zichten und sie dann bei der Landung 



zunächst einmal bewegungslos sind. 
Aber die Bewegungslosigkeit ist auch 
oft dadurch zu erklären, nicht, daß 
der Körper das nicht kann, sondern, 
daß sie von den Ärzten verordnet 
wird. Also wenn ein Kosmonaut aus 
seiner Sojuskapsel herausgenom­
men wird und erst mal regungslos auf 
dem Stuhl sitzt, dann hat es nicht da­
mit zu tun, daß der Körper zu 
schwach wäre, vielmehr als die Ärzte 
den Körper erst mal in ungestörtem 
Zustand untersuchen wollen, ohne, 
daß dieser vorher agiert hat. Und es 
wäre doch besser, wenn sie das nicht 
machen würden. Aber trotzdem will 
der Einfluß der Schwerelosigkeit erst 
einmal gründlich untersucht werden 
bevor man zum Mars fliegt. 
Andere technische Probleme sind der 
Strahlenschutz im Weltraum, der in 
der Ferne viel wichtiger ist, als in der 
Erdnähe. ln der Erdnähe haben wir 
nämlich das Magnetfeld der Erde, 
das uns vor Strahlung aus dem Welt­
raum schützt und wenn es einmal 
Sonnenflackern (Sonneneruptionen) 
gibt, kann man im Notfall immer noch 
schnell auf die Erde zurück. Schon 
vom Mond aus könnte man sic/1 nicht 
mehr retten, und wir haben schon da­
mals für Apollo eine relativ ruhige Pe­
riode der Sonne gewählt, so, daß da 
also wenig Gefahr bestand, daß die 
Astronauten auf dem Mond bestrahlt 
worden wären. Aber auf dem Weg 
zum Mars kann es schon vorkom­
men, daß eine Sonneneruption pas­
siert, und das wäre absolut tödlich. 
Dagegen gibt es nichts abzuschir­
men, es sei denn, man sähe an Bord 
des Schiffes einen Sturmbunker vor; 
also eine sehr stark gepanzerte kleine 
Abteilung, die allerdings sehr massiv, 
sehr schwer ist, deswegen sehr klein 
bleiben muß und in die man sich wirk­
lich nur zurückzieht, wenn eine Erup­
tion auf der Sonne passiert. Im Au­
genblick ist alles was wir von der 
Sonne her an Warnung bekommen -
vielleicht höchstens 20 Minuten. Also 
die Zeit, die die hochenergetischen 
Teilchen brauchen. Die Sonnenfackel 
sieht man sofort, denn die hat Licht­
geschwindigkeit, aber bis die Teil­
chen eintreffen, vergehen ca. 20 Mi­
nuten. Das ist die Warnungszeit und 
das ist einfach nicht genug, sodaß 
man also für Marsflüge, vor allem, 
wenn man öfters fliegt (so alle zwei 
Jahre), ein Warnsystem, eine soge­
nannte Solarpatrouille installiert. Das 
sind Satelliten die so im Weltraum 
stehen, daß sie auch etwas um die 
Sonne herum sehen können. All das 
gehört mit zu den Vorbereitungen und 

und erklärt, warum ein Marspro­
gramm nicht ohne weiteres mit einem 
Apollo-Programm gleichzusetzen ist. 
Da gehören Vorbereitungen mit zu 
die es vorher eben nicht gab und so 
wird das schon eine recht mächtige 
Angelegenheit. " 

MG:  
"Man  könnte doch aber auch anstatt 
e i nes Megaprogrammes auch e inen 
Kurztripp zum Mars machen? ! "  

JvP: 
"Es lohnt sich nicht, diese schnellen 
Marstouren, die immer wieder durch­
gerechnet werden, durchzuführen. Si­
cher, man kann auch billig zum Mars 
fliegen, ganz schnell einmal hin und 
dann gleich wieder zurück. Aber das 

, würde niemand stützen wollen. Denn 
dann wären wir wieder gleich in der 
gleichen Missere, wie beim Apollo­
Programm, wo man 6 mal auf dem 
Mond gelandet ist, und dann das 
ganze Projekt gestoppt hat. Ur­
sprünglich wollte man ja noch öfer auf 
dem Mond landen, die Verweilzeiten 
verlängern und ein kleines Habitat er­
richten. Es sollte eine Art For­
schungsstation sein, so wie wir sie 
von der Antarktis her kennen, die 
dann ab und zu besucht werden 
kann. Diese hätte man dann schon 
und man bräuchte für die kommende 
Station nicht mehr das ganze Material 
hin und her zu schleppen. Auf dem 
Mars würde man jetzt nicht eine Milli­
arden Programme, das vielleicht 100 
oder 200 Mrd Dollar kostet, wegen ei­
nes einzigen. Fluges finanzieren wol­
len. Man würde das Programm dann 
schon so bauen, daß auch schon die 
weiteren Schritte mit eingeplant sind. 
A ußerdem kommt das Marsfenster 
mit hinzu. Die Synodische Periode 
zwischen Erde und Mars ist ungefähr 
zwei Jahre. Erst dann stehen beide in 
der Konstellation so, daß man zum 
Mars fliegen kann. Also wenn wir zum 
Mars fliegen, müssen wir auch gleich 
wieder zurückkommen können, oder 
aber wir bleiben dort und müssen 
dann zwei Jahre warten, bis das Ver­
sorgungsschiff kommt. Es muß also 
soviel mitgenommen werden 
(Lebensmittel, etc . . . .  .), daß man dort 
zwei Jahre lang überwintern kann. 
Außerdem muß man damit rechnen, 
daß das Versorgungsschiff nicht ein­
trifft, weil es vielleicht einen Unfall 
hatte. Also muß man für vier Jahre 
Proviant und dergleichen mitnehmen, 
bis das nächste Versorgungsschiff 
eintrifft. Und sie sehen ja selber, daß 
allein durch die wahnsinnige Entfer-

© MG 535 

nung die 1 OOOmal größer ist, als zum 
Mond, eine so/c/1e Mission besten­
falls dann möglich ist, wenn der Mars 
ganz nahe zur Erde steht. Und weil 
wir es hier mit ganz anderen Größen­
ordnungen zu tun hat, kann man nicht 
einfach mal eben zum Mars fliegen 
und wieder zurück. " 

MG: 
",n seinem Buch 'Eine Arche auf dem 
Sternenmeer' beschreibt T. A. Hep­
penheimer wie zukünftige Weltraum­
habitate aussehen werden. Sind 
solche Habitate nach heutigem Wis­
sensstand technisch realisierbar, 
bzw. liegen solche Pläne bei der 
NASA schon fix und fertig vor, um 
darauf zu warten, daß sie in die 
Realität umgesetzt werden ?" 

JvP: 
"Das was Heppenheimer da so ge­
bracht hat, ist sehr interessant. Ja, 
also ich würde sagen, ganz prinzipiell 
und grundsätzlich wüßte ich nicht 
warum so etwas nicht eines Tages 
gemacht werden kan.'1, wenn ge­
wisse Techniken die heute noch nicht 
vorhanden sind, entwickelt werden 
und zwar in erster Linie natürlich das 
Problem der geschlossenen Ökosy­
steme. Wir kennen noch nicht einmal 
das natürliche Ökosystem der Erde, 
und verstehen überhaupt nicht, wie 
die geschlossene Regelkreise funk­
tionieren oder was z. B. Spurenele­
mente in unserem Leben ausma­
chen. Jerry O 'Neil, der diese Kolonien 
erfand, hat als theoretischer Physiker 
zu schnell geschlußfolgert, daß wenn 
wir ohne weiteres mit Apollo auf dem 
Mond landen können, auch Kolonien 
bauen können, und die Ingenieure so­
was ohne weiteres hinkriegen. Und 
da liegt er eben fehl. Denn da liegen 
Generationen von technischen Ent­
wicklungen dazwischen und wir kön­
nen ja heute noch nicht einmal ein 
hermetisch abgeriegeltes, in sich ge­
schlossenes Ökosystem bauen, und 
am Leben erhalten. Das wurde ja jetzt 
wieder beim Biosphere II-Projekt in 
Arizona gezeigt, daß man das noch 
gar nicht in der Hand hat, und daß da 
geschwindelt wurde, damit es nach 
außen hin so aussieht, als ob es wirk­
lich geschlossen ist. Es gibt heute 
und auch n.och in absehbarer Zeit für 
uns noch nicht genügend Wissen, um 
ein wirklich geschlossenes Ökosy­
stem zu bauen. Alles was wir heute 
bauen können, ist noch immer instabil 
und bricht nach kürzester Zeit zusam­
men. Die Erde selber, die uns jeden 
Tag vorzeigt, wie man das macht, 



Es exist ieren vie le P lanungsentwürfe von Marsstat ionen .  Dieser abgel ichteter NASA-Entwurf sagt aus ,  daß man d ie 
Landekapse ln  auf dem Marsboden verankert ,  um somit e inen künstl ichen Lebensraum zu schaffen .  

wird von uns noch immer nicht ver­
standen; sonst würden wir sie ja nicht 
kaputtmachen Also, ich will sagen, 
das ist wohl das Limitierende. Natür­
lich sind solche Kolonien wie sie 
O'Nei/1, Heppenheimer und auch an­
dere beschrieben haben, von einer 
Größe die auch Bedenken erzeugt 
und zwar insofern, als sie Monoli­
thisch sind, sich vielleicht auf eine 
Länge von bis zu mehreren Kilome­
tern hinzuziehen können und erst 
dann funktionieren, wenn sie ge­
schlossen sind. Das heißt, daß man 
diese riesigen Hüllen auf einen Sitz 
bauen muß, ganz gleich wie groß sie 
sind. Das sind Megaprogramme, die 

die aber Monolithisch entwickelt wer­
den müssen; daß heißt: von einem 
einzigen Programm, wie das Apollo­
Programm, das sich aber vielleicht 
über 50 Jahre hinzieht. Und in unse­
rer dynamischen Welt, hatte schon 
das Bjährige Apollo-Programm das 
Problem am Leben zu bleiben. 
Warum Apollo nicht weitergeführt 
wurde liegt einfach daran, daß es zu 
Monolithisch war und die Zielvorgabe 
und Zielerreichung strikt vorgegen­
ben waren. Und während der Zeit in 
der all das entwickelt wurde (Saturn 
und Apollo), konnte nichts mehr 
daran geändert werden, weil das Pro­
gramm so starr war, daß es a uf die 
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Umstellung in der A ußen welt nicht 
mehr reagieren konnte. 
Das heutige Weltraumprogramm da­
gegen ist Evolutiv und das mit Ab­
sicht. Durch das Space Shuttle­
Programm können wir z. B. auf die dy­
namisch sich ändernde A ußenwelt 
reagieren und auch die Flüge, Missio­
nen und Zielsetzungen der Weltraum­
fahrt der Außenwelt anpassen. Wir 
haben das jetzt schon mehrfach ge­
macht. Auf die Mission zum Planet 
Erde haben wir umgeschaltet und wir 
schalten jetzt auf den Bau einer 
Raumstation um, und das Shuttle ist 
so felxibel, daß wir immer wieder 
durch Abänderungen der Flugpläne 



und Bordsysteme weiterhin aktiv und 
produktiv bleiben können. Bei Apollo 
wäre das nicht gegangen. Und eine 
Raumkolonie die 50. 000 Tonnen 
wiegt, ein paar Kilometer lang ist und 
vielleicht 50 Jahre zur Entwicklung 
bracht, wäre so ein Megaprogramm, 
daß ich nicht galube, daß ein demo­
kratisches System wie wir es heute 
haben, den Durchhaltewillen entwic­
kelt, der dazu nötig wäre. Das wäre 
n ur in einem autoratischen System 
möglich, bei dem eine solch starre 
Programmstruktur über Jahrzehnte 
hinweg durchführbar wäre. Das sind 
eigentlich die beiden einzigen Hür­
den, die ich da sehe: erstens das ge­
schlossene Öko/ogiesystem, also, 
daß wir ein Biotop im Weltraum er­
richten können; Unmöglich, verste­
hen wir noch nicht und zweitens 
glaube ich, daß wir ein starres Pro­
gramm in dieser Größenordnung 
durchführen vermögen. 
Ich glaube, daß Kolonien im Welt­
raum evolutiv entstehen. Ja, sie wer­
den entstehen, aber anders ausse­
hen. Sie werden Baukastenmäßig 
aus kleinen Anfängen beginnend zu­
sammengebaut, vergleichbar mit ei­
nem Korallenriff, wo auch die Koralle 
Stückehen für Stückehen im laufe der 
Zeit entstanden ist und sich dadurch 
biegsam den Umweltbedingungen 
hat anpassen können. Ich glaube, 
daß zukünftige Weltraumsiedlungen 
die vielleicht noch hunderte oder tau­
sende Jahre in der Zukunft liegen, im 
Wachstumsprinzip eher großen Ko­
rallenriffen gleichen, nicht, daß sie so 
aussehen werden, aber doch BAU­
KAS TENMÄSSIG, MODULMÄSSIG 
bestehen. Man kann also immer wie­
der etwas neues anbauen und das 
altmodisch-gestrige ohne weiteres 
abkoppeln, ohne, daß das ganze Sy­
stem gleich kaputtgeht. Wenn man 
dagegen bei einer monolithischen 
Raumstation altmodischer Bauart 
nach O 'Nei/1 und Heppenheimer 
Wandplatten austauscht, dann wird 
erst mal die ganze Kolonie undicht 
und für längere Zeit nicht mehr zu 
verwenden. Und das ist einfach zu 
starr gedacht. Wirklich lebensfähige 
Weltraumsiedlungen müssen Evolutiv 
bleiben und sich dem Wachstum an­
passen können. " 

MG: 
"ln den Medien liest und hört man in 
letzter Zeit immer wieder, daß man 
mittlerweile in der Lage ist, andere 
Planeten so zu 'Formen ', daß auf 
ihnen irdisches Leben ohne weiteres 

existieren kann und 
die NASA mit dem 
'Terraforming' in 
Kürze auf dem Mars 
damit anfangen will. 
Können Sie das be­
stätigen ?" 

JvP: 
" Terraforming ist für 
mich auch ein Thema, 
wo ich RO T sehe, 
wenn ich in der 
Presse Theonen von 
Futoro/ogen verbrei­
tet sehe, daß man ja 
ohne weiteres den 
Mars, die Venus oder 
andere Planeten 
'Terraformen ' könnte. 
Und da las ich gerade 
in der MORGEN­
POST, daß dieses 
auch möglich ist, die 
NASA so etwas plant 
und in 20 Jahren auf 
dem Mars damit an­
fangen will. Und das 
stimmt eben nicht! 
Niemand wird den 
Mars auch nur 
antasten, solange die 
entfernteste Möglich­
keit besteht, daß er 
sein eigenes Leben 
hat. Und bis wir nicht 
schwarz auf weiß, 

Jesco von Puttkarner auf der COSPAR 94, 
im Ges präch mit MG-Ham burg . 
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haargenau, jenseits 
von allen Zweifeln be-
weisen können, daß es auf dem Mars 
kein eigenes Leben gibt, solange wird 
niemand den Planeten verändern. 
Auf ganz lange Sicht ist es natürlich 
schon denkbar, daß eines Tages er­
dähnliche Bedingungen geschaffen 
werden können und zukünftige Gene­
rationen Interesse daran haben. Und 
dann ließe sich auch das auch ma-
chen. " 

MG 
"Das heißt, daß es auf dem Mars be­
reits eine erdähnliche Atmosphäre 
gibt, die dann nur noch aufgebaut 
werden müßte ?" 

JvP: 
"Ja, auf dem Mars gibt es eine Atmo­
sphäre, die aus 95% C02 (Kohlendi­
oxyd) besteht. Ferner ist Stickstoff 
vorhanden, das Lösungsgas das 
auch wir in der Atmosphäre haben, 
verschiedene Edelgase und ganz we­
nig Wasserdampf. Aber Wasser 
dürfte es auch sonst auf dem Mars 
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geben, und zwar in Form von Eis. 
Also im großen und ganzen sind alle 
Grundelemente auf dem Mars vor­
handen, die dazu nötig sind, eines 
Tages Leben zu stutzen. Wenn man 
dabei auch nicht unbedingt gleich 
eine Atmosphäre bauen kann, so 
doch künstliche Behausungen, wie 
zum Beispiel Treibhäuser. Terrafor­
ming liegt soweit in der Zukunft und 
ist noch reine Science Fiction. Und 
was mich immer dabei stört, ist, wenn 
Science Fiction-ldeen in unserer Welt 
gezerrt werden und ihnen dabei im­
mer wieder das Mäntelchen der Wis­
senschaft umgehängt, und dabei 
auch völlig die Ethik vergessen wird, 
die eben was Terraforming betreffe, 
einer Umweltzerstörung gleich­
kommt. Es wäre also nicht ein Um­
weltbau, sondern zunächst eine Um­
weltzerstörung eines Planeten, der 
ganz eigenartig ist, völlig voller Wun­
der, voll Dynamik und voller Rätsel. 
Diesen Planeten würden wir total zer­
stören, wenn es nach den heutigen 



Science Fiction- Vorstellungen ginge. 
Aber ich glaube nicht, daß zukünftige 
Generationen so denken werden. Ich 
glaube, daß die zunächst einmal, den 
Planeten intus bekommen möchte, 
indem sie ihn total verstehen. Also 
wie er entstanden ist, was ihn so 
merkwürdig macht, und sicherlich 
auch, was ihn so schön macht. Ich 
kann mir gut vorstellen, wenn ich 
oben auf dem Nix 0/ympia stehe, 
also auf dem größten Vulkan des 
Sonnensystems, der drei mal höher 
ist, als der Mount Everest und dann 
als Astronaut über die rote Oberflä­
che hinwegschaue, daß das ein Bild 
ist, das ich nicht so schnell zerstören 
möchte. " 

MG: 
"Das Marsgesicht und die Pyramiden 
in der Cydonia-Region scheinen ja 
immer noch Rätsel aufzugeben. Gibt 
es diesbezüglich seitens der NASA 
abschließende Forschungsergeb­
nisse, oder wird hier etwas 
verheimlicht?" 

JvP: 
"Das Marsgesicht und die Cydinia­
Region wurde von der NASA einge­
hend erforscht. Dabei fanden die 
Geologen heraus, daß es sich beim 
Marsgesicht um einen natürlich ent-

standenen Gebirgszug handelt. Auch 
die Pyramiden auf dem Mars sind 
geologisch erforscht und erklärbar. 
Es handelt sich dabei um eine soge­
nannte äolische geologische Erschei­
nung, die durch Wüstenwinde hervor­
gerufen werden und ihre Auswirkung 
darin zeigen, daß Steine und Felsen 
wie 'abrasiert' abgeschliffen werden. 
Die NASA verheimlicht auch nichts 
und die Forschungsergebnisse, also 
der abschließende Forschungsbe­
richt, ist für JEDERMANN zu JEDER­
ZEIT zugänglich. " 

MG: 
"Hat die NASA Erkenntnisse über 
UFOs, und wenn ja, warum erfährt 
die Öffentlichkeit nichts davon ?" 

JvP: 
" Wissen Sie, es gibt immer wieder In­
dividuen, die behaupten, die NASA 
hat UFOs gesehen und verschweigt 
das. Ich bin jetzt seit 33 Jahren bei 
der NASA und ich kann nur sagen, 
daß eine Geheimhaltung solcher Art 
bei uns unmöglich wäre. Denn die 
NASA besteht aus Individuen und da 
gibt es auch keinen inneren ver­
schworenen Zirkel. Wir sind eine zi­
vile Behörde und wenn wir irgendwie, 
oder irgendwo ein UFO gesehen oder 
gefunden hätten, auch wenn es sich 
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nur um eine Geheimwaffe der Air 
Force handeln würde, wäre das 
schon lange raus. So etwas kann 
man bei uns nicht geheimha/ten, weil 
es bei uns keine militärischen Vor­
schriften in dem Sinne gibt, sondern 
eben nur Individuen. Das heißt also, 
daß die Geheimhaltung bei uns total 
nicht durchführbar ist. Ja und selbst 
wenn wir ein UFO gefunden hätten, 
dann wären wir viel zu sehr daran in­
teressiert, dasselbe zu untersuchen, 
hinsichtlich fortgeschrittener An­
triebssysteme oder ob es Leben darin 
gibt. Wir würden das schon in unse­
rem eigenen Interesse nicht tot­
schweigen, sondern sofort an die Öf­
fentlichkeit bringen, um dort noch 
mehr Interesse für die Weltraumfahrt 
zu wecken. Und trotzdem gibt es 
Menschen, die hauptsächlich pa­
panoid sind, die irgendwelche Verfol­
gungswahne haben und immer glau­
ben, daß es Verschwörungen auf der 
Welt gibt, oder kleine grüne Männer 
hinter ihnen her seinen. Es ist leider 
so, aber damit muß man leben. Au­
ßerdem ist es eine Glaubensfrage. 
Immer wenn ich gefragt werde: 
'Glauben Sie, daß es Fliegende Un­
tertassen oder andere Wesen im 
Weltraum gibt?', sage ich immer: 
'Wenn Sie nach meinem Glauben fra­
gen, müssen Sie schon zu meinem 

Das Marsges icht g ilt noch heute als ei nes der merkwürdigsten Formationen 

auf dem Mars. Was es nun wirklich ist, wird s ich bei einem Marsunternehmen herausstellen 
Bi ld :  NASA 
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Pfarrer gehen. Ist doch so! Denn das 
(UFOs, ETs - Anm. d. Red.) ist eine 
Glaubenssache und hat herzlich we­
nig mit Wissenschaft zu tun. Wissen 
sie, wenn ich sagen würde, daß ich 
an UFOs, fremde Wesen im All oder 
auf dem Mars glaube, dann würde 
man promt meine wissenschaftliche 
Seite dahinterschieben und sagen: 
'Das ist ein Wissenschaftler, der hat 
das doch gesagt und wenn der das 
sagt, dann gibts das auch! '. Deshalb 
muß man das streng getrennt halten. " 

MG : 
"Es gibt aber nicht nur die moderne 
UFO-Forschung, sondern auch das 
" Wissenschaftsgebiet" der Prä­
Astronautik. Sicher kennen sie auch 
J. F. Blumrich und . . . . . .  " 

JvP: 
"Ja, ja! Den kenne ich. Das ist ein al­
ter Bekannter von mir aus Huntsville. " 

MG:  
" .  . . .  Erich von Däniken ?" 

JvP: 
"Ist auch ein Freund von mir. " 

MG:  
" Wie denken Sie über deren Arbeit?" 

JvP: 
"Ja, warum nicht?! Why not?! Das ist 
eine Hypothese, wo er (Biumrich, 
Anm. d. Red.) die Vision von dem 

Ezechiel so interpretiert. Why not?! Es 
gibt aber auch andere Erklärungen und 
ich kann auch, wenn ich will, und da­
nach suche, mengenweise an Rätseln 
in der Bibel oder dem Gilgamensch fin­
den. 
Der Däniken, der hat das schon richtig 
gemacht, aber er ist ein moderner Mär-
chenerzähler . . . . . . .  , der in der freien 
Welt soviel erzählen möchte . . . . . . . . .  und 
ich würde mich auch nie über ihn lä­
cherlich machen. Er dürfte dabei aber 
bloß eines nicht tun: die Sache das 
Mäntelchen der Wahrheit und Wissen-
schaft umhängen . . . . . . . ..  " 

MG: 
"Herr von Puttkamer, ich danke Ihnen 
für das Gespräch!" 

MG-Zusatzbemerkung : 

Hara ld Petru l (MG Hamburg) führte für 
d iese MG-Ausgabe d ieses i nteressante 
Gespräch ,  was für vie le Leser und Le­
seri nnen  von sta rkem I nteresse sei n 
dü rfte .  D ieses e inz igart ige I nterv iew 
wurde nur fü r MG abgeleistet , wofür wir 
uns bei Herrn Jesco von Puttkarner be­
danken möchten .  Hoffen wi r. daß d ie  
geplanten Projekte auch i n  d ie  Tat u m­
gesetzt werd e n ,  damit v ie l le icht d ie  
Menschhe it e i nma l  sch lu ßendl ich 
merkt , daß WIR ALLE IN E I N E M  
BOOT S ITZEN . . . . .  auf unserer ALLER 
Erde !  
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Die Rache des Hopi-Gottes 
Vier G ra bschänder raubten aus einer 
heiligen Stätte der "Hopi"-l nd ianer i n  
Arizona die F igur e i n e s  Kriegsgottes. 
Seine Rache war furchtbar: 

Jimmy Lee Hinton (36) und seine drei 
Komplizen hatten die Holzfigur in einem al­
ten "Hopi"-Grab in der Wüste entdeckt. 9o 
Zentimeter hoch, mit einer verzerrten Fratze 
als Gesicht. 

Ein Museumsdirektor, dem J immy die 
Figur  zeigte: "Das Abbild eines Kriegsgot­
tes, vor dem sich die Indianer schrecklich 

fürchten. Sie sagen, er verzeihe nie". Die 
vier Grabräuber verkauften die Figur für 1 70 
000 Mark an einen Kunsthändler. 

Kurz darauf begann die Unglücksserie. 
J immy Lee, der immer gesund war, bekam 
ein chronisches Nieren- und Leberleiden. 
Ein Komplize raste mit einem Motorrad ge­
gen einen Baum, ist seitdem gelähmt. Das 
dritte Bandenmitg lied stürzte mit einem 
Flugzeug ab, tot. Der vierte Mann wurde 
von seiner Frau erschossen. 

Quelle: "BILD", 1 8. 6.1 994 

Prophet h i ngerichtet 
Ein Med izi nmann  ist a uf den F idsch i- Inse ln  h i ngeri chtet wo rden,  wei l  s ich 
seine Prophezeiu ngen bewahrheiteten .  Vier Männer aus  seinem Dorf fessel­
ten und verbran nten Ro Bale ibau Du i lomaloma,  Häupt l ing der Volksgruppe 
der Namosi a uf der seit 1 970 pol it isch unabhängigen I nselgruppe im südwest­
l ichen Pazifik, bei lebendigem Lei b.  Vor Gericht bekannten sich d ie Täter stolz 
zu dem gemeinschaftl ichen Mord: I h r  Opfer sei ein .. Zauberer" gewesen,  der 
im Bund  m it bösen Geistern den Tod von neun Dorfbewohnern mit u nheim l i­
cher Genau igkeit vorausgesagt habe. Zu ih rer Verte id igung trat im Prozeß der 
Dorfvorsteher Mosese Tikoduadua auf: Wie er bezeugte, habe er im Haus des 
Häupt l ings e ine Liste mit Namen,  Geburts- und Todesdaten von neun Dorfbe­
wohnern gesehen ; a l le  neun seien exakt zum jewei ls  notierten Datum gestor­
ben.  PSI 

Wiedergeborener sucht Schatz 
Ein  a meri ka n ischer U nternehmer sucht nach einem Schatz, den er in einem 
früheren leben gehortet und versteckt haben wi l l .  James Bethe, Di rektor einer 
Handelsfi rma für Münzen und Briefmarken i n  Arizona ,  hä lt sich fü r d ie Wie­
dergeburt e ines brit ischen Soldaten , der vor zwei Jahrhunderten unter Napo­
l ion  d iente. Während e iner R ückführung in Hypnose .. erin nerte" er s ich e ines 
früheren Iebens a l s  .. John Seaman" , der in Wa les lebte, wo er mit einer Ein hei­
m ischen verhei ratet war. Zeitweise war er i n  I ndien stat ioniert. Von dort, so 
erlebte er in Tra nce nach, kehrte er mit einem Schatz von . . exotischen Kost­
ba rkeiten" z urück;  darunter j uwe lenbesetzten Kreuzen , go ldenem Gesch i rr 
u nd wertvol len Kelchen.  Diese Beute wi l l  er seinerzeit auf der Ha lb i nsel Gower 
in Südwa les verg raben haben.  Ehe er sie zu Geld machen kon nte, fiel ,,John 
Seaman" in der Sch lacht von Waterloo mit e iner Kuge l  im Kopf. 
Dieses vermei ntl iche Vorleben auf der britischen I nsel l ieß James Bethe seit­
her n icht mehr los :  er selbst hatte Amerika b is  dah in  n ie  verlassen - zumindest 
in seinem jetzigen Leben .  Er engagierte mehrere Hypnotiseure und Medien, 
d ie  ihm behi lfl ich sein sol len,  den genauen Fundort des vergrabenen Schatzes 
zu loka l is ieren. So entsta nden bereits mehrere Zeichnungen der näheren Um­
gebung des m utmaßl ichen Verstecks . Auf e iner von ihnen so l l  e in Mitgl ied der 
.. Gower Society" - e ines Zusammensch lusses von Histoi ker -, der Archäologe 
Bernard Morr is ,  bereits e inzelne prägnante Bauwerke wiedererkannt haben. 
Die Suche dauert an. PSI 

H i nweis  i n  e igener  Sache ! 
Wie Sie v ie l le icht schon i n  d ieser Ausgabe erkennen können ,  verwen­
den wi r sehr  v ie le B i lder. Bi lder d ienen m it dem Text zusammen e ine 
I nformation .  Damit  s ich andere Leser u nd Leseri nnen e in  besseres 
B i ld von der Materie machen können ,  bitten wi r Sie ,  uns zu I h ren Arti­
kel n  auch B i lder oder e inscannbare Skizzen mitzu l iefern . Sie erha lten 
d iese B i lder uns Skizzen natürl ich wieder zurück! Danke !  mg-red.  
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_._ Ozon-Loc h :  Das irdische Problem mit � dem Ozonloch scheint in rund 50 Jahren 
erledigt zu sein .  Forscher s ind der 

Meinung, daß die Erde d ieses durch 
Menschen verursachte Loch selbst schließen 
wird. 

_._ B�hrl�c� : Das tiefste Sahloch der Welt T - 1n Wmd1scheschenbach, Deutschland -
steht vor dem E nde. Die Zieltiefe von 

1 0.0000 Meter wurde bei ca. 9000 Meter 
beendet, da der Erdbereich zu heiß ist. 

Neues Urvolk: Der Leiter des französi­
schen Expeditionteams Patrice France­
schi berichtete in Paris, man habe ein 

neues Steinzeitvolk a uf Neuguinea entdeckt. 
Sie sprechen eine u nbekannte Sprache und 
leben wie in der Steinzeit. Der Forscher will 
den genauen Standort nicht bekanntgeben, da 
er befürchte, sie würden wie die Keu 
zwangsumgesiedelt werden , da das wirt­
schaftl iche I nteresse höher gewertet werde, 
als die menschliche Moral. AP 

-*- Kompaß im Kopf: Wissenschaftler des 'T Max-Pianck- lnstitut für Psycholinguistik 
in N ijmegen konnten anhand einer um­

fassenden Studie festel len, daß die Urein­
wohner Australiens einen besseren Orientie­
rungssinn besitzen, wie vergleichsweise Eu­
ropäer. Wie dieses Phänomen zustande 
kommt, wollen sie noch enträtseln. mg 

-•- Vogel, und doch keiner: Brigitta Müller­� Wilmes vom Geologischen Institut der 
Univerität Köln ist der Meinung, daß der 

Archaeopteryx (starb vor rund 1 50 Mill ionen 
Jahren aus) kein Vorfahre der Vögel war, 

Der vermutliche Evolutionsableger 
des Archaeopteryx (oben) ist der 

Hoazin (unten) , der als junger Vo­
gel im brasilianischen Dschungel 
als einziger Vogel der Welt noch 

Krallen an den Flügeln hat. 

sondern ein gefiedeter Verwandter der klein­
wüchsigen fleischfressenden Hohlknochendi­
nosaurier. Die Ausstel lung konnte man im 
Museum der Universität Köln bis zum 31 . 
August 1 994 besuchen. mg 

-•- Ameisen : Auch diese kleinen T Krabbeltierchen haben anscheinend 
einen genalogischen Computer im Kopf 

- so jedenfal ls Guy Beugnon, ein franz. 
Verhaltensforscher. 



LITERATU R-H I NWE ISE 
u nd neues vom Med ia-M a rkt 

Rätsel hafte Tü rkei 
von Jonny R. Hefner 

Wer kennt s ie n icht,  d ie  Ku ltstätten a uf 
Nemrud Dag.  D ie beeindruckenden Göt­
terstatuen,  d ie  rätselhaften Grab- und Al­
tara n lagen .  End l ich  ist h ier jemand ,  der 
e in ige fa lsche Aussagen ü ber oft zitierte 
I nschriften enthü l lt , sie an den richtigen 
P latz, m it r ichtigen Worten setzt u nd s ich 
n icht scheut,  beka nnte Autoren , d i e  
selbst n ie  dagewesen waren ,  i h re Feh ler 
vorzuha lten . Es zeigt, h ier l iegt wi rkl i ch 
beei ndruckendes und  g utes Materia l  vor, 
was sich zu lesen loh nt. Doch n icht nu r  
Nemrud Dag wird h ier beschrieben , a uch 
d ie  u nteri rd ischen Städte Ka ppadekiens 
werden in d iesem B uch vorbi ld l ich wie­
dergegeben.  I n ha lt l ich ,  d ie n icht n ur für 
besti m mte B ucha uto ren ,  sondern a uch 
für kriti sche B etrachtungen , offen s ind .  
Der  Absch luß  d ieses Sonderbandes b i l­
det noch e ine kurze, ebenfa l l s  sehr inter­
essante Betrachtung der P i ri Reis Karte. 
Es so l lten mehr  d ieser Veröffent l i ch u n­
gen erscheinen.  sr 

G.R.A.L.  Sonderband 4,  Br. , 38 S. 

Das Dän i ken-Reg ister 
von Jörg Dendl  

N u n  haben wir es auf  dem Tisch ! E in  so­
genan ntes I ndex zur Astronauten-Götter­
These!  Dend l  erste l lte zu 1 7  Dän iken­
Bücher e in  ge lungenes Sach-, Orts- und 
Personenreg ister zu sammen ,  was dem 
Leser und  der Leserin etwas bei  dem Stu­
d i u m  der dän i ken 'schen Thesenwelt er­
leichtern so l l ,  was es a uch wi rd . Was mir  
a n  d iesem Reg ister geradezu aufgefa l len 
ist ,  s ind die ständ igen Wiederho lungen in 
den B üchern des Großmeisters Dän iken 
die mir bei den frü heren Lesestunden d ie� 
ser Werke n icht so aufgefa l len s ind .  Für  
d ie  e ingefleischten Prä-Astronautiker und 
d ie ,  d ie  es noch werden möchten,  i s t  d ie­
ses Reg ister o h n e  E i nsch rä nkungen zu 
empfehlen .  bj 

Br. ,  220 S .  25 DM 

ArcKos-Verlag 
(G.R.A.L.) 
Michael Haase 
Lepiusstraße 1 
D-1 21 63 Berl in  

Keltische Legenden 
aus der Bretagne 
von O .L. Aubert 

l n  d iesem Band werden wir mit Erzäh lun­
gen und Legenden aus dem bretonischen 
Gebiet konfrontiert, d ie mit den normalen 
kelt ischen Mythologien n ichts zu tun ha­
ben . Der Leser und d ie Leserin erha lten 
einen gu

_
!en Überbl ick über die eigenar­

t igsten U berl ieferungen d ieses h istori­
schen Bereiches. Aubert schi ldert die ge­
heimn isvo l le  Welt der breton ischen Feen 
und Sagenwesen so, daß man von dem 
Buch n icht mehr abkommt, und es i n  ei­
n em R utsch du rch l iest. Für Leser innen 

� nd Leser, d ie  an  kelt ische Legenden und 
Uberl ieferungen i nteressiert s ind ,  ist d ie­
ses Buch von großem I nteresse. wl k 

Br. 205 S. m it Abbi ldungen,  
ISBN: 2-903708-06-1 

Coop Breizh 
Kerangwenn 
F-29540 Spezet 

Es war ei nmal 
G rimms Märchen im Lichte von 
Tiefenpsychologie und Bibel 
von Arnold Bitt l inger 

Märchen bes itzen eine d i rekte Beziehung 
zu u nserer Seele. S ie  s piege ln  typ isch 
mensch l iche Sch icksale, Situationen und 
Wand lu ngsphasen.  Sie schi ldern g ru nd­
sätz l iche Situat ionen des mensch l i ch en 
Lebens und  kön nen daher zu Orient ie­
rungsh i lfen in den schwierigen Zeiten u n­
seres Lebens werden.  Der Psychothera­
peut Arnold Bitt l i nger n immt uns mit auf 
d ie wundersame Reise der mensch l i ­
chen Seele durch zah l reiche Abenteuer. 
M it sei ner ti efen psycho log ischen Deu­
tung ersch l ießt der Verfasser den Reich­
tum von 12 archetypischen Märchen der 
Gebrüder Grimm.  H iermit verschafft er 
uns  Zugang zur B i ldersprache der Mär­
chen ,  d ie du rch i h re E in fa ch heit kom­
plexe seel i sche Geschehen i n  einem kla­
reren Licht erscheinen lassen . E in  inter­
essantes Buch .  

Taschen buch,  381 S. , Abb. , 1 994, 
ISBN:  3-426-86040-6, 1 6, 90 DM 
TB-N um mer: 86040 

Droemersche Verlagsanstalt M ü nchen 

Knaur Verlag 

© MG 541 

The U FO Mystery 
von Steuart Campbel l  

Leider g ibt es n u r  wen ige  gu te  Bücher 
zum Thema U FO-M ysterien, d ie ein­
leuchtend u nd auch genau auf den Punkt 
kom men.  Campe i l  l i efert in se inem 
neuen Werk gut  nachvo l lz ieh bare Fak­
ten. Fakten ,  d ie man aus  wissenschaftl i­
cher Seite i . d . S. bei U FO-Klassifizierun­
g en u n d  a uch Fa l l u nters u ch u n gen mit 
e in beziehen m u ß. Obwoh l  d i eses Buch 
eine Kontra-U FO-Pub l ikation  darstel lt so 
trei bt d er Autor es jed och n icht auf  

'
d ie 

S pitze. Ser iös,  n üchtern u nd sach l ich 
g eht er an das UFO-Mysteri u m  heran ,  
und beschre ibt es nach  den Kriterien der 
ser iösen UFO-Man i er. Sensat ionel le 
UFO-Vorfä l le ,  wie das Tri n idad-UFO ( 1 6. 
1 . 1 958) ,  werden sach l ich ana lysiert und 
beschrieben - beschrieben a uch ,  um was 
es s ich handel kön nte, ohne daß sich der 
Schreiber festsetzt. Astronomische so­
wie a uch an dere n atür l iche Deutu�gen 
ru nden d ieses Werk . .  U FO-Mysterien" ab. 
Für den en g l i sch lesenden UFO-Fan ein 
i nteressantes Werk mit neuen Aspekten. 
wlk 

Paperback, 208 S. mi t  vie len Abbi l d . , 
ISBN :  0-952 1 5 1 2-0-0, 1 1 . 95 5 

Expl ic it Books 
4 Dovecot Loan 
Edingburg h  EH 14 2L T 
Scotland ,  U K  
Tel . :  031 -443-3687 

Weitere Bücher u nd C D' s  zum 
Thema im nächsten MG ! 

Hinweis :  

Wi l ly Sch i l l i ngs  hat  se i n  zweites 
Buch fe rtiggestel lt ,  und wird im 
Herbst auf dem Markt erscheinen. 
S iehe dazu auch  den Artikel im 
vorl iegenden MG. 
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CARNAC . . . . . .  . 
das Volk ,  das d ie Ste ine setzte ! 
UFO-Absturz:  Die Sache mit Väddö 
Sagen:  Neues aus der Welt der Legenden un(;l Sagenmythologie 
Ge ter: Allgemeines über Para-Erscheinungen 
Gruppen -Treff� nis von Weißenthurm/Rh. - G EPtreffen 

I ien-Entführunge n �  E s  geht weiter m i t  d e m  Fötenklau - News .  



Nutzen S ie jetzt 
unser to l les Testangebot ! 

Q 
Fordern S i e  noch heute d i e  aktu e l l e  Ausgabe der 

" I l l u str ierten Wissensc haft" zum Test an  - o h n e  Berec h n u ng -, 
u n d  treffen S i e  s i c h  m it den fü h renden Wissenschaft l ern der Welt  
i n  der " I l l u str ierten Wissensc haft" . 

Aktue l le  wi ssenschaft l i c he N ac h r i c hte n u nd fu nd ierte 
H i ntergru nd i nformat ionen : u n sere Experten erörtern l e i c htver­
ständ l ic h  v i e l e  Themen u nserer  Zeit .  Span n u ng, Fasz i nat ion - freuen Sie s ich auf e i ne F ü l le  
m itre i ßender I nformat ionen,  re i c h  beb i l dert m it aufregen­
den Fotos u nd Farb i l l u strati o ne n .  

"Illustrierte Wissenschaft" bringt Ihnen die Wunder der Welt: 

• Was geschieht bei einer Fruchtwasser-Untersuchung? • Kann man 
ganz auf Schlaf verzichten? • Wie wirken Schmerztabletten? 

U NSER 
DANKESCHÖN 

Als Dankeschön für I hre Test­
Bemühungen erhalten Sie diesen ele­

ganten Fül lfederhalter mit auswechsel­
barer Patrone im klassischen Design, 

schwarzglänzend und mit goldfarbenem Clip. 
Die verschleißfeste Spitze ist aus I ridium. �X17?A f1}� Sltl � 

r - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ,  

Antworten Sie am 

besten heute noch 
I h re Vorteile auf einen B l ick 

� S i e  erha l ten die a ktue l l e  
A u sgabe o h n e  Berec h n u ng 
z u m  Test . 

� A l s  D a n kesc hön fü r I h re Test­
bem ü h u n ge n  erha l te n  S i e  
e i nen e leganten F ü l l federhalter. 

� J eden Monat erha lten S i e  das  
j ewe i l s  neueste H eft portofre i .  

� I h r  Pre i svorte i l  i m  Abo : 
1 5 % gege n ü be r  Ladenpre i s  
v o n  DM 9 , 5 0  pro Heft. 

Möchten Sie Ihr Heft nicht zerschneiden, bitte den Coupon 
fotokopieren. Sie können uns Ihren Test-Gutschein auch per 
Telefax (040-523 81  97) schicken. 

X 
I 
I 
I 
I 

JA Ich möchte d ie " I l l ustrier­
te Wissensc haft" gern 
lesen .  Sc h icken Sie m i r  

bitte ohne Berec h n u ng d ie aktuel le 
Ausgabe zum Test. Sol l te ich i n ner­
ha lb von 1 4  Tagen n ichts Gegentei l i ­
ges erk lären, abonn iere ich d ie  " I l l u­
strierte Wissenschaft" vom nächsten 
Heft an fü r 1 Jahr  z u m  Gesamtpreis  
von 97,- DM incl .  Porto u nd Versand 
I n l and.  Mei n  Preisvorte i l  i m  Abo : 
1 5 % gegenüber Ladenpreis  von DM 
9,50 pro Heft. Das Dankesc hön darf 
ich auf jeden Fa l l beha lten .  

Einsenden an : 
I LL U STRI ERTE WI SSENSCHAFT 
22841 Norderstedt 

Bitte vollstandig ausfüllen: 

Name, Vorname 

Straße, Nr. 

PLZ/Ort 

X 
Datu m I 1 .  U nterschrift 
Widerrufserläuterung: Diese Vereinbarung kann ich innerhalb 
von 14 Tagen nach Zugang des Testheftes schriftlich widerrufen. 
Es genügt die rechzeitige Absendung an : " I l lustrierte Wissen­
schaft", 22841 Norderstedt. 

X 
Datum I 2. Unterschrift 
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